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Vorbemerkung 
Obwohl diese Ausgabe, vor nahezu hundert Jahren geschaf­

fen, mit Mängeln behaftet ist und auf die Dauer nicht die letzte 

dieses Textes bleiben kann, wird ihr unveränderter Nachdruck vor­

gelegt. Denn die Schwierigkeiten der Textlage müssen notwendig 

zur Folge haben, daß die Erstellung eines neuen Textes noch einige 

Zeit auf sich warten lassen wird. Das Subskriptionsergebnis zeigte, 

daß es besser ist, so lange diesen Text benutzen zu können als 

keinen. 





Inhalts-Verzeichniss. 

Vorrede und Einleitung • ·xvrr 

Von Oll'enbarungen einer liebhabenden Seel 

Dis Ist das erste tell dls buches. 

Dis büch sol man gerne enpfan , waii got sprichet selber die wort 3 
Dis blich heisset ein vliessendes lieht der gotheit . 3 · 

I. Wie die miiie und die klinegiiie zesamene sprachen 3 
II. Von drien personen und von drien gaben 4 

III. Von den megden der sele und von der miiie schlage 6 
IV. Von der hovereise der sele an der sich got wiset 7 

V. Von dem qwale und von dem lone der helle 7 
VI. Von den nun kören wie si singent 8 

VII. Von gottes viiich in ahte dingen 8 
VIII. Der minste lobet got an zehen dingen 8 

IX. Mit drin dingen wonestu in der höhin 9 

X. Der got miiiet der angesiget drin dingen 9 

XI. Vier sint an dem strite gottes 9 

XII. Die sele lobet got an flinf dingen . 9 
XIII. Wie got kumet in die sele 9 

XIV. Wie die sele got enpfahet und lobet 9 
XV. Wie got die sele enpfahet 10 

XVI. Got gelichet die sele vier dingen 1 0 
XVII. Die sele lobet got an flinf dingen 10 

XVIII. Got gelichet die seien flinf dingen 10 
XIX. Got liebkoset mit der sele an sehs dingen 10 
XX. Die sele widerlobet got an sehs dingen 10 

XXI. Von der bekantnisse und von der gebruchunge 10 
XXII. Von Sante Marien botschaft und wie ein tugent der an­

dern volget, und wie die sele ein jubilus der drivaltekeit 
wart gemachot und wie sante Maria alle heligen gesöget 
unde noch söget 11 



VIII Inhalts-Verzeichniss. 

Seite 
XXIII. Du solt beten , dc dich got mifie sere dikke unde lange 

so wirdest du reine, schöne und lange . 13 
XXIV. Wie got antwurtet der sele 13 
XXV. Von dem wege pine ze lideile gerne dm· got 13 

XXVI. In disen weg zlihet die sele ir siiie und ist vri ane her-
zeleit 14 

XXVII. Wie du siest wirdig dis weges und tu behaltest und volle-
komen siest 14 

XXVIII. Die miiie sol sin mortlich äne masse äne vnderlass , dc 
ist toren torheit 1 5 

XXIX. Von der schöni des brlitegömes und wie im die brlitini 
volgen ·so! I 5 

XXX. Von den siben ziten 16 
XXXI. Du solt nit ahten smahheit 16 

XXXII. Du solt nit ahten eren , pine, betrii.bdi an der sünden 16 
XXXIII. Von der pfründe trost und miiie 16 
XXXIV. Du solt sin in der pine ein lamp, ein turteltfibe, ein brfit 16 

XXXV. Die wöstin hat zwölf ding 17 
XXXVI. Von der bosheit gutin und wundere 17 

XXXVII. Die sele antwurtet got, dc si wirdig si der gnaden 17 
XXXVIII. Got rftmet sich dc die sele überwunden hat vier sünde 17 

XXXIX. Got vraget die sele was si bringe 18 
XL. Des antwurt si im de besser ist deiie vier ding 18 

XLI. Got vraget mit einem lobe , wie das cleinöter heisse 18 
XLII. Das eleinöter heisset des herzen Iust 18 

XLIII. Dinen Iust leg in die drivaltekeit 18 
XLIV. Von der miiie weg an siben dingen, von drin kleiden 

der brüte und vom tanze 18 
XLV. Von ahte tagen in denen vollebraht der propheten gerunge 23 

XLVI. Von der manigv:1ltigen zierde der brüte, und wi si kunt 
zti dem brütegome und wielieh ir gesinde ist, dc ist 
nünvalt 23 

Dis Ist das ander tell dts buches. 

I. Die miiie machet hohe in der sele nit vmbe menschlich 
sine, dc kunt von eigem willeu 26 

11. Von zwein Iiederen der mifie des der in der mifie wart 
gesehen 26 

III. Von der Zungen der gotheit, von dem lichte der warheit, 
von den vier stralen gotz in die nun köre und der drival-
tckeit und von S. Marien 27 

IV. Von der armen dirnen, von der messe joh. baptiste, von 
der wandelunge der ouelaten in dc lamp, von enge! schöni, 
von vierhande Jüte geheliget und von guldinen pfeiiingen 30 

V. Ein sang der Selen zti gotte an fünf dingen und wie got 
ein kleit ist der seien und die sele gottes 34 



Inhalts- Verzeichniss. IX 

Seite 
VI. Ein widersang gottes in der selo an flinf dingen 34 

VII. In der pine lobe so ersohinet er dir. Von zwein guldin köpfen 
der pine und des trostes 34 

VIII. Von dem vegeflir alzemale; davon Iösete ein mensohe tusent 
seien mit den miiietrehenen . 35 

IX. Got lobet sin brut an fünf dingen 36 
X. Die brut widerlobet got an funf dingen 36 

XI. Von sibenhande liebin Gottes 36 
XII. Von sibenhande vollekomenheiten 36 

XIII. Zwischen Got und der Sele snl die miiie sin 36 
XIV. Wavon knnt luterkeit, swacheit, krankheit, wisunge, swinde-

keit, nöte, eilende, selten getröstet 37 
XV. Wie der von miiien ist wunt wirt gesunt 37 

XVI. Von siben gaben eis bruders 37 
XVII. Wie got vriet die sele und machet wise in einer Jiebin 37 

XVIII. Wie die sele berüret gottes vriheit in aht dingen 37 
XIX. Wie die bekantnisse und die sele sprechent zesamne, nnd 

si spricht dc si drivaltig si von drien himelen. Die bekant-
nisse spricht allererst 38 

XX. Wie swester Hiltegunt ist gezieret in dem himelriche mit 
dem mantelen, mit VII Cronen, wie si lobet die nun köre 41 

XXI. Wiltu den berg ansehen, so solt du haben siben ding 42 
XXIl. Wie die schowunge vraget die minenden seien von seraphin 

und von dem nidersten menschen 42 
XXIII. Wie die miiie vragot und leret die stumpfen seien und brechte 

si gerne zu irme liebe und spricht allererst und du stumpfe 
sele antwurt 43 

XXIV. Wie sich die miiiende sele gesellet gotte und sinen user-
weiten lieben, und sol gelich sin allen heligen. Wie der 
ttifel und die sele sprechen zesamene 46 

XXV. Von der kl11ge der minenden sele, wie ir got schonet und 
enziehet sine gabe, von wisheit, wie du sele vraget got wer 
er si und wie er si. Von dem bongarten, von den blumen 
und von dem sange der megde 49 

XXVI. Von diseme bUche und von deme schriber dis bUches 52 

Dis Ist das dritte bncb. 

I. Von dem himelriche undvon den nun kören nndwer denbruchen 
solle erflillen. Von dem trone der aposteten und Sante Ma­
rien und da Cristus iiie sint. Von dem löne der predieren, 
martereren und megden und von den vngetOften kinden 55 

11. Wie die sele lobet got an siben dingen und got si von der 
salbe beite 62 

III. Ein clage das die sele ma.get ist, und von der miiie gotz 63 
IV. Wie vnser vrowe S. Maria sunden mohte und wie nit, das 

Ieret der helig geist 65 



X Inhalts- Verzeichniss. 

Seite 
V. Wie die sele klaget dc si keine messe noch die zit höret 

und wie got si lobet an zehen dingen 66 
VI. Wiltu rehte volgen gotte, so soltu han siben ding 67 

VII. Von siben offenbaren vienden vnser selekeit , die machen 
siben schaden 67 

VIII. Von siben dingen die alle priester sollent haben 68 
IX. Von dem angenge aller dinge, die got hat geschaffen 68 

X. Von dem passio der minenden sele die si von gotte hat, wie 
si vfstat und in den hirnel vert. XXX partes habet 71 

XI. Zwischent got und der minenden sele sint alle ding schöne 73 

XII. Du solt loben danken und geren und bitten. Von dem 
hihtere und dem liehte 74 

XIII. Von schszehenhande mifie . 74 

XIV. Von zwein valsehen tugenden, swer da ifie wonet der lebet 
der lugeneu 75 

XV. l\fit aht togenden soltu gan zu gottes tische. Mit den löse­
pfauden löset ein mensche sibenzig tusend seien von dem 
gruwelichen vegeflire, dc manigvaltig ist 76 

XVI. Nach der gabe volget geissele und nach der smacheit ere 78 

XVII. Von eis geistlichen menschen vegefur, von einer fli.nfhande 
helfe vs der pine und von edelkeit predier-orden . 79 

XVIII. Von des ritters strite mit vollen waffeneu wider die be-

��p � 
XIX. Von zweierleie armen hiten , (die) mifienklich unde pin-

liche arme sint 80 

XX. Von flinf propheten die dis buch erhihtent 81 

XXI. Von der helle, wie si dru teil hat. Wie lucifer und sehs­
zehenhande ltite sint gepinet. In wirt kein helfe. Von 
lucifers cleide 82 

XXII. Ich han (gehört) von gotz barmherzekeit, von siner bekor-
unge und gerehtekeit 87 

XXIII. Die kraft der gerunge benimet die wort. Jungfrowen mag 
got nit enbcrn. Gotz angesiht umbevahen und sin Iust 
überwinden tusent töde 88 

XXIV. Zweierleie hiten wirt gebotten zweierleie geist. Von got 
und von dem ttivel. Von sibenhande mifie 88 

Dis Ist das vlerde bö.cb. 

I. Ftinf ding sönt die Intern megde Mn 90 

II. Dis bUch ist von gotte komen. Die sele lobet sich an 
mangen dingen. Ir sint zwen enge] geben und zwen böse 
ttifel und zwölf tugenden stritent wider das vleisch 90 

III. Die stindere enpfallent gotte von drien gaben der wisheit. 
Von dem steinc. Von der jungfrowen lob, dc ist die 
cristanheit . 95 



Inhalts-Yerzeichniss. XI 

Seite 
IV. Von zwein vngelichen wegen, der ein g1U nider zü der 

helle, der an der stigt vf in den himel 98 

V. Vnser sunde zükunftig val, irdeni11ch wesen, dc himelrich, 
gottes gabe , söllent stan offen vor vnseren ogen 100 

VI. Gotz vswelunge mag nieman stören. Rehtti rtiwe hat ab-
las (von) gottes gnade und ist ane vegeftir 101 

VII. Wie ein vriti sele sprichet zü gotte in ganzer liebin 102 

VIII. Von gotz licham, der siechen, der verlassent und der craft 102 

IX. Von vierhande opfer der priesteren . 102 

X. Von der leien opfer nach iren statten 102 

XI. Wie cristan gegen den juden sich söllent halten an vier 
dingen 103 

XII. Wie die brut, die vereinet ist mit gotte, verwirfet aller crea-
turen trost, sunder alleine gotz, und wie si sinket von der 
pine 103 

XIII. Die schrift dis bli.ches ist gesehen, gehöret unde bevunden 
an allen Iidern 107 

XIV. Von der heligen drivaltekeit, von der gehurt und von dem 
namen Jesu Cristi und von des menschen edelkeit 107 

XV. Die rehte luter mifie hat vier ding. Gibest du dich gotte, 
so git sich got och dir 109 

XVI. Die grosse mifie hat me defie zehen stuke und zwieger-
hande clage 109 

XVII. Von einer vrowe , die ze hove gerne was, von irme ttifel 
der ir siben bosheit riet 110 

XVIII. Der geistlich Menscbe ist glich eim tier an drissig dingen 
siner nature 111 

XIX. Das ambaht der gebenedigten mifie ist manigvalt 114 
XX. Von sehs tugenden S. Dominicus 115 

XXI. Dur sehszehen ding hat got predierorden liep 116 

XXII. Von vierhande crone brüder Heinrichs und von der wh·de-
keit S. Dominicus 116 

XXIII. Von Sante Johafies ewangeliste begrebde 118 
XXIV. Wie got in himelriche die seien enpfahet und wie er drier-

leie ltite crönet, und wie er si grüsset, zieret, lobet und 
inen danket 119 

XXV. Wie vnser gegenwirtekeit si nu in dem himelrich, in dem 
vegeftir und in der helle 120 

XXVI. Von dem gotztrost eis beswereten brüders Baldewinus 120 

XXVII. Von dem ende predierorden, von dem endecrist, Helya und 
Enoch 121 

XXVIII. Von ftinferleie craft der mifie. Dur krenket und der Jüte 
valscheit miis man swigen der warheit 127 



XII Inhalts· Verzeichniss. 

Seite 

Dis Ist der Ctinße tell des bi'tches. 

I. Von drierleie niwe und zehenhande nut.ze und von dem wege der 
engelen und der tlifelen 128 

11. Von zweierleie pine und von vierleie nutz und von der ma-
nigvaltigen schar der stinden 130 

III. Got wil wegen alle vnschuldige pine und och drierleie Jute 
blut 131 

IV. Der wunderlichen miiie ist manigvaltige craft. Wie die 
smeket. Von vierhande diemüt. Von sibcnleie schöni der 
minenden sele 131 

V. Von einer begine vegeflir, die dur eigen willen kein gebethalf 134 

VI. Wie die sele lobet die helige drivaltekeit 135 

VII. Wie got widerlobet die sele 135 

VIII. Dru kint so! der mensche haben, fur die er bitten so! 135 

IX. Von der ere sibenzig maiie, die mit Cristo stünden ze gezuge 137 

X. Wie die sunde si gelich gottes grössi 138 

XI. Geistlich namen sol gehübet werden. Von der swestern 
gelas. Wie si betten und erbitten sönt mit gotte 138 

XII. Wie got antwurtet einem brudere von der scrift dis büches 140 

XIII. Von zehenhande nutzen eines guten manschen gebet 140 

XIV. Von böser priester vegefür 141 

XV. Von eines güten priesters vegefllr 141 

XVI. Es ist tlifelich, dc man st'indet . 141 

XVII. Dis ist ein gnis und ein lob und ein gebet der sunderin 142 

XVIII. Wie got hiezü antwurtet 143 

XIX. Wie sibenzehenhande stinde jagent den manschen 143 

XX. Ein lob gottes von aht dingen. Von der stinden oppfer 144 

XXI. Warumbe der ltlensc.h ist verworfen und doch geminet, und 
wie du dich segnen solt 144 

XXII. Von siben dingen des gerihtes. Von schemede und gutem 
willen 145 

XXIII. Von saute marien gebet. Von Gabrieles lieht. Von des 
kindes tüch. Wavon die milch kam und des kindes oppfer. 
Von den tlifelen nnd von dem hungertüch 14 7 

XXIV. Von sehsleic kleide vnsers be1Ten gotz und von den tn-
genden Sant Dominicus und wie got einen orden geeret 
hat an vier dingen 154 

XXV. Eines dinges genusset man in dem himelriche, dc ist in 
siben dingen, danach volgent siben ding. Das lob des 
betrftbten mt>nschen ist nuz in siben dingen 157 

XXVI. Wie got sich lobet und singet 158 

XXVII. Mit zwölf worten enpfieng der hirnelach vatter sinen sun 
Jesum 159 

XXVIII. Von siben cronen bruder Albrehtes. Ein anderes ist 
satzunge gottes, ein anders ist erwelunge 159 



Inhalts· Verzeichniss. XIII 

Seile 
XXIX. Nach gotz zuge were der mensch .als ein enge!, eb er dem 

volgete. Und von der bosheit des tilfels 160 

XXX. Von zwenzig kreften gottes miiie und von manigvaltigen 
namen 161 

XXXI. Von zehen creftcn der miiie und dc keine creature mag vol-
gedenken der sele gerunge ze gotte 163 

XXXII. Von dem hohen ende swester Mehthilt 164 
XXXIII. Wie die cleine slinde schadet der vollekomenheit und wie 

sich der tMel davon nahet der sele • 165 

XXXIV. Von ftinfleie nuwe heligen, dur böse hite gesant, und wie 
got wil weseben die cristanheit in sin selbes bhite hienach 166 

XXXV. Wie swester Mehthild danket und lobet got und bittet ftir 
drierleie J(tte und flir sich selber 168 

Dis Ist der sebste tell dls bUcbes. 

I. Wie ein prior oder prioriiie oder ander prelaten sich söllent 
halten gegen iren vndertanen 171 

11. Von der regele eis kanoniken, wie er sich halten sol. Die 
ist von got komen- 177 

III. Got gibet herschaft. Wie die hÖke lamber werdent . 178 

IV. Von der bescheidenheit und vorhte, die die siiie bewarent 
von irdenischen dingen 179 

V. Nach der miiie und g@runge, die schöni der creatnren git 
bekantnisse mit jaiiier • 180 

VI. In der jungasten zit soltu haben miiie, gerunge, vorhte, 
ruwe dricrleie 181 

VH. Vnser eigen wille mag widerstau den widerhaggen. Die 
gtite scle ist snell zti gotte 182 

VIII. Zwischent Got und Lucifer ist zweierhande vegeflir. Wie 
der tlifel piniget die seien 183 

IX. Wer die heligen eret, den erent si und tröstent an dem tode 184 

X. Gebet, messen, gotteswort, guter lute leben, vasten unde 
carrinen lösen die seien von dem vegeflir 185 

XI. Wie ein schider tot ist und ein predier 186 

XII. Wie du dich halten eolt an vierzehen dingen 186 

Xlll. Wie geistlich Jute von blintheit sich Mtent vor der miiiekeit. 
Von sehsleie craft gottes gaben . 187 

XIV. Clager in der pine enberent sehs dingen. Wie· man suche, 
smacheit tragen so! 188 

XV. Von Enoch und Elyas pine und von den jnngesten predien-
den und von endecl'istes bosheit • 189 

XVI. Wie die sele vnsers herren wonet in der drivaltekeit und 
von irme ambahte. Wie si sprichet flir den sunder, und 
von dem ambahte vnser frowen • 193 

XVII. Got sihet den stinder an vtir güt. Was gut reht wille si. 
Von der gMen burdinen 195 



XIV Inhalts- Verzeichniss. 

Seite 
XVIII. Du solt din herze ansehen ze allen ziten 195 

XIX. Von dem guten willen, den man nit ze der getat mag 
bringen 196 

XX. Dis bUch ist komen von drierbande gabe. Die miiie vliusz. 
Sie ist rieb und gitig. Si wirt siech. Wer dc bimelrich 
habe. Got git pine und och trost 197 

XXI. Wie böse pfafhci� sol genidert werden. Wie predier 
alleine predien sönt und bischöve sin und von den jun-
gesten predicren 198 

XXII. Von siben dingen der man fünfe vindet in bimelricb und 
zwei in ertrich 199 

XXm. Wie in drien stetten sprichet got mit der seien 200 
XXIV. Wie in wetagen offenbart Cristus sine wunden. Vier 

ding kloppfent vor der bimelporten 200 
XXV. Von der verbrauten miiie 201 

XXVI. Gedenken an den tot und lange leben ist gut 201 
XXVII. Wie du solt danken und bitten 202 
XXVII. Sweiie du sterben solt, so nim urlop zu zehen dingen 202 
XXIX. Von zehen stukken gotliches flires vs der edelkeit gotz 203 
XXX. Die Inter miiie bat vier ding • 205 

XXXI. Wie got die sele gemachet hat von wollust und pine 
Wie got glich ist eime clote 205 

XXXII. Wie wir glich werden gotte, S. Marien und den engelen 207 
XXXlll. Von dem scbarpfen capittel, da der bilger in zukam, der 

schein ein gros herre 208 
XXXIV. Der die weit versmahet den sol man eren mit abt dingen 209 
XXXV. Wie die selig sele spricht zu irme Iiebamen an dem jun-

gestau tage . 209 
XXXVI. Dc Johaiies Baptista der arml;\n dirneo messe sang, dc 

wc geistlich bekantnisse in der sele 210 
XXXVII. Du solt got loben, clagen und bitten zwölf ding . 211 

XXXVIII. Nieman mag Gotz bimel stören. Die helle verwiset got 213 
XXXIX. Von dem gegenblike gottes schin an vnser Vrowen und 

ir gewalt . 213 
XL. Bekorunge, die weit und ein gut ende prftfent vns 214 

XLI. Von dem gegenblikc gotz in den Menschen und in die 
engele. Funf ding binderot die schrifft 214 

XLII. Dis schreib swester mehtilt an einer cedelen irem brtider 
B. predier orden und sprach 215 

XLIII. Dise schrift ist vs got gevlossen 215 

Dis ist dc slbende tell. 
I. Von der crone und von der wirdekeit vnsers herren Jesu 

cristi, die er nach dem jungesten tage empfahen so! 216 
II. Wie an nller seien tag· ein mensche bnt vtir die seien 

gemeine 221 



Inhalts- Verzeichniss. XV 

Seite 
III. Wie nüze dc si, dc ein mensche mit diemutigen worten 

sin herze besehe ane vnderlas 222 
IV. Von dem besmen vnsers herren 224 
V. Warumbe dc kloster ze einer zit angevohten wart 224 

VI. Von dem capitel und wie der mensche besehen so! sine 
bruche und die beweinen. Von zwein guldin pfeningen 
und von gutem willen und gerunge 225 

Vll. Wie der mensche ze aller zit mit got vereinet si 225 
VIII. Wie ein mensche got suche 227 

IX. Wie die mifiende sele lobet vnsern herren mit allen creaturen 228 
X. Dis geschach ze einer zit, do gros vnftire was 228 

XI. Wie vnser herre wart glich gesehen einem arbeitenden 
mafie 229 

XII. Wie ein mensche ital ere und bekorunge widerstau so! 230 
XIII. Wie unser herre wart gesehen glich einem pilgerin 230 
XIV. Von gotz erwelunge und segene 231 
XV. Wie der mensche,  der die warheit miiiet, bitten so! 231 

XVI. Wie ein mensch geret und bat 232 
XVII. Wie bekantnisse sprichet zu dem gewissede 232 

XVIII. Von der bevelhunge der siben ziten der martir vnsers 
herren 233 

XIX. Von dem gn'tsse vnser vrowen 235 
XX. Wie man dc ave Maria so! bevelhen vnser frowen 236 

XX!. Wie ein mensche sin herze so! besehen eb dc er ze gotz 
ti�e� m 

XXII. Von dem lobe des himelschen vatters 239 
XXIII. Wie man dem sune danken sol 239 
XXIV. Von der miiie vlut 239 
XXV. Von dem grusse der heligen drivaltekeit 239 

XXVI. Wie man zu gotte viieben so! in der bekorunge 240 
XXVII. Wie der geistlich mensche sin herze so! keren von der 

weit 241 
XXVIII. Von der not eis urh1ges 243 

XXIX. Von einer Iere 244 
XXX. Ein gebet weiie man die jungfrowen cronet 244 

XXXI. Von einer klage 244 
XXXII. Wie des gl'tten menschen werk hihtent gegen den werken 

vnsers herren . 245 
XXXIII. Von dem geistlichen trank 246 
XXXIV. Von der geistlichen spise 246 
XXXV. Von den siben salmen 247 

XXXVI. Von einem geistlichen closter 249 
XXXVII. Von der ewigen hochgezit der heligen drivaltekeit 251 

XXXVIII. Wie ein geistlich mensch so! clagen und bekeiien got 
sin sunde alle tage . 253 



XVI Inhalts-Verzeichniss. 

Seite 
XXXIX. Wie die tuvel sich sclahent und jagent, bissent und na­

gent, weiie ein miiiendti sele, die von gotlicher miiie 
breiiet, von diser weit scheidet 254 

XL. Alsus sprichet dti miiiende sele ze irme lieben herren 256 
XLI Wie ein predierbrüder wart gesehen 256 

XLII. Von dem honigtrank 257 
XLIII. Von der einvaltigen miiie, wie die wise wart gesehen 257 
XLIV. Von fünf stinden und von ft\nf tugenden 258 
XLV. Von siben dingen in der minenden gerunge 258 

XLVI. Wie sich die sele meldet in geistlichem armt\te 259 
XLVII. Von einer stinde die bÖse ist tiber alle stinde • 260 

XL Vlll. Wie die miiie wart gesehen mit iren jungfrowen 261 
XLIX. Von eim Ieienbrüder 264 

L. Von der pinlichin gottes . 264 
LI. Ein gebet vor versumekeit 265 

LII. Wie sich die mifiende sele neiget under die hant got.tes 266 
Llll. Von dem gevengnisse geistlicher ltiten 267 
LIV. Von vier dingen des geloben 267 
LV. Also schribet ein frtint sineme frtinde 268 

LVI. Wie got rüret sine frtinde mit der pine 270 
LVII. Ein wenig von dem paradyso . 270 

LVIII. Von Sante Gabriel 272 
LIX. Wie die botschaft flir got kam 272 
LX. Wie das kint gesehen wart 273 

LXI. Wie man sich bereiten sol zü gotte 273 
LXII. Wie die jungfrowen dienent Ir frowen der ktinegin 274 

LXIII. Gotz wille ist ein fürste in allem wesende 278 
LXIV. Wie got dem manschen dienet 279 
LXV. Wie got die sele zieret mit der pine 280 

Zusatz ober dle sieben tagzelten . 282 

Bruchstack öber mystisches leben 283 

Einige WorterklArungen 285 



Vorrede und Einleitung. 

Es möchte gewagt scheinen, diese Visionen, mystischen Erglisse 

oder "Offenbarungen" einer mittelalterlichen Nonne in ihrem 

ganzen Umfange und ursprünglichen Gewande dem Publikum 

mitzutheilen, hätte nicht der gelelll'te Herr Dr. Carl Greitb, 

derzeit Bischof in St. Gallen , hiezu in seinem vortrefflichen 

Buche "die deutsche Mystik im Predigerorden" 1) den Weg ge­

bahnt, indem er nicht nur auf das Werk und c.lie Verfasserio 

desselben aufmerksam machte, sondern auch eine beträchtliche 

Anzahl poetischer Bruchstücke dieser Visionen in erneuerter 

Sprache mittheilte. Auch über c.lie, meines Wissens einzige 

Handschrift, welche die Visionen der Schwester Mechthild ent­

hält, so wie über diese selbst ist in dem erwähnten Buche schon 

das Wichtigste gesagt, was hier theilweise wiederholt und jeden­

falls ergänzt werden muss. 

Die Handschrift, Nro. 277, der Stiftsbibliothek von Einsie­

deln gehörend, ist ein wohlerhaltener, mit ursprUngliebem Weissen 

') Freiburg im Br. (Herder) 1861. 8. 
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festen Lederbande versehener Codex in Oktavform , 221 Blätter 

enthaltend, und sehr deutlich und kräftig in der bekannten gothi­

schen Minuskel des 1 3. bis 14. Jahrhunderts, und zwar bis Blatt 15 
in einer , von da an aber in zwei Columnen geschrieben. Der 

erste Theil, Mechthildens Visionen, endet mit Blatt 166 a., wor­

auf von gleicher Hand noch einige fromme Gedanken über die 

sieben Tagzeiten, und ein Bruchstück aus der unbekannten Schrift 

eines "Gottesfreundes" folgt, auf das wir später noch zurück­

kommen. 

Der zweite Theil der Handschrift, von Blatt 169 an, ist von 

anderer Hand, eben so schön und klar aber kleiner geschrieben, 

und wie der erste Theil, ziemlich reich mit leicht aufzulösenden 

Abkürzungen versehen. Er enthält Aufsätze und Predigten deut­

scher Mystiker, vorzUglieh des Meisters Ekhart. Dieser zweite 

Theil ist beinahe ganz von Dr. Franz Pfeiffer im zweiten Bande 

seiner "deutschen Mystiker" 1) herausgegeben worden. 

Die S p r a c h e  der Handschrift ist die oberdeutsche, wie sie 

um den Oberrhein her zu Ende des 13. und im Anfang des 14. 

Jahrhunderts gesprochen und geschrieben wurde und wie sie bei 

uns Schweizern im Dialekte noch grossentheils sich erhalten hat, 

jedenfalls leicht verstanden wird, obschon gar viele bekannte 

Worte jetzt einen andern Sinn erbalten haben. 2) Der Styl ist 

kräftig und ziemlich gedrungen, die Orthographie aber nicht eine 

durchweg folgerechte. Sie konnte auch in diesem Abdrucke 

nicht folgerecht durchgefubrt werden, und ich hielt mich daher, 

1) Die deutschen Mystiker des 14. Jahrh. Lpz. 1845. (2 B.) 
2) z. B. in diesem Buche: Mdtwillen statt Muth, bekaiitniss statt Erkennt· 

niss, erlich statt herrlich, leichtfertig statt leicht, wunderlich statt wunder· 
bar, unmenschlich statt übermenschlich, aber statt wieder, in statt ihnen, 
vernehmen statt erkeiien , wan statt deii , allein statt obschon, durch statt 
für, verklagen statt beklagen, diemUtig statt niederträchtig, der si:tssliche 
gott, u. s. w. 
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wo nicht offenbare Verstösse vorkommen, genau an die Schreib­

weise der Urschrift, was ich mir um so leichter erlauben zu 

dtirfen glaubte, da es sich hier um die e in z ige und zwar gute 

Handschrift eines mittelalterlichen Werkes handelt. Ich berufe 

mich dabei auf Franz Pfeiffer, der zur Herausgabe von Herr­

mann's Heiligen-Leben bemerkt : Bei einem Werke, das nur in 

einer Handschrift vorhanden ist, war eine streng kritische Be­

handlung des Textes, wie man sie bei Werken des 13. Jahr­

hunderts anzuwenden pflegt, nicht wohl thunlich, ja ich hätte 

sogar volle Berechtigung gehabt einen buchstäblichen Abdruck 

zu geben . .  ich mochte mich aber den Anforderungen, die an 

Herausgeber altdeutscher Schriften mit Recht gestellt werden 

nicht entziehen, selbst auf die Gefahr hin, dass ich hie und da 

etwas unrichtig aufgefasst habe." Meine geringen Aenderungen 

betreffen in dem vorliegenden Buche grösstentheils die Inter­

punktion, die zum V erständniss desselben nothwendig berichtigt 

werden musste. Auch die so oft wiederkehrenden Heime, Asso­

nanzen und Alliterationen, die offenbar ursprUnglieh besser zu­

sammenklangen, erlaubte ich mir, doch nur in seltenen Fällen, 

herzustellen. 

Eine eigenthtimliche Schwierigkeit ergab sich aus der Be­

stimmung was vom Texte in Versen auszusetzen sei, da in der 

Handschrift Alles als Prosa fortläuft, obschon viele Abschnitte 

entschieden auf Verse hindeuten, während anderseits nur schwache 

Anklänge an solche bemerkbar sind. Entscheidend war hiebei 

für mich, nebst dem Reim, der höhere Schwung der Rede oder 

des Geftihles, der in den meisten Fällen auch die Sprache poe­

tischer macht. Das ist bei dieser Schrift oft der Fall, wo Per­

sonen redend eingeftihrt werden , oder wo die Betrachtung oder 

die Vision dem Schlusse zueilt. 

Die Geschichte der Handschrift ist nicht ohne Interesse und 
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knttpft sich auch an, die Geschichte des religiösen Lebens im 

Hoch-1'hale von Einsiedeln während dem Mittelalter. Es lebten 

nämlich schon sehr f1ithe, die Zeit ist nicht genau zu bestimmen, 

daselbst fromme Einsiedlerinnen, zuerst einzeln, dann in vier 

Häusern vertheilt, die später in einem einzigen Kloster vereinigt 

wurden. Man hiess sie Waldschwestern. In eines dieser vier Häu­

ser, die v o r d e r  A u  genannt, schrieb noch im 14. Jahrlmndert, 

Heinrich von Rumerschein von Basel zu S. Peter folgendes, der 

Handschrift später beigefUgtes Blatt: Den swesterenin der vorderen 

owe : Ir sönt wissen, dz das Mch, dz vch wart von der zem 

G ul d i n  Ringe, dz do heist, das liecht der Gotheit, des sönt 

ir wol warnemen, also, das es soll dienen in alle ht'lser des 

waldes und sol us dem walde niemer korneu und sol ie ein 

monat in eim hnse sin, also dz es vmb sol gan von eim in dz 

ander wenne man sin bedarf, vnd sönt ir sin sunderlich behllt 

sin, wand si sunderlich tn'twe zi\ vch hatte. Bitent och fl\r mich 

der ihr bichter was, leider vnwirdig. Von mir Herr Heinrich 

von R u m e r sch ein von Basel ze sant Peter. - a tergo: der 

vordren owe. Ein ähnliches Blatt von Rumerschein ist dem 

Codex 268 beigefügt, welcher, ebenfalls mystischen Inhalts, von 

derselben Geberin den Schwestern in Alleg (Albegg·, eines der 

vier Schwesterhäuser in Einsiedeln), geschenkt wurde. Diesen 

Schwestern schreibt Rumerschein : Ir sönt wissen, dz das Mch, 

dz vch wart von jnngfi·ow Greten zem gt'll d i n  Ri n g, dz kt'ln 

gunt . . . Hier ist eine Zeile ausgelöscht, der Ubrige Inhalt stimmt 

mit dem obigen Briefehen an die Schwestern in der vordern Au 

üherein, nur ist noch beigefltgt : Ir sönt wissen dz irs n(lt nsser 

den wald nfit sönt Ieng (leihen). 

Nun ist merkwürdiger Weise diese Grete zum g o l d en e n  

Ri n g e  in Basel höchst wahrscheinlich keine andere als Mar­

garetha, die Tochter des bekannten Schwärmers N i k o l a u s  v o n  
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Bas el, dessen mystische Schriften Dr. Karl Schmidtl) heraus­

gegeben und mit einem sehr gediegenen Lebensabriss des V er­

fassers begleitet hat, wovon schon ein Theil in dem Buche: 

Basel im 14. Jahrhundert und in andern Schriften mitgetheilt 

war. "Margaretha, so erzählt K. Schmidt (S. 71 ), ward Begine, 

Conversa, erwarb ein StUck Holz vom Kreuz Christi, das aus 

dem Münster gestohlen worden war und gab es diesem zurltck; 

1376 vermachte sie ihr ganzes Vermögen den Dominikanern und 

wählte bei ihnen ihr Grab. Sie ist ohne Zweifel die Margaretha 

zum goldenen Ring, der in den Briefen Heinrichs von Nördlingen 

als einer besondern Freundin Gottes gedacht wird. Das Be­

ginen-Haus zum schwarzen Bären stiess an das Haus zum gol­

denen Ring, in Ietzterm selber scheint eine zeitlang eine Samm­

ung· bestanden zu haben. Aus allem diesem lässt sich schliessen, 

dass in der Familie zum goldenen Ring der Hang zum geist­

lichen mystischen Leben heimisch war." So weit Dr. Schmidt. 

Es ergibt sich nun aus dem obigen Briefchen, wer Beichtvater 

der mildthätigen Geberin zum goldenen Ringe war, und ergibt 

sich, dass zwischen den G o t t e s f r e u n d e n  in Basel und deren 

Gönnern und Gönnerinnen Verbindungen mit den Beginen in der 

innern Schweiz bestanden. Dafiir sprechen ohnehin noch andere 

Thatsachen, wie die Beziehungen der Gottesfreunde zu Engel­

berg, die Niederlassung derselben im H e r r gat t s wald am Fusse 

des Pilatns u. s. w., wovon C. Schmidt (a. a. 0.) erzählt. 

In Einsiedeln selbst hat man keine weitere Spur von dieser 

Verbindung als eben diese Handschrift nebst der zweiten vorhin 

erwähnten, die aber nur Schriften eigentlicher deutscher Mystiker 

') Wien, 1866. 8. 
') Basel 1856, S. 283 : Nikol. v. Basel und die Gottesfreunde und be­

sonders S. 92 in der "Topographie des alten Basels" von Dr. Fechter. 



XXII Vorrede und Einleitung. 

enthält und woraus von Franz Pfeiffer in "H aupt' s Zeitschrift 

für deutsches Alterthum" (Bd. 8, S. 209) , und in Band 2 der 

"deutschen Mystiker" sehr Vieles mitgetheilt wurde. Zu welcher 

Zeit diese zwei vortrefflich geschriebene und erhaltene Hand­

schriften in die Stiftsbibliothek von Einsiedeln kamen, ist unge­

wiss. Eine Hand des 15. Jahrhunderts bemerkt noch: "Dis büch 

höret in die vier hfiser in dem walde", eine spätere des 16. 

Jahrhunderts : "Dem Gotshuss S. peter vff dem Bach in Schwitz 

gehölig;." 

Ueber Inhal t  und  Verfas s e r  vorliegender Schrift gibt diese 

selbst gleich Anfangs, zuerst in lateinischer, dann 'in deutscher 

Sprache Auskunft. Sie ward im Jahr 1250 und darnach wäh­

rend fünfzehn Jahren einer frommen Schwester geoffenbart in 

deutscher Sprache. Diese Schwester lebte Uber vierzig Jahre 

lang gottselig, der Regel des Predigerordens gemäss. Ihre 

"Offenbarungen" aber sammelte und schrieb ein Bruder desselben 

Ordens. Der Name dieses Bruders war nicht zu ermitteln; die 

begnadigte Schwester aber wird einigemal, sowohl im Texte als in 

den Kapitel-Ueberschriften genannt. So z. B. S. 168 : "Wie Swester 

Mehth i ld  danket etc." und S. 215 :  "Dise schrift die in disem 

buche stat, ist gevlossen vs von der lebenden gotheit in Swester 

Mehti l d en herze und ist also getniwelich hie gesetzet , alse si 

vs von irme herzen gegeben ist von gotte und geschriben von  

i ren  h en den." Der scheinbare Widerspruch der eben an­

geftthrten Stelle, mit obiger Bemerkung, es sei das Buch von 

einem Dominikanerbruder gesamme l t  und g e schrieben,  findet 

seine natürliche Lösung in dem Worte gesammel t ,  so dass mit 

Greith (S. 207) anzunehmen ist, dieser Bruder habe die von 

Mechthild geschriebenen einzelnen Blätter gesammelt und abge­

schrieben. Dass sie selbst diese "Offenbarungen" schrieb, be­

weist auch das, was sie (S. 140) sagt : "Meister Heinrich, mich 
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iamert . .. das ich s1'mdig wip schriben mus, das ich die ware 

bekantnisse und die heligen herliehen anschöwnnge nieman mag 

geschriben, sunder dise wort alleine, si dnnken mich gegen die 

ewigen warheit allzekleine." Meister H einrich war ihr leib­

licher Bruder und ebenfalls im Prediger- Orden. 

Dass Schwester Mechthild diesem angehörte, unterliegt wohl 

keinem Zweifel ,  denn bei jedem Anlass ist auf diesen damals 

so frisch blühenden und fruchtbaren Orden und dessen Stifter 

hingewiesen, welchen Mechthild ausdrücklich ihren Vater nennt. 

Auch ist das Zeugniss zu Anfang des Buches : "Sequens perfecte 

vestigia fratrum ordinis praedicatorum", deutlich genug. Wenn 

sie daneben eine B e gi n e  genannt wird, und sich einigemal 

selbst so nennt, so wird das durch die eben angeftihrte Stelle 
'berichtigt und zudem war damals der Begriff Begine  noch von 

der allgemeinem Bedeutung einer in besonderer Weise Gott 

suchenden Seele, wie etwa S chwester  zu verstehen. 

So wird denn Dominikus vor allen andern Ordensstiftern 

genannt und gepriesen und sein Bild wird höchst lieblich ge­

schildert. Für die Gegenwart wie fUr das Ende der Zeiten wird 

seinem Orden eine hochwichtige .Aufgabe zugedacht. Im beson­

dern werden noch genannt Br. Heinrich,  vielleicht der Jugend­

freund des berlihmten Br. Jordans , ferner ein Br. Balduin und 

Br. Albrecht ,  wahrscheinlich Albrecht oaer .Albert der Grosse. 

Es handelt sich nun hier nicht um Mechthild von Spanheim, 

die Zeitgenossin des heilig·en Bernard und der heiligen Hilde­

gard von Bingen , nicht von Mechthild von Diessen und Edel­

stetten, die schon 1 1 60 starb , noch von Mechthild von Helfeda, 

die dem Benediktinerorden angehört , sondern von einer ganz 

andern Persönlichkeit. 

"Ueber die Heimath und das Predigerkloster 1) , wo unsere 

1) Greith a. a. 0. S. 207. Unten S. 243. 
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Schwester Mechthild über vierzig Jahre gelebt, scheinen einige 

Stellen nach Tb Uringen oder Sachsen hinzuweisen. Wir lesen : 

"Von der not eines vrluges. Mir wart bevolhen mit eime heli­

gen ernste, dc ich bete vtir die not, die nu ist in S a h sen­

landen und in Dt'lr ingenlanden " ,  in welchem Kriege, nach 

der Schildenmg Mechthildens, furchtbare Gräuelthaten, an Gottes­

häusern und durch Strassenraub verltbt wurden. In einer andern 

Betrachtung 1) spricht sie von den Boten, die Gott zur Rettlmg 

der gesunkenen Christenheit gesandt habe und nennt unter diesen 

Sauet Elisabeth und die heiligen Dominikus, Franziskus, Petrus 

Martyr, den ersten Martyrer aus den Predigerorden, endlich die 

Schwester J ut te  von Sangershausen ,  itber die ihr offenbart 

wurde : die han ich den heideiie gesant ze botten mit irme heligen 

gebete und mit irme guten bilde. "Wahrscheinlich geschah die­

ses gegen das Jahr 1 260, als der deutsche Orden unter dem 

Hochmeister Anno von Sangerhausen einen nenen Kreuzzug ge­

gen die Preussen unternahm." 

Diese Jutte von Sangerhausen und die Erwähnung der ver­

weltlichten Domherrn von Magdeburg, gegen welche sich 

Mechth i ld  mit scharfer llüge ausspricht, veranlasst Mone2), 

diese Schwester in das Kloster S. Agnes bei Magdeburg zu ver­

setzen. Er schreibt in einer Anmerkung: "Das Kloster S. Agnes 

liegt an der Ostseite der Neustadt Magdeburg· und hatte ur­

spriinglich die Regel des Cistercienser- Ordens. H. Beye r hat 

im 17. Bd. S. 59 , 156, 260 nnd 330 des allgemeinen Archivs 

fiir die Geschichtskundc des Preussischen Staates von L. v. L e­

debur  eine Geschichte des Nonnenklosters S. Agnes veröffent­

licht, in welcher gerade der wichtig·ste Punkt fehlt, nämlich, dass 

1) 8. 166. 
') Quellensammlung z. Bad. Geschichte. Bd. 4 S. 31. 
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die Dichterin :Mechthilde, deren Werke Greith herausgab, dort  

Abt i s s in  1273 war. Die in den Gedichten der :Mechthild ge­

nannte Vorsteherin Jntte von Sangershausen ist die Abtissin Jut te  

von S. Agnes von 1 270.11 Mone behauptet dann, :Mechthild sei 

keine Dominikanerin gewesen, sie war aber doch wahrscheinlich 

wie gesagt, eine solche, das zeigt das ganze Werk. Gar viele 

Klöster Cistercienser-Ordens nahmen die Regel Dominiks an. -

Nur ergibt sich dann wieder eine grosse Schwierigkeit ans dem 

urkundlichen Nachweis, dass in der Zeit von 1 250 und den fol­

genden Jahrzehenden S. Agnes  wirklich von Cistercienserinnen 

bewohnt war. Durch gntigc Vermittlung meines hochverehrten 

Freundes, des Grafen R. von Stillfried, Graf von Alcantara, zog· 

ich von den bewährtesten Forschern und Kennern der Geschichte 

Preussens, Erkundigungen hieriiber ein. Was darüber, nebst dem 

Grafen Stillfi'icd selbst,  die Herren Riedel, Ledebur und :MUlver­

städt, Archivrath in Magdebnrg mittheilten, geht dahin, dass die 

Nonnen von S. Agnes in Neustadt bei Magdeburg noch im Jahre 

1260, laut einer Urkunde dieses Hauses "Cistercienser-Nonnen" 

genannt werden. Später nahm das Kloster, wie es scheint, den 

Benediktiner-Orden an, schon 1270 heisst es , de regula S. Be­

nedicti und 131 1 noch bestimmter, ordinis S. Benedicti. - (Beyer 

a. a. 0. S. 276). "Die in Rede stehende Mcchtildis, bemerkt 

Herr Ledebur, wird allerdings am Schlusse der Abhandlung 

S. 370 in der Heihe der Abtissinnen und zwar mit den Jahres­

zahlen 1 27 1  und 1 28 1  aufgefiihrt, das Jahr 127 L ist daselbst 

urkundlich belegt ; von dem interessanten Umstande aber, dass 

Mechtildis deutsche Lieder gedichtet, hat Beyer keine Kunde 

gehabt. Herr von MUlverstädt verweist einfach auf die "Mag­

deburgischen Geschichtsblätter" (herausg. v. dortigen Geschichts­

verein) Jahrg. II ( 1 867) p. 339 ff. und auf das obengenannte 

"Allgemeine Archiv" von Ledebur. 
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Wer nun die folgenden Blätter aufmerksam liest, wii·d sieh 
kaum vorstellen können, wie unsere Schwester Mechthild später 

Abtissin eines Bernardiner-Klosters wurde. Dass übrigens da­

mals, und namentlich in Magdeburg geistliche Verbindung zwi­

schen beiden Orden und den betreffenden Klöstern bestand, er­

gibt sich auch aus einem Wunder, das bei Mone (a. a. 0. S. 30) 

erzählt wird, wie nämlich in Theutonia  (Magdebmg) eine Ci­

stercienser Abtissin nebst ihren Schwestern für einen verstorbe­

nen Predigerbrnder Namens Albert viele Gebete verrichtete, 

worauf ihnen dieser Bruder erschien. Wenn Mone  hier, wohl 

mit Recht, an die Abtissin Jutte und jenen Albert , den Bruder 

unserer Mechthild, denkt, so ist doch damit das Rätbsel noch nicht 

gelöst. Die nun im Druck vorliegende Schrift wird tüchtigem 

Kennern und Kritikern Anhaltspunkte zu neuen Forschungen 

geben. Einstweilen mag deren Verfasserin zum Unterschied der 

genannten und anderer Namensvel'wandten immerhin M e c h th i ld  

von  Magdeburg genannt werden. 

Vergessen wir indessen über der Dichterin und dem Aeussern 

der Handschrift nicht die Hauptsache, den Inha l t  des merk­

würdigen und seltenen Buches. In Bezug auf diesen verweise 

ich vor allem auf das was Greith in seinem oftgenannten Buche 

darüber sagt. Es wUrde auch zu weit führen, wollte ich mich 

hier in dem, wenn auch wundervollen und oft anmuthigen Irr­

garten mittelalterlicher deutseher Mystik ergehen. 

Eines vor allem bitte ich zu bemerken, dass die Gattung 

Mystik in diesem Buche bedeutend verschieden ist von den spe­

kulativen Schriften der etwas spätern Meister, besonders eines 

Meisters Ekhart und der sogenannten Go t t e s freunde. Wohl 

wird dieses Wort auch einigemal von Mechthild genannt, wo es 

aber in einem allgemeinem Sinne zu nehmen ist, denn sie steht 

durchweg weit mehr auf dem Boden der Klosterregel, und ihre 
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Visionen tragen fast ausschliesslich das Gepräge nicht von Ver­

nunft-Spekulation, sondern von Geftthls- und Phantasie-Ergüssen. 

Der Unterschied von Auffassung und Sprache zeigt sich schon 

auffallend in einem kleinen, der Handschrift angehängten Frag­

ment der Schrift eines Gottesfreun des  (unten S. 283) das jeden­

falls nicht von Mechtild herrtihrt. 

Um indessen doch vom Inhalt Einiges anzuführen, lasse ich 

hier Greith reden : 

11Den Stoff fiir ihre Lieder, Betrachtungen und moralischen 

Lehren zog Mechthild aus dem Christenglauben und den selbst­

eigenen Erfahrungen ihrer mystischen Zustände. Sie feiert darin 

die innigen Bezüge Gottes und der Seele, welche die Minne 

vermittelt und nach unten das Wechselverhältniss zwischen Seele 

und Leib (Sinnlichkeit, Leichnam) , welches durch die Begier­

lichkeit der Sünde zu einem gegenseitig feindseligen sieb aus­

gebildet. Ihre didaktischen Sinnspi'Uche verbreiten sich über die 

Tugenden und Laster , die Vollkommenheiten und Mängel der 

Seele auf ihrem Pilgerzuge nach oben, und mit besonderer Vor­

liebe wählt sie zuweilen die Form des Zweig·espräches , das sie 

zwischen Gott und der Seele, der Minne und der Seele, der 

Minne und der Erkenntniss und zwischen der Erkenntniss und 

dem Gewissen mit Gewandtheit zu fUhren weiss . .  . Allein die 

110ffenbarungen", die sie in den Stunden ihrer Beschaulichkeit 

empfangen, verbreiten sich auch noch über die jenseitigen Re­

gionen der Hölle, des Fegfeuers und des Himmels mit eigen­

tlitimlicher Zeichnung. Sie beklagt wiederholt und nicht ohne 

eine gewisse Schärfe in der Weise der seligen Bildegardis  

den gesunkenen Zustand der Christenheit in  Kirche und Reich, 

bei der Geistlichkeit und bei der Laienschaft ,  was , verbunden 

mit einigen gewagten Lehren� ihr auch die Misskennung von Seite 

ihrer Mitschwestem mag zugezogen haben, über die sie zum 
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l>ftern Klage führt. Die Erleuchtung, die ihr zu Theil geworden, 

will sie keiner Schule menschlieber Weisheit verdanken, "mit 

der man , wie sie irgendwo so schl>n sagt, viel gewinnen und 

auch viel verlieren könne ;" sie bezeugt gegentbeils , selbe von 

oben herab erhalten zu haben." 

Die Ansichten und Ausdrücke in diesem Buche sind aller­

dings oft gewag·t , und wer den streng dogmatischen Massstab 

anlegen wollte, kl>nnte leicht Häretisches herausfinden. So sagt 

Mechtild von Maria : "Ir sun ist got und si göttin e "  und an 

einer andern Stelle heisst die Seele "aller cre�tturen göttine." 

Buch 2, Cap. 19 heisst es : So siht sie (die sele) werlieh vnd 

bekeiiet, wie got ist alhi ding in allen dingen. Nebst den Er­

läuterungen, die Greith (a. a. 0.) Uber den Sinn solcher Aus­

sprUche giebt, erwähne ich eine Stelle eines Mystikers aus der­

selben Handschrift, welche Mechthild's Visionen enthält. Es heisst 

f. 169: Die heiligen sprechen: aUe ding sint got, indeme alse 

si ewiklich in gotte gewesen sint. Nit also ,  dc wir in gotte 

weren in der gropheit als wir nu sipt ; wir waren in gotte ewik­

licb a l s  die k u n s t  in d e m  m e i s t e r. Gott sach sich selben an 

und sacb alle ding. 

Auffallend ist in dogmatischer Hinsiebt die Vision, worin die 

entzückte Schwester sah, wie der heilige Johann Baptist "der 

artneu Dirne Messe las", obschon er ein Laie war. 1) Es macht 

den Eindruck, als ob damit die Lehre von einem allgemeinen 

Prieste�·tbume angedeutet werden wolle. Sie sagt aber zu ihrer 

Rechtfertigung später 2) : "Dc J ohaiies Baptista der armen dirne 

messe sang, dc wc rdt fleischlich, es wc also geistlich, dc die 

sele alleine beschüwete 1,1nd gebruchte ; aber der licham hatte 

nit davon 1 deiie er von der sele edelkeit in sinen menschlichen 

1) s. 30. 
2) S. 210. 
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siii.en mohte begriffen, darum müssen die wort menschlichen 

luten." 

Diese richtigen schönen Worte mögen auch zur rechten Auf­

fassung sehr vieler anderer gewag·ter, ungewohnter Bilder und 

Worte einen Fingerzeig geben. Ich denke besonders hiebei an 

die, nach jetzigen Ansichten oft allzufreien Schilderungen geist­

licher Minne, wobei man unwillkürlich an die unbefangene Naive­

tät frommer mittelalterlicher Künstler, germanischen sowohl als 

romanischen Stammes 1 in Darstellung· des Sinnlich -Natürlichen, 

namentlich des Geschlechtlichen erinnert wird. Die heilige Schrift, 

zumal das Hohelied Salomons in seiner symbolischen Anwendung 

auf geistliche M i n n e  1 gab solchen Darstellungen eine höhere Weihe. 

Gleich zu Anfang von Mechtildens Visionen sind sechszehn Arten 

von M i n n e  kurz beschrieben, die auffallendste derselben wohl : 

Die t ut e s e h e  m i ii e  von Gots lere, 
Die böget sich noch zü einem kinde vil gerne. 

Was ist diese d e u t s c h e  Minn e? Ist etwa mit dem zweiten 

Verse deren heilige Einfalt bezeichnet? Greith (S. 2 1 2) sagt : 

Die Wissenschaft und insbesondere die Poesie der christlichen 

Mystik hat zu aller Zeit in dem h o h e n  L i e d e  ein analoges 

Ideal ftir das gefunden was sie über den übersinnlichen Verkehr, 

der zwischen Gott und der Seele in der Minne waltet, auszu­

sprechen versuchte. . .  Wie die Reinen in der Anschauung des 

ewigen Geheimnisses, das in jenem Liede der Lieder seinen rein 

menschlichen Ausdruck gefunden 1 an den üppigen Bildern des­

selben keinen Anstoss nehmen, weil, wie der Apostel lehrt, den 

Reinen alles rein, den Unreinen aber alles unrein erscheint, so 

erregte es auch in der tiefsinnigen Zeit des Mittelalters selten 

ernsteres Bedenken, wenn die Mystiker in ihren Darstellungen 

eine Freiheit übten, wie solche in unserer Zeit schwer ver­

letzen mUsste." 
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Alles das rechtfertigt die Schilderungen unserer Dichterio 

um so mehr, weil eben dieselben mehr in's Gebiet der Poes ie  

als der Wissenschaft gehören� Poesie sind diese Erglisse einer 

entzückten Seele und entbehren desswegeu aller jener Formen 

der Wissenschaft, welche so oft nur zu sehr von dem Schönen 

sich entfernen. Es finden sich daher auch keine Citate, nicht 

einmal solche aus der heiligen Schrift, denn da ist Alles nur 

unmittelbare Schilderung innerer Seelenzustände. Wie diese 

wechseln , so wechseln, steigen oder fallen auch der Styl und die 

Sprache , die sich nicht selten in selbst auffallender Kraft und 

Schönheit erhebt. Mechthild spricht mit Recht zuweilen von einer 

Hofsprach e : Ihren Gott grüsst sie "in der hovesprache, die 

man in diser kuchin nit vernimet. a Diese Hofsprache ist keine 

andere als die dichterische und sie hat ihre äussern wie innern 

Schönheiten. 

Mehr Wohlklang liegt schon tlberhaupt in diesem alten 

Hoch- oder Oberdeutschen und bei Mechthild wird es oft wahre 

Musik, und die Fülle von Reimen , Assonanzen, Alliterationen 

macht, eben weil sie ganz ungesucht, ganz Natur und kunstlos 

erscheint, desto mehr Wirkung. "Din wunder hat mich verwun­

det" sagt z .  B. Mechthild , und das ist kein Wortspiel, es kam 

ganz ungesucht im Zustand der Begeisterung, des Enthusiasmus, 

des Aussersichseins. 

Mechthild selbst schildert gleich im zweiten Kapitel des Wer­

kes, wie die Seele den Körper verlässt und zu Gott, ihrem Wirth, 

ihrem Bräutigam kommt und was sie da sieht und hört ; kehrt sie 

dann in den Leib zurück, so fragt dieser : "Wa bist du nu ge­

wesen? Du kumest so miiieklich wider, schöne und creftig, frie 

und sinenrich? . . So sprichet si : Swig, m01·der, Ia din clagen 

sin". Und wenn sie beifügt: "Das ist ein grüs, der hat manige 

adern , der dringet usser dem vliessenden gotte in die armen, 
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dürren seien ze allen ziten mit nuwer b ekautm't s s e  und an 

miwer b e s ch owunge und in sunderliche gebruchunge (ge nu ss) 

und miwer gegenwtirtekeit", so sind damit vier der wichtig­

sten Eigenschaften jeglicher ächten Begeisterung gezeichnet; das 

Erkennen  der Vernunft, das Schauen der Phantasie, das Ge­

n i e s s e n  des Geilihles und das Unmitte lbare eines höheren 

Zustandes, das C o n z e ntr iren von Vergangenem und Kttnftigen 

in der Gegenwart, von Himmel und Erde, Hölle, Fegfeuer und 

Paradies im Auge der Seele. Diese vier Eigenschaften finden 

sich an Mecht.ildens Poesie. Der Denker wird in dieser Schrift, 

die dem nüchternen Verstand als Phantasterei erscheinen möchte 

Goldkörner tiefer Spekulation finden. Aus dem geistigen Schauen 

erklärt sich die Wahrheit und Lebendigkeit der Schilderungen 

so wie der einzelnen Bilder und der wirklich epi  sehe  Gehalt 

vieler Visionen, vor allen derjenigen, die das Geheimniss der 

Menschwerdung des Sohnes Gottes schaut ; (B. 5 ,  Kap. 23) in 

welcher Lucifer und sein Diener Satanas als das feindliche 

Princip so trefflich geschildert ist , und die ausfuhrliehe Be 

schreibung der typischen Bilder des Hungertuches sogar an 

den Schild des Achilles oder des Aeneas bei Homer und Virgil 

erinnert. 

Derlei Schilderungen gehen oft in sinnreiche Allegorien Uber, 

von denen einige , vielfältig im Mittelalter in ähnlicher Weise 

behandelt wurden. So z. B. das Leiden Christi mit Anwendung 

auf das geistige Leben, Leiden und Sterben der Seele (B. 7, 

K. 53) oder "das geistliche Kloster", unter welchem Titel nur 

in München allein vier alte deutsche Handschriften sich finden. 1) 

') Nach dem Catalog der deutschen Handschriften die Nummern 509, 
519, 831 ' 835. 
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Eine solche, welche diese Allegorie dem heiligen Bernhm·d zn­

schreibt , besitzt auch Einsiedeln. 

Ausführlich und vortrefflich geschildert ist der goldene 

Pfennig der Messe, die Krone  der Gemeinschaft der Heiligen, 

analog der goldenen Schmiede des Konrad von Würzburg, die 

Wohnung  der Seele , die Hölle, das Fegfeuer und besonders 

lieblich das Paradies, wo jetzt noch Henoch und Elias wohnen. 

Ferner das geistliche Hofleben ,  des �itters Stre it,  das 

Ruh elager  der Gnade, die Kirche, der Adler  der Betracht­

ung u. s. w. 

Dabei gebricht der Dichterin oft das Wort. Vom Himmel  

weiss sie nicht mehr zu  sagen 

Als ein bini honiges 
Vs einem vollen stok an sinem ft'tss mag getragen. 

Dagegen ßiessen die Worte bei Schilderung von grässlichen 

und schrecklichen Dingen, wie z. B. der Höllenpeinen, oder des 

Kampfes der Dämonen um eine scheidende Seele, nur zu reich­

lich, und es ist als ob solche Bilder mit gewisser Vorliebe aus­

geführt seien. Auch das ist analog und im Geist der mittelalter­

lichen Kunst, vorzüglich der bildenden, die selbst einen Orcagna 

und Giovanni da Fiesoie zu solchen Ungeheuerlichkeiten verlei­

tete. (Vgl. z. B. S. 83.) Die plastische Darstellung der ver­

schiedeilen Abtheilungen jenseitiger Räume , vor allem des Para­

dieses (B. 7 ,  K. 57) und der Hölle (B. 3 K. 21  ), und der ver­

schiedenen Strafen je nach Verschiedenheit der Sünde, erinnern 

an Dante, von welchem Ubrigens naturlicl1 Mechtild keine Kennt­

niss haben konnte. 

Solche entsetzliche Schilderungen finden sich auch in der 

Vision der letzten Zeit, der Zeit des Antichrists, in welcher dem 

Predigerorden eine grosse , schwere Aufgabe zugedacht ist. 
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Neben diesen an's Rohe streifenden Ausmalungen finden sich 

wieder die zartesten, reizendsten Bilder, wie etwa in der Be­

schreibung des Grabes des heiligen Apostels Johannes (B. 4, 
K. 23) , bei welchem je  zu sieben Stunden die Engel singen : 

"Zwischent sinem Iiehamen und der Schöpfnisse des himelriches 

ist nit me defie ein dune want als eines eies Mt, und ist doch 

als ewig veste, das dar kein lichame me dur mag untz an den 

jungesten tag." In reicher Fülle sprudelt der Quell der kleinsten 

poetischen Figuren ,  durch das ganze Werk, besonders im ersten 

Buche. Viele dieser Bilder kommen auch in der heiligen Schrift 

oder bei ältern Dichtern vor. So nennt schon Ottfried die hei­

lige Jungfrau : Taube ohne Galle ; die meisten aber sind neu und 

um so lebendiger. 

Poesie spricht auch aus einzelnen kurzen Sprüchen  wie 

z. B. : "Wer von mifie stirbet, den sol man in Gott begraben." 

Oder, wo vom Leben in Gott die Rede ist : "der visch mag im 

Wasser nit ertrinken etc;" (S. 2 1). Gnade kommt von oben : "Das 

der adeler also hohe vlüget, dc darf er nit der vwelen danken." 

Die Seele soll sich vor der Sünde btiten : "reht als ein mfis, die 

in der vallen sitzet und wartet ires todes". Einmal wird die 

Dichterin entzUckt in Gott, "dc si sieb rehte vfhup ane arbeit ir 

selbes und bewant (wand) sich rehte in die helige drivaltekeit, 

als ein kint sich bewindet in den mautel siner müter und leit 

sich rehte an ir brust." 

Bei solcher Poesie klingt etwas prosaisch das vielfache Zer­

stückeln der Gedanken nach Zahlen , wie das ebenfalls in der 

Prosa des Mittelalters Manier war, und wie wir es fast durchweg 

bei Mystikern und Predigern z. B. bei Bruder Bercbthold finden. 

Hievon finden sich in dieser Schrift Beispiele zur Genüge schon 

in den Kapitelaufschriften. 
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Angenehm sind die Anklänge an Cul turz ns tände  und 

Sitten des Mittelalters. Das "Kaiserrei ch" wird hochgehalten 

"es sol och an der cronen (der Herrlichkeit Gottes) stau gebil­

det, gewiret und gebhimet untz an den jungesten geburen (Bnuer) 
jemer danach wirdig dc si _gotte gedienet haut. Der Hof, das 

Hofl e b en,  das Höfi s che  wird oft als Bild benützt, wie schon 

aus der oben genannten H o fs prach e erhellt , "die man nit in 

der kuche hört. Es begiiit ein spil das der lichame mit weis, 

noch die dörper (Arbeiter) bi dem pflüge noch die ritter in dem 

tnrnei." Die Seele wird zu ihrer Hofreise gekleidet "mit den 

kleidem so man ze palaste tragen sol." Von dieser Hofreise 

spricht das Kap. 4 des ersten Buches und B. 4, Kap. 1 7 :  Von 

einer Frau die zu Hofe gern war. l\'Ierkwlirdig ist in dieser 

Hinsicht auch das Kapitel (B. 3, 1 8) "von des ritters strite mit 

vollen waffeneu wider die begerunge." Wollte, heisst es da z. B. 

ein im Streit ungeübter Mann 

in ftirsten turneien komen, 
dem were schiere sin lip benomen. 
Darmribe JllltS ich (sagt Got.t) der hit.e schonen, 
die so lihte ze valle koiiien : 
Die lan ich striten mit den kinden, 
vf dc si ein blumenschappel ze lone gewiiien. 

Auch der Kreuzzüge wird an einigen Stellen Erwähnung 
gethan. Die Unsitte des Strassenraubes ergibt sich aus der 

oben angeftihrten Schilderung des Krieges in Sachsen und Thli 

ringen, da es heisst: "Die die stl·asse robent ze füsse, were kein 

ur lüg, so weren sie diebe und valsehe lute." 

Doch genug und vielleicht schon zu viel hievon. Ich tiber­

gebe nun die Schrift der Beurtheilung· des Publikums, und hoffe, 

mit derselben einen schönen Beitrag zur Kenntniss älterer deut­

scher Litteratur geleistet zu haben. Wenn Mone  (a. a. 0.) be­

merkt, Herr Greith habe die Werke der Mechtilde herausgege-
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ben, so wird schon ein Blick in Greith's, übrigens höchst werth­

volles Buch über deutsche Mystik zeigen, dass nur ein geringer 

'fheil des vorliegenden Werkes daselbst mitgetheilt ist. Dieser 

ist zudem, wie es des Buches Zweck und Leserkreis verlangte, 

in die neue Sprachweise übersetzt und endlich ist als Poesie 

grösstentheils nur das lyrische Minnelied und einiges didaktische 

und allegorische mitgetheilt, während gerade das poetisch Schönste 

und Erhabenste, wie z. B. das schon genannte Kapitel von der 

Menschwerdung Christi übergangen ist. Ueberhaupt möchte ich 

den ep i s ch e n  Gehalt des Werkes , als Dichtung betrachtet, als 

höher und auch ftir die Litteraturgeschichte bedeutender ansehen, 

als den lyrischen, den Minnesang und ich hoffe darum, unsere 

Litterarhistoriker, werden das Buch, so wenig Geschmack viele 

derselben in anderer Beziehung an ihm finden mögen, nicht 

ganz Ubersehen. 

Bei preussischen Gelehrten, die so Vieles für deutsche Sprache 

und deren Geschichte gethan, wird dieses Uebersehen um so 

weniger zu befürchten sein, da die Dichterin ihre Landsmännin 

ist. Nach einer Mittheilung des Herrn v. Ledebur hat um die 

gleiche Zeit eine andere Mathilde, nämlich eine Gräfin Mathilde 

von Sayn durch ihre in deutscher Sprache abgefassten Urkunden 

um die deutsche Sprache sich Verdienste erworben. 1) So bieten 

sich frühe schon im Norden auf zwei der verschiedensten gei­

stigen Gebieten zwei ebenfalls sehr verschiedene Frauen die 

Hand zur Ausbildung unserer deutschen Sprache, beide wahr­

scheinlich ohne ein solches Verdienst auch nur zu ahnen. Dem 

Predigerbruder, der diese Visionen niederschrieb, fällt ebenfalls 

ein Theil jenes Verdienstes zu, und ich wünsche, es möchte 

1) H ö fe r, Auswahl der ältesten Urkunden deutscher Sprache. Vor­
red. VII. 
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auch der Benediktinerbruder, der so spät diese Schrift der Lese­

welt mittheilt, nicht ganz leer ausgehen. 

Vorläufig wird diese Ausgabe in der Ursprache einen klei­

nem Kreis von Lesern finden, es ist aber bereits dafür gesorgt, 

dass das Buch in Uebersetzung auch einem grössern Lesekreis 

zugänglich werde. 



Von Offenbarungen einer liebhabenden Seel . 

Ano domini MCCL fere per afios XV liber iste fnit teutonice 

cuidam begine, qure fuit virgo sancta Corpore et spiritu per 

gratiam a domino inspirata , 1) qure in humili simplicitate, in exu­

Jari paupertate, in oppresso conceptu, in coelesti contemplatione 
ut in scriptura ista patet, plus quam XL afios domino devotissime 
servivit, sequens perfecte vestigia fratrum ordinis p r a e d i c a to r u m, 

de die in diem semper proficiens, semper melior se fiebat. Con­

scriptus autem a frat.re quodam predicti ordinis et continet multa 

bona, prout in titulis praenotatur. 

De trinitate II. lib. 3. Cap.,  III. lib. 9. C. , IIII. I. 12. et 

1 4. C., V. Iib. 26. C. 
De Christo II. I. 3. C. , IV. I. 24 . C. , V. I. 23. Cap. 

De domina nostra I. I. 4. C. , Il. I. 3. C. , V. I. 23. C. de 
IX ordinibus angelorü I. I. 6. C. , Ill. l. 1 .  C. , V. I. 1 .  Cap. 

De prerogativa quorundam Sanctorü IIII. I. 20. et 21 .  et 

23. Capitulo. 

De malitia dernon um IV. lib. 1 7. C. , II. I. 24. C. , V. lib. 
29. C. , V. lib. 9. Cap. 

De hominis dignitate I. I. 44. C. , IV. I. 1 4. Cap. 

De raptu et separatione animre a carne I. I. 2. C. 
De descriptione coeli III. I. 1 .  C. 

De descript. inferni III. I. 2 1 .  C. 

1) Handschrift inspiratus. 
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De multiplici purgatorio II. I. 7. Ca.p. , 111. I. 15. , 16. Cap., 
I. XIV., 15. C. 

De multis virtut.ibus et vitiis I. I .  22. , 25. C. , 111. I. 7. et 
14. C. , IV. I. 4. Cap. et de caritate maxime 111. I. 13. Cap. 

De praedicatoribus in fine mundi tempore antichristi IV. I. 

27. Cap. et de multis inauditis quae i-ntelliges ,  si cum cre­
dulitate , humilitate et devotione novies perlegeris librü istü. 
Hic est prophetia. de preterito presenti et futuro. Hic est etiä 
distinctio trium personarü V. I. 26. Cap. 

In dem jare von Gottes geburte drizehendhaiphundert jar, 
bi darnach fiinfzehen jaren wart dis bUch geoffent in hisehe von 
Gotte einer swester, was ein helig ma.get beide an lip und an 
geiste. Si dienete Gotte andehtekliche in demütiger einvaltek.eit, 
in ellender armüt in hirneisehern contemplierende, in verdrukter 
versmehte, me deiie vierzig jar, und nachvolgete vesteklich und 
vollkommenlieh dem lichte und lere des predier orden ; und nam 
für von tage zu tage und besserte sich tegelich. Aber das Mch 
samente und schreib ein bn\der des selben ordens und vil gt\tes 
stat in disem bUche von vil sachen, als in den tavelen ist vor­
gezeichent das solt du geloblieh , diemüteklich und andehteklich 
nünstunt vberlesen. 



Dis ist das erste teil dls buches. 

D i s  b u ch s o l  m a n  gerne e n p fan , w a ii  g o t  s p r i c h e t  
s el b e r  d i e  w o r t. 

Dis buch das sende ich nun ze botten allen geistlichen hiten, 
beidv bösen und guten, wand weii die sule vallent, so mag das 
werk nilt gestan, und ez bezeichent alleine mich, und meldet 
loblieh mine heimlichkeit. Alle die dis büch wellen vernemen 
die söllent es ze nun malen lesen. 

D i s  b u c h  h e i s s e t  e i n  v l i e s s e n d e s  l i e h t  der goth e i t. 

Eia, herre got , wer hat dis bUch gemachet. Ich han es 
gemachet an miner vnmaht, wan ich mich an miner gabe mit 
enthalten mag. Eya herre, wie sol dis büch heissen, alleine ze 
dinen eren? Es sol heissen : e i n  v l i e s s e n d e  l i e h t  m i n e r  g o t­
h eit ,  in alhi die herzen die da lebent ane valscheit. 

I. Wie die mine und die kunegine zesamene sprachen. 1) 

Die sele kam zu der miiie 
Und grftste si mit tieffen sinnen 
Und sprach : Got gri1sse vch vro miiie. 
Got lone vch , liebe vro kt"megiiie. 
Vro miiie ir sint sere vollekomen. 
Vro klmigiiie, des bin ich allen dingen oben. 
Vro miiie , ir band manig jar gerungen, 
E ir habint die hohen drlvaltekeit darz1\ bet.wnngeo, 
Das s1i sich hat alzemale gegossen 
In Marien demutigen magetllm. 

') Greith deutsche Mystik S. 222. 
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Frowe ktinigiiie , das ist vwer ere und vrome. 
Fro miiie, ir hant mir benome 
Alles das ich in ertrich je gewan. 
Frowe ktinegin, ir hant einen seligen wehsei getan. 
Frowe mine , ir hant mir benomen mine kintheit. 
Frowe ktinegine, dawider han ich vch gegeben himelische vriheit. 
Frowe miiie , ir hnnt mir benonten alle mine jugent. 
Frowe kimigin , da wider han ich vch gegeben manig helige tugent. 
Frowe miiie , ir hant mir benmnen gi'tt fninde und mage. 
Eia frowe ktinigin , das ist ein snödü klage. 
Frowe miiie ir hant mir benmnen die weit, weltlich ere und allen welt­

lichen richttlm. 
Fro. kt'mig., das wil ich \·eh in einer stunde mit dem heiligen geiste nach 

allem \·weren willen in ertrich gelten. 
Frowe miiie, ir hant mich nlso scre betwungen, das min licham ist komen 

in sunderlich krankheit.. 1) 
Frowe kim. , d:nvider han ich \·eh gegeben mnnig hohe bekantheit. 
Frowe miiie , ir hant ver;.�ert min tlcisch und min blt't t .  
Frowe ktin. , damit sint ir gelittert und gezogen in  got. 
Frowe miiie,  vr sint ein roberiiie , deiloch sont ir mir gelten. 
Frowe kun. , du nement reht mich seihen. 
Frowe miiiP, uu hant ir mir vergolten hundert valt in ertriehe. 
Frowe kim. , noch haut ir r.c vordernde got und alle sine riebe. 

I I. Von drien personen und von drien gaben. 

Der ware gottes grits , der da kumet von dem himelscheu 

th'tt vs dem bruüen der vliesseiHlen 'lr i valtekeit, der hat so grosse 

kraft, das er dem Iiehamen benifltet alle sine maht, und machet 

die sele ir selbeu offenbar, das si sihet diC'h selben den heligen 

gelich und emphahet deiie an sich gotlichen sehin , so scheidet 

die sele von dem lielmmen mit aller ir macht, wisheite , liebin 
und gerunge ; sunder das miuf:te tei l i rs lehendes belibet mit 

dem lichame als in eime sü:o;sen sehlaft'e. So sihet st't einen 

ganzen got in driü pcrsoncn und bekenet die drie personen in 

eime gotte vngeteilet. f-lo grt'isset er si mit der hove sprache 
die man in dine kuchin nit vernimet, und kleidet sü mit den 

kleidem , die man ze den palaste tragen so I und git sich in ir 

gewalt. So mag· sü bitten und vragen was si wil , Jes wirt si 

beriht. Warvmbe si mH beriht wirt, das ist du erste sache von 
drieu. So zühet er si fitrbas an ein heimliche stat. Da müs si 

1) Handschrift krakheit. 
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fur nieman bitten noch fragen ,  wan er wil alleine mit ir spilen 
ein spil das der lichame m\t weis , noch die dörper bi dem 
phh'tge noch die Ritter in dem turnei, noch sin miiieklichi mtiter 
Maria , der mag si mit gepflegen da. So swebent si fllrbas an 
ein wunenriebe stat, da ich nut vil von sprechen mag noch wil. 
Es ist ze notlieh ; ich engetar, wan ich bin ein vil sündig mönsche. 
Mer weiie der endelose got die grundelose sele bringet in die 
höhin, so verlüret si das erh·ich von dem wunder, und bevindet 
m\t, das si je in ertt·ich kam. Weiie das spil allerbest ist, so 
ml'ls man es lassen. So sprichet der bh'liende Got: Junefro, ir 
mö.ssent vch neigen, so ersehriket si : Herre , nu hast du mir 
hie so sere verzogen, das , ich dich in minem Hebamen mit keinem 
orden mag geloben , sunder das ich eilende Iide und gegen d·em 
lichame strite : So sprichet er : Eya , dn liebt\ tube, din stimme 
ist ein seitenspil minen oren; dine wort sint wurtzen minem 
munde, dine gerunge sint die miltekeit miner gabe. So sprichet 
sü:  Lieber herre , es mus sin als der wirt gehütet. So er­
st\fzet si mit aller maht, das der lip erweget wirt. So sprichet 
der licham : Eya frowe ,  wa bist du nu gewesen? Du kumest 
so miiieklich wider, schöne und creftig, frie und sifienrich. Din 
wandelen hat mir benomen minen smak, ruwe, farwe und alle 
min maht. So sprichet si : Swig, morder, la din klagen sin ; 
ich wil m·ich iemer hlltten vor dir, das min vient verwundet sie, 
das wirret vns nüt, ich fröwe mich sin. 

Dis ist ein grtis , der hat manige adern , der dringet usser 
dem vliessenden gotte in die armen, dürren seien ze allen ziten 
mit nilwer bekantnusse , und an m\wer beschüwunge , und in 
surrderliehe gebruchunge der nilwer gegenwürtekeit. Eya sus­
licher got, furig inwendig, blö.gende vswendig; nu du dis den 
minesten hast gegeben , mohte ich noch ervarn das leben , das 
du dinen meisten hast gegeben , darvmbe wolt ich dest langer 
qweln. Disen grus mag noch m1't.s nieman empfan , er si deüe 
vberkomen und ze nihte worden. 

In disem gn'\sse wil ich lebendig sterben ; 
Das mögen mir die blinden heligen niemer verderben. 
Das sint die da miiient vnd nit bekennent. 
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III. Von den megden der sele und von der mine schlage. ') 
Alle heilige cristaniiche tugende sint der seien megede. 

Der seien susser verdrutz claget der mifie ir �ot : 

Die sele : Eya allerliebeste jungfrowe , 
Nu hast du lange min kainerin gewesen ; 
Nu sage mir, wie so! ich d11 rane. wesen. 
Du hast mich gejagt , gevangen , gebunden, 
Und so tief gewnndt, 
Das ich niemer werde gesnnt. 
Du hast mir manigen kulenschlag geben ; 
Sage mir , so! ich ze jungest vor dir genesen ? 
Wirde ich nüt getödet von diner haut? 
So were .mir bas , das ich dich. nie h.Jtte bekaiit. 

Die mine : Das ich dich jagete, das luste mich ; 
Das ich dich vieng, des gerte ich ; 
Das ich dich bant, des fröwete ich mich, 
Do ich dich wundete , do wurde du mit mir vereinet, 
So ich dit· kuline �chlege gibe, so wirde ich din gewaltig. 
Ich han den almehtigen got von dem himelrich getriben 
Und han ime benomen sin monschlich leben 
Und han in mit eren sinem vatter widergegeben. 
Wie mögest du, sriöder wnrm , vor mir genesen. 

Die sele : Sprich, min keiseriiie, ich vörhte ein kleine heimeliehe arzenie, 
Die mir got dikke hat gegeben, 
Das ich von derselben möge g·enesen. 

D1:e miiie : So man die gcvangenen mit wil haben tot, 
So git man inen wasser und brot. 
Die artzenic , die dir got dikke hat gegeben, 
Das ist anders mit defie ein vristnnge in dis mbnschliche leben. 
Sweiie aber knnt din ostertag, 
Und din lichame enpfat den totschl»g, 
So wil ich dich alumbe van 
Und wil dich aldurch gan, 
Und wil dich dime licham stelen 
Und wil dich dimc liebe geben. 

DiB sele : 0 miiie, discn brief han ich us din!)m munde geschriben , nn 
gib mir frowe din ingesigel. 

Die miiie : Swer got je vber sich seihen liep gewan , der weis wo! , w�t 
er das ingesigel nemen sol ; es lit zwischent uns zwein. 

Die sele spricht: Swig liebe , sprich mit me. 
Genigen sie dir aller juncfrowen Iiebeste 
Von allen creaturen und von mir. 

1) Greith S. 225. 
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Sage minem lieben , das sin bette bereit sie 
Und daß ich minesiech nach ime bin . 

7 

Ist dirre brief ze lang , das ist des schult : Ich war · in der 
matten , da ich manigerleige bh1men wa nt. 

Dis ist ein süsse jamer clage : Wer von mifie stirbet, den sol 
man in gotte begraben. 

IV. Von de1· hovm·eise der sele an der sich got wiset. ') 

Sweiie die arme sele kumet ze hove, so ist si wise und 
wolgezogen; so siht si iren got vrölichen an. Eya, wie Iieplieh 
wirt si da enpfangen. So swiget si und gert vnmesseklich sines 
Iobes. So wiset er ir mit grosser gerunge sin gütlich herze. 
Das ist gelich dem roten golde das da brh1et in eime grossen 
koleftire. So tfit er si in sin glügendes herze alse sich der 
hohe fiirste und die kleine dirne alsust hebalsent und vereinet 
sint als wasser und win. So wird si ze nihte und kumet von 
ir selben, alse si mit mere mogi, so ist er minesiech nach ir, 
als er je was, waii im gat (weder) zu noch abe. So spricht si : 
herre, du bist min trost, min gerunge, min viiessender bruiie, 
min sufle, und ich bin din spieg.el. - Dis ist ein hovereise der 
miflenden seien, die ane got mit wesen mag. 

V. Von dem qwale und von dem lone de1· helle. 

l\Hn licham ist an langer qwale, min se]e . ist an hoher·wufle, 
wan si hat beschowet vnde mit armen vmbevangen iren lieben 
alzemale. V Oll ime hat si die qwale' die vil a.rme. So zuchet 
er si , so vlilset si. Si kan sich mit enthalten, -tntz er sti bringet 
in sich selber. So spreche si gerne und si eumag. So ist si 
gar verwunden in die wunderlichen drivaltekeit mit l10her einunge. 
So lat er si ein kleine, das si geron möge. So gert si sines 
Iobes, das kau si nach irem willen mit vinden. Ja si wolte das 
er si zu der helle senden wolte, vf das er von allen creaturen 
tiber vornasse gelobet werde. So sihet si in an und sprichet im 
zu:  Herre gip mir dinen segen. So sihet er si an und ztihet 
si wider, und git ir einen gni.s, 

') Greith S. 229. 
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Dem der licham sprechen nit mtis. 
So spricht der licham zu der sele : 
Wa bist du gewesen ? Ich mag nit me. 
So spricht die sele : Swig, du bist ein tore. 
Ich wil mit mime liebe wesen, 
Soltest du niemer me genesen. 
Ich bin sin fröde, er · ist min qwale. 
Dis ist ir qwale, niemer müsse si genesen. 
Dise qwale musse dich hestan, 
Niemer müsest du ir entgan. 

VI. Von den nun koren wie si� singent. 

Nu höre, liebu, hore mit geistlichen oren , sust sin gent die 

nun köre : 
W i r  l o b e n d ich  h e r re d a s d u  u n s  h a s t  gesuchet mit diner demütikeit: 
W. I. d. h. d. d. u. h. ') behalten mit diner barmherzekeit. 
W. I. d. h. d. d. u. h. geheret mit diner smahheit. 
W. I. d. h. d. d. u. h. gefüret mit diner miltekeit. 
W. I. d. h. d. d. u. h. geordent mit diner wisheit. 
W. I. d. h. d. d. u. h. beschirmet mit diner gewalt. 
W. I. d. h. d. d. n. h. gehelget mit diner edelkeit. 
W. I. d. h. d. d. u. h. gewisset mit diner heimlichkeit. 
W. I. d. h. d. d. u. h. gehöhet mit diner mifie. 

VII. Von gottes vlu.ch in ahte dingen. 

Ich vlüche dir :  din lichamc müsse sterben, 
Din wort müsse verderben 
Din ogen mussen sich schliessen, 
Din herze musse vliessen, 
Din sele müsse stigen, 
Din licham mftsse blibe11 . 
Dine monschliche sifie miissin vergan, 
Din geist müsse vor der heligen drivaltekeit stan. 

V 111. Der rninste lobet got an zehen dingen. 
0 du brefiender berg , o du vserwelte sufie ! 
0 du voller mane , o dn grundeloser brufie! 
0 du unreichhaftü hi>hi , o du klarheit ane masse! 
0 wisheit ane gmnt! 
0 barmherzikeit ane hinderunge ! 
0 sterki ane widersatzunge ! 
0 Crone aller eren ! 
Dich lobet der minste , den du je gescbütfe ! 

') "Wir loben dich herre das du uns hast" wird hier neunmal wiederholt. 
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IX. Mit dr'in dingen wonestu in de1· hOhin. 

Die da brinent in der waren mifie und uf einen steten grunt 
buwent der warheit und fruht bringen mit vollem huffen des 
seligen endes, die wonent in der höhin. Glosu: das ist vber 
seraphin. 

X. Der got miiiet cle1· angesiget clr'in dingen. 

Swelcher mönsch die weit vbersiget 
Und sime Iiehamen allen vnnut.zen willcn benimet 
Und den hivel tiberwindet, 
Das ist die sele die got mifiet. 
Tut ir die welt einen stoss, 
Davon leidet �i kleine not. 
Tut ir das vleisch einen wank, 
Davon wirt der geist out krank. 
Tut ir der ttivel einen blik, 
Das achtet die sele aber niht; 
Si mifiet und si mifiet 
Und si kan anders nit begiiien. 

XI. Vier sint an dem strite gottes. 

0 tube ane gallen ! 0 maget ane sere ! 
0 Ritter ane wunden ! 0 kneht vnverza.get ! 
Das sint die vier die gotte in sinem strite wo! behagent. 

XII. Die 8ele lobet got an junf dingen.' ) 

0 keyser aller eren ! 0 Crone aller fürsten ! 
0 wisheit aller meistern ! 0 geber aller gabe ! 
0 löser aller gevangnisse. 

XIII. Wie got kmnet in die sele. 

Ich kum zll miner lieben 
Als ein towe vf den bhimen, 

XIV. Wie die sele got enpfaltet und lobet. 

Eja froliche anschowung·e ! Eya liepliche grus ! Eja mifiek­
liche vmbehalsunge ! Herre din wunder hat mich verwundet, 
din gnade hat mich verdruket. 0 du hoher stein, du bist so wol 
durgraben, in dir mag nieman nisten defie tuben vnd nahtegaL 

1) Greith S. 228. 
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XV. Wie got die sele enpfahet. 

Siest wilkomen liebU tube, du hast so sere geflogen in dem 
ertriche, das dine vedern sint gewahsen in dem himelriche. 

XVI. Got gelichet die sele vim· dingen. 

Du smekest als ein wintrubel , du ruchest als ein balsam, 
du luhtest als du sufie, du bist ein zünemunge miner höchsten 
mine. 

XVIL Die sele lobet got an jti,nf dingen. 

0 du goiessender got an diner gabe ! 
0 du viiessender got an diner miiie ! 
0 du breflender got an diner gerunge ! 
0 du smelzender got an der einunge mit dinem liebe! 
0 du rüwender got an minen brnsten , ane die ich mit wesen mag ! 

XVIII. Got gelichet die selen j{o�f dingen. 

0 du schöne rose in dem dorne ! 
0 du vliegendes bini in dem honge ! 
0 du reimi tube an dinem wesende ! 
0 du schömi suüe an dinem schine ! 
0 du voller mane an dinem staude ! 
Ich mag mich nit von dir gekeren. 

XIX. Got Uebkoset mit der sele an selts dingen. 

Du bist min legerkitssin , min mifiCkliches bette, min heim­
ichestü n'\we, min tiefeste gerunge , min höhste ere. Du bist 
ein Iust rniner gotheit , ein trost rniner rnönscheit, ein bach 
miner hitze. 

XX. Die sele wider·lobet got an selts dingen. 

Du bist rnin spiegelberg, ein ogenweide, ein verlust min 
selbes , ein sturm rnines hertzen , ein val und ein verzihunge 
miner gewalt, min höhste sicherheit. 

XXI. Von de·r bekantnisse und von dm· gebruchttnge. 

r.Iiüe ane bekantnisse 
Dunket die wisen sele ein vinsternisse. 
Bekantnisse ane gebruchunge 
Dunket si ein helle pin. 
Gebruchunge ane mort kau si nit verklagen. 
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XXII. Von Sante Marien botsclwft und wie ein lugent der an­
de1'n volget, und wie die sele ein ittbilus dm· d1·ivaltekeit wa-rt 

gemaclwt und wie sante J.vlaria alle heligen ges6get 
tmde noch s<1get 1). 

Der silsse towe der vnbeginlicher drivaltekeit hat sich ge­
sprenget vs dem bruiien der ewigen gotheit in den blümen der 
vserwelten maget , und des bh'\men fruht ist ein vntötlich got, 
und ein tötlich mensche und ein lebende t.rost des ewigen liebes, 
und vnser lösunge ist brütegom worden. Die brut ist trunken 
worden von der angesihte des edeln antlütes. In der grösten 
sterki kunt si von ir selber, und in der gröstcn blintheit sihet 
si allerklarost. In der gröstcn klarheit ist si beide tot und 
lebende. Je si !enger tot ist, je  si vrolicher lebt. Je si VIIO­
licher lebt, je si mer ervert. Je si miner wirt, je ir me z.ü­
flüsset. Je si sich mere vörhtet 2) • • • •  J e  si richer wirt je si armer 
ist. Je si tiefer wonet, je si breiter ist. Je si gebietiger ist, 
je ir wunden tieffer werdent. Je si mer stürmet, je got miiienk­
licher gegen ir ist. .Je si hoher swebet, j e  si schöner lühtet 
von dem gegenblik der gotheit., j e  si im naher kunt. Je si mer 
arbeitet, je si sanfter n'\wet. Je si mer begriffet, je si stiller 
swiget. Je si Inter ruffet, je si gTosser wunder wirket mit siner 
kraft nah ir macht. Je sin Iust me wahset, je ir brut1oft grosser 
wirt, je das miiiebet enger wirt. Je die vmbehalsunge naher 
gat, je das muntkussen susser smekket. Je si sich miiieclicher 
ansehent, je si sich nöter scheident. Je mer er ir gibet, je mer 
si verzert, je me si hat. Je si dem(tteklicher vrlop nimt , je  e 
si wider kunt. Je si heisser blibet, je si e entfunket. Je si 
mere brennet, je si schöner lühtet. Je gottes lob mer gebreitet 
wirt, j e  ir girheit grösser blibet. 

Eya war vart vnser loser brütgom in dem jubilus der he­
ligen drivaltekeit. Do got nit me mohte in sich selben, do mahte 
er die seien und gab sich ir ze eigen von grosser liebi. Wovon 
bist du gemachet, sele, das du so hohe stigest über alle creaturen, 
und mengest dich in die heligen drivaltekeit vnde belibest doch 

') Greith S. 230. 2) Hier scheint etwas zu fehlen. 
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gantz in dir selber? 1) Du hast gesprochen von minem anegenge, 
nu sage ich dir werlieh : Ich bin in derselben stat gemachet 
von der mifie, darvmbe mag mich enkein creature nach miner 
edelen nature getrösten noch entgifien defie allein die mifie. 
Vrowe sant Maria, dis wunders bist du ein müter. Wefie ge­
schach dir das? Do vnsers vatter jubilus betrübet wart mit 
adames valle , also das e1- müste zürnen. Do enphieng die 
ewige wisheit der almehtigen gotheit mit mir den zorn. Do 
erwelte mich der vatter ze einer brut, das (er) etwas ze mifiende 
bette, wand sin liebü brut was tot, die edel sele. Vnd do kos 
(erkies) mich der sun zü einer müter, und da enpfieng mich 
der helig geist ze einer trutifie. Do was ich alleine brut de1· 
heligen drivaltekeit und muter der weisen, und trüg si für gotz 
ogen, also das si nit ze male versunken als doch etliche taten. 
Do ich also müter was maniges edeln kindes, do wurden mine 
brüste also vol der reinen vnbewollener milch der waren milten 
barmherzekeit, das ich sögete die propheten und die wissagen 
e deiie got geborn wart. Darnach in miner kintheit sögete 
ich Jesum ; fürbas in miner jugent sögete ich gotz brut die 
heligen cristanheit bi dem crütze , das ich also dlirre und 
jemerlich wart , das das swert der vleischlicher pine Jesu 
sneit geistlieh in min sele. Do stünden offen heide , sine 
wunden und ir brüste. Die wunden gussen, die brüste vlussen 
also, das lebendig wa1-t die sele und gar gesunt. Do er den 
blanken roten win gos in iren roten munt, do si alsust vs den 
offen wunden geborn und lebendig wart , do was si kindesch 
und vil jung. Solte si do nach irem tode und ir gehurt vol­
leklich genesen, so mt\ste gottes müter ir mt\ter und ir ame sin. 
Gotte, es was und ist wol billich. Got ist ir rehter vatter und 
si sin rehtti brut, und si ist im an allen iren liden glich Vrowe 
in dinem alter sög·etost du die heligen aposteln mit diner müt.er­
Iichen lere und mit dinem creftigen gebette , also das Gott sin 
ere und sinen willen an inen tete. Vrowe, also sögetestu da 
und sögest noch die martyrer in Iren herzen mit starkem geloben, 

1) Maria oder die Seele spricht. 
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die bihter mit heliger beschirmunge an iren oren , die megde 
mit diner ktischeit, die wittewen mit stetekeit, die durehten mit 
miltekeit, die simder mit der bittunge. 

Vrowe, noch müst du uns sögen, wan dine In·uste sind noch 
also vol , das du mit mabt verdruken. Woltostu nit sögen me, 
so tete dir die milch vil we. W aii werlieh ich han gesehen dine 
britste so vol , das siben stralen gussen , alzemale us von einer 
lmiste vber minen lip und vber min sele. In der stunde be­
nimest du mir ein arbeit, die kein G o t z frtint  mag getragen 
one herzeleit. Alsust solt du noch sögen bis an den jungsten 
tag, so müst du ersihen , wan so sint gotz kint und dimi kint 
gewefiet uud volle gewahsen in dem ewigen lip. Eja, darnach 
sollen wir bekeiien und senen in unzellicher Iust die milch und 
ilch dieselbe brust, die Jesus so dikke hat gekust. 

XXII I. Dn solt beten , dc dich got mi-lie se1·e dikke unde lange 
so wirdest dn 1·eine, sch6ne 1md lange. 1) 

Eya herre, miiie mich sere und miüe mich dike und lange; 
wande je du mich dikker miiiest, je ich reiner wirde ; je du mich 
serer mifiest, je ich schöner wirde ; je du mich langer mifiest, 
je ich heliger wirde hie in ertrich. 

XXIV. Wie !]Ol antwul'tet de1· sele. 

Das ich dich mifie dikke, das han ich von nature, wan ich 
selbe die mifie bin. Das ich dich sere miüe, das han ich von 
miner gerunge , �) wafi ich gere das man mich sere miüe. 3) 
Das ich dich lange mh1e, das ist von miner ewekeit, wan ich 
ane ende bin. 

XXV. Von dem wege pine ze lideTie ge1·ne dtw got. 

Got leitet sinti kint, die er vserwelt hat wunderliche wege. 
Das ist ein wunderlich weg und ein edel weg und ein helig 
weg, den Got selber gieng, das ein mensche pine Iide ane stinde 

1) Greith S. 33. 
') Am Rande: Deus caritas est. 
3) Hier scheint eine Lilcke zu sein. 
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und ane schulde. In diserp. wege fröwet sich die sele, die nach 
got jamerig ist, wan si fröwet sich von nature ze irem herren, 
der dur sine woltat manige pine gelitten hat. Und sin lieber 
herre der hirneisehe vatter gap sinen liebsten sun , das er ge­
pingot wart von den heiden, und gernarterot von den juden ane 
sine schulde. Und ist die zit korneu dc etlich lute die geistlich 
schinent gotz kint pingent am libe und marterent an dem geiste, 
wan er wil si sinem lieben sune geliehen , der an libe und an 
sele gepinget wart. 

XXVI. In disen weg zuhet die sele �r sine u.nd ist vri 
ane herzeleit. 

Es ist ein selzen und ein hoher weg, da wandelt du ge­
trliwe sele ifie und leitet na ir die sine, als der sehende tüt den 
blinden. In disem weg ist vri die sele und lebt ane herzeleit, 
wan si wil anders nit deiie als ir herre , der allli ding uffen 
das beste tut. 

XXVII. W1"e du siest widig dis weges und �n behaltest und 
vollekornen siest. 

Dru ding macheut einen des weges wirdig, das er in er­
keiie und kome darin. Dc erste , dc der monsehe sich selber 
twinget in gotte ane alle meisterschaft und die gottesgnade 
heleklich behalte und willekliche trage , in verzihunge aller 
dingen nach dez menschen willen. Das ander behaltet den 
menschen in dem wege das im allu ding ze danke sint ane 
allein die stinde. Das d.ritte machet den menschen vollekorneu 
in dem wege, dc man allli ding glichlieh gotte ze eren tü, wan 
min snödeste notdurft wil ich got also hohe reiten, als ob ich 
were in der hohesten contemplacie, da ein mensch inkomen mag; 
warumbe ,  (den) tün ich es in einer liebin gotte ze eren, so ist 
es älles ein. Swenne ich aber sunde, so bin ich an disem 
wege nit. 
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XXVIII. Die rnine sol sin mortli,ch 4ne masse 4ne vnderlass, 
dc ist tot•en torheit. 1) 

Ich frowe mich, dc ich miiien mus den der mich miiiet und 
gere des, dc ich in mortlich miüe a.ne masse und ane underlas : 
Vrowe dich , min sele,  wan din leben ist gestorben von miiie 
dur dich, und miüe in so ser, dc du mögest ste1·ben dur in, so 
breüest du jemer mere vnverlöschen als ein lebend funke in dem 
g'rossen ft'ire der lebend majestat. 

So wirst du miiieftires vol , 
Damit dir hie ist so wo!. 
Du darfst mieh nit me leren, 
Ich enmag mich nit von der miiie keren ; 
Ich mtis ir gevangen wesen, 
Ich mag anders nit geleben. -
Da si wonet, da mag ich beliben 
Beide , an tod und an libe. 
Das ist der toren torheit, 
Die lebent ane her�eleit .  

XXIX. Von der schöni des b1"1ttegiJmes und wie ;,rn die 
b1"utini volgen sol. 

Vide mea sponsa : Sich wie schöne min ogen sint , wie 
reht miu munt si , wie fürig min herze ist , wie geringe min 
hende sint, wi� snel min fU.sse sint und volge mir. Du solt 
gemartert werden mit mir, verraten in der abegunst, gesuchet 
in der vare, gevangen in dem hasse ,  gebunden in höresagen, 
din ogen ve1munden dc man dir die warheit nit wil bekeüen, 
gehalsschlaget mit dem grime der weite , fvr gerihte gezogen 
an der bichte , georschlaget mit der büsse, ze herode gesaut 
mit dem spote, entkleidet mit dem eilende, gegeiselt mit dem 
armute, gekrönet mit bekorimge, augespiet mit der smahheit, 
din cnize tragen in dem hasse der sünden , gecrüzegot in ver­
zihunge aller dingen nach dinem willen, genegelt an das cn'ize 
mit den heligen tugenden, gewundot mit der miiie, sterben an 
dem crüze in heliger bestandunge1 in din herze gestochen mit 
steter einunge, von dem cruze gelöset in warem sige aller diner 

') Greith S. 233. 
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vienden , begraben in der unahtbarkeit , uferstau von dem tode 
in einem heligen ende , ze himel gevarn · in einem zuge gotz 
atemes. 

XXX. Von den siben ziten. 

Mettin : miiien vol in sitsse wol. 
Prime : mifien gere ein sftsse swere. 
Tercie : mifien Iust ein sftsse turst. 
Sexte : mifien vtilen ein sitsse ktilen. 
None : mifien tot ein sitsse not. 
Vesper : mifien viiessen ein sitsses giessen. 
Complet: miiien n\wen ein sftsses fröwen. 

XXXI. Dtb solt nit ahten smahheit. 

Ich wart versmehet sere , do sprach vnser herre : Ia dich 
nit sere wundern; sit dc here drisem vas so sere verworfen und 
augespiet wart, was sol deiie dem essig vas geschehen, da nut 
gl\tes iiie von im selber ist? 

XXXII. Du solt nit ahten ertn, pine, g1U betn1bdi an 
de1· s-Unden. 

So man dir ere butet, solt du dich schamen ; so man dich 
pineget, so solt du dich vrowen ; so man dir gut tftt, so solt 
du dich vorhten ; so du wider mich tüst, so solt du dich be­
truben von herzen. Maht du dich nit betritben, so sich wie sere 
und wie lange ich dur dich betrubet was. 

XXXIII. Von der pfrt'tnde trost und mine. 

l\iin sele sprach alsust zü irem lieben: Herre din miltekeit 
ist die prunende mines Iiehamen wunderliche, dine barmherzig­
keit ist der trost miner sele sunderlich. Die miiie ist die rüwe 
mines Iebens ewiklich. 

XXXIV. Du solt sin in der pine ein lamp, ein tu.rtelt11be, 
ein brut. 

Du bist min lamp an diner pine. 
Du bist min turteltube an diner slifzunge. 
Du bist min brut an diner beitunge. 
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XXXV. Die w6stin hat zw6lf ding. 1) 
Du solt miiien das niht, 
Du solt viieben das iht, 
Du solt alleine stan 
Und solt zu nieman gan. 
Du solt sere unmussig srn 
Und von allen dingen wesen vri:. 
Du solt die gevangenen enbinden 
Und die vrien twingen. 
Du solt die siechen laben 
Und solt doch selbe nit haben. 
Du solt das wasser der pine trinken 
Und das ftir der mifie mit dem holtz der tugende ent.zunden, 
So wonest du in der waren wtistenunge. 

XXXVI. Von der bosheit gt1tin tmd wundm·e. 

Mit der bosheit diner vienden solt du gezieret werden. 
Mit den tngenden dines herzen solt du gelieret werden. 
Mit dinen gitten werken solt du gecrönet werden • 
.Mit vnser zweiger (Zweier) mifie solt du gehöhet werden. 
Mit minen Iustlichen wunder solt du geheliget werden. 
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XXXVII. Die sele antww·tet got, dc si wirdig �>'i dm· gnaden. 

0 vil liebe! vnschuldiger smacheit lustet mich, 
Herzeklicher tugenden beger ich, 
Gtiter werken han ich ieider nit, 
Unser zweiger mifie die verderbe ..ich, 
Dines schönen wunders bin ich gar vnwirdlg. 

XXXVIJI. Got nimet sich dc die sele uberwunden hat vier sunde. 

Unser herre rumet sich in himelriche 
Siner minenden sele , die er hat in ertricbe, 
Und sprich t :  Sehent wie si knnt gestiegen, 
Die mich verwundet hat. 
Sie hat den affen der welt von sich geworfen, 
Si hat den beren der vnktischi vberwunden, 
Si hat den Unven der hochmftt.i nnder ir fftsse getreten, 
Si hat dem wolf der girheit sinen rHns zerrissen 
Und kunt geloffen �tls ein verjageter hirze 
Nach dem brufien der ich bin. 
Si kumet geswnngen als ein are 
Usser der tieffi in die hl'thin. 

') Greith S. 235. 
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XXXIX. Got vraget die sele was si b1·inge. 1) 
Du jagest sere in der miüe. 
Sage mir ,  was bringest du mir ,  min k•lnigiiir. 

XL. Des antwurt si im dc besser ist delie vim· rHng. 

Herre, ich bringe tlir mine kleinöter : 
Das ist grösser deüe die berge, es ist breiter deüe die weit, 

t.ieffer deüe das mer, höher deüe die wolken , schöner deiie die 
soüe, manigvaltiger deüe die sterne ; es wiget me deüe alles 
ertrich. 

XLI. Got v1·aget mit , einem lobe, wte das cleinote1· heissiJ. 

Dein Q) bilde miner gotheit. , gehert mit miner menschheit, 
gezieret mit minem heligen geiste, wie heissent dim't kleinöter'? 

XLII. Das clehu)tM· heisset (les herzen lust. 

Herre , es heisset mins herzen Iust, den han ich der weite 
entzogen , mir seihen erhalten und allen creaturen versaget ; nu 
mag ich sin m'tt fftrbas getragen. Herre , war sol ich in legen? 

XLIII. Dinen lttst leg in die drivaltekeit. 

Dines herzen Iust solt du nienar legen deiie in min götlich 
herze und an min menschlich bruste. Da alleine wirst du ge­
trost und mit minem geiste gekl'tsset. 

XLIIII. Von de1· miiie tceg an siben dingen,  von d1in kleiden 
del' bnlte und vom tanze. 

Got sr·icht: Eja minendit sele, wilt du wissen wielieh din 
weg si '? 

Du sele: Ja lieber heliger geist , lere mich es. Also du 
kumest über die not des rüwen und über die pine der bihte, 

') Greith S. 2!311. 
') Handschrift : 0 ein. 
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und uber die arbeit der Uüsse ,  und über die liebe der weite, 
und uber die bekorunge dez tuvels, und uber die uberflussekeit 
des vleisches und uber den verwassenen eigenen willen , der 
manig sele zeruggen zuhet so sere, dc si niemer zü rehter liebin 
kunt, und so du alle dine meisten viende hast nidergeschlagen, -
so bist du also müde, dc du deü sprichest: Schöner jungeling, 
mich lustet din ; wa sol ich dich vinden? So sprichet der jungeling : 

Ich höre ein stiine, 
Die Iutet ein teil von miiien. 
Ich han si gefriet manigen tag, 
Dc mir die stiii1e nie geschach. 
Nu bin ich beweget, 
Ich mtis ir cngegen. 
Si1 ist diejene , die knnber und miiie mitenander treit. 
Des morgens in dem towe , dc ist die besclossen iiiekeit, 
Die erst in die sele gftt. 
So sprechent ir kamerere , dc sint die flinf sinne: 

Die sine : Vrowe ir söllent vch kleiden. 

Die seele : Liebe , wa so! ich hin ? 

Sine : Wir han das nmen wo! vernomen, 
Der flirste wil vch gegen koii'1en 
In dem tuwe und in rlem schi!nen vogelsange. 
Eja frowe , so sumeut nit lange. 

So zuhet si an ein hemede der sanften demt'ltikeit, und also 
demütig, dc si vnder ir nit mag geliden. DaTvher ein wisses 
kleit der Juteren kuschekeit, und also reine, dc si an gedenken, 
an worten, noch an ben1runge m'tt me mag geliden, dc si be· 
vlekken möge. So nimet si vmbe einen mautel des heligen g·e­
rnchtes, den si vergolten bat mit allen tngenden. 

So gat si in den walt der geselleschaft heiliger lüten. Da 
singent die allersüsseste mihtegiile der getemperten einunge mit 
gotte tages und naht es , und rnanig si'isse stime hört si da von 
den vogeln der beligen bekn.ntnitsse. Noch kam 1) der jungeling· 
m'tt. Nu sendet si botten vs , wan si wil tanzen, und sant vmL 
den geloben abrahe, und nn!J die gerunge der propheten und 
nnb die kusche diemutekeit yu:-er nowen Sante :\Iarien , und 

') Handschrift :  kan. 
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vmb alle die helige tugende Jesu christi , und vmb alle die 
frlimekeit siner vserwelten. So wirt da eine schöne loptantzen. 

So kunt der jungeling und spricht ir zu : Junkfrowe, alsust 
fromeklich sont ir nachtantzen, als lieh mine vserwelten vorge­
tantzet hant. So spricht si : 

Ich mag nit tanzen , herre, du enleitest mich. 
Wilt du das ich sere springe, 
So müst du selber voran singen. 
So springe ich in die miiie. 
Von der miiie in bekantnisse, 
Von bekantnisse in gebruchunge, 
Von gebruchunge tiber alle monschliche siiie. 
Da wil ich bliben und will doch vitrbas crisen. 

(Wie die brut singet) Unde müs der jungeling singen alsus 
dur mich in dich und dur dich von mir gerne mit dir, von dir 
nöte. - So sprichet der jungeling : Juncfrowe, dirre lobetantz 
ist vch wol ergangen. Ir slillent mit der megde sun vwern 
willen han, wan ir sint nu iiienkliche mlide. kument ze mittem 
tage zu dem bruiien schatten in das bette der miiie, da sönt ir 
lieh mit im erkülen. So spricht die jungfröwe : 

0 herre, das ist vbergros, 
Dc dti ist diner miiie genos, 
Dit nit miiie an ir selber hat, 
Si werde e von dir beweget. 

So spricht die sele zu den siiien , die ire kammerere sint : 
Nu bin ich ein wile tanzens müde. Wieheut mir, ich müs gan, 
do ich mich erküle. So sprechent die siiie zü der sele: Vrowe, 
wellent ir vch külen in den miiie trehnen Sante Maria Magdalene, 
da mag vch wol benügen. Die sele : 

Swigent, ir herren ; ir wissent nit alle was ich meine. 
Lant mich ungehindert sin ; 
Ich wil ein wenig trinken den vngemengeten win. 

Sine : Vrowe, iu der megde ktischikeit 
Ist die grosse miiie bereit. 

Seele : Das mag wo! sin , das enist das höhste nit an mir, 
Sine: In der marterer bH\te mögent ir vch sere kftlen. 
Seele : Ich bin g�martert so manigen tag, 

Dc ich dar nu nit komen mag. 
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Siiie :  In dem rate der l.Jihteren wonent reine hite gerne. 
Seele: Mit rate wil ich jemer st.an, 

Beide tün und lan, 
Doch mag ich nu dar mit gan. 

Siiie : In der aposteln wisheit 
Vindent ir grosse sicherheit. 

Seele:  Ich han die wisheit bi mir hie, 
Damit wil ich je zem besten kiesen. 

Siiie : Vrowe , die. engel sint klar 
Und schöne mifievar ; 
Went ir lieh külen , so hebent vch dar. 

Seele : Der engelen wufie h'H mir miiien we, 
Swefie ich iren herren und minen brutgome nit anseh. 

Siiie : So kfllent vch in dem heligen herten leben, 
Dc got johafii baptisten hat gegeben. 

Seele: Zü der pine bin ich bereit, 
Jedoch gat der miiie kraft vber alle arbeit. 

Siiie : Frowe , went ir vch minekliche kiJien, 
So neigent vch in der jungfrowen schos 
Ze dem kleinen kint., und sehent und smekent, 
Wie der engel fröde von der ewigen maget 
Die unnaturliehen milch sog. 

Seele : Dc ist ein kintlich liebi, 
Das man kint söge und wiege; 
Ich bih ein vollewachsen brO.t, 
Ich wil gan nach rninem trO.t. 

Siiie : 0 Frowe , komest du dar, 
So müssen wir erblinden gar, 
Wan du gotheit ist so flirig heis, 
Als du selb wol weist, 
Das alles flir und alle die glüt 
Das den hiiüel und alle heligen llihten ttit, 
Und brenl'len , das ist alles geflossen 
Usser sinem götlichem ateme, 
Und von sinem menschlichen munde 
Von dem rate des heligen geistes ; 
Wie macht da beliben ioch eine stunde ? 

Seele : Der visch mag in dem wasser nit ertrinken, 
Der vogel in dem lufte nit versinken. 
Das gold mag in dem flire nit verderben, 
Wan es enpiat da sin klarheit und sin llihtende varwe. 
Got hat allen creature das gegeben, 
Das si ir nature pflegen ; 

2 1  
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Wie möhte ich den miner nature widerstan? 
Ich müste von allen <tingen in got gan, 
Der min vatter ist von nature, 
Min bril.der von siner mönscheit, 
Min bruteglSm von miiie 
Und ich sin ane anegenge. 
W ent ir , das ich nit enpfinde ire wol ? 
Er kan beide , kreftiglichen breiien und trostliehen külen. 
Nu betrübent vch nlt ze sere. 
Ir söllent mich noch leren. 
Sweiie ich widerkere, 
So bedarf ich vwer lere wol, 
Wan das ertrich ist maniger strikke vol. 

So gat die allerliebeste zu dem allerscbönesten in die ver­
holnen kamern der vnschuldigen gotheit :  da vindet si der miiie 

bette und miiie gelas, und gotte und menschliche bereit. So 
spricht u nser herre : Staut, 'To,ve sele. - Was gebutest du 
herre'? - Tt- ::;out YS si 1 1 .  - Herre, wie sol mir deiie geschehen ? 
- Frow sele , ir sint so sere genatm·t in mich, dc zwischeut 
vch und mir nih tes nit ntag sin. Es enwart n ie enge! so her, 
dem das ein stunde w u rde geliheJ t ,  das "\·eh eweklich ist ge­
gehen. Dammbe sout ir von ü�h legen beirle, vorhte und sch11me 
und alle uswendig tngent. Mer alTeine die ir binen \rch traget1t 
von nature , den sont ir eweklich enpfiudcn wellen. Das ist 
vwer edele bcgerunge und vwcr grundelose girheit , die wil ich 
eweklich erfullen mit  miner endelosen miltekeit. 

Herre , nu bin ich l'in uakent sele, 
Und dn in rlir �elben t>in wolgezieret got. 
Unser zweiger gemein8chaft 
Ist das ewige liep ane tot. 
So geschihet da ein selig stille 
Nach ir  lieidcr wi lle. 
Er gibet sich ir nud si git sich ime. 
Was ir nn gesellehe dc weis

· 
si 

Und fleR getroste ich mich. 
Nu rlis mag nit  lange st:m. 
Wo zwoi geliebe verholen zeSIIIJJen koment, 
Sie mitssent dikke vngescheiden von einander gan. 
Lieber G o t t e sfni n d ,  disen mifle weg han ich dir geschriben : 
Got mi1sse in an din herze gebc·n. Amen. 
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XL V. Von ahte tagen in denen vollebraht der propheten geru.nge. 

Dis ist ein tag der gerunge und der seligen frMen i n  d e r  kti n d u n ge 
c r i s t i. 

Dis ist ein tag der rüwe und der Iiplichen zartekeit i n  d e r  g e b urte  
c r i s t i. 

Dis ist ein tag der trtiwe und de seligen einunge, d e r  h o h e  D on r s t ag. 
Dis ist ein tag der miltekeit und herzecHeher liebi , d e r  s t i l l e  v r i tag. 
Dis ist ein tag der gewalt und froHeher vröde , d i e  vrs t a n d u n g e. 
Dis ist ein tag des geloben und des elenden jamers , d e r  v ffa r t  tag. 
Dis ist ein tag der warheit und des breiienden trostes , d e r p fi n g e  s tag. 
Dis ist ein tag der rehtekeit und der waren stunde, d c  j ungest  g e r i hte. 
Dis ist ein wuche, der sollen wir siben tag began S t etegu n g e. 
Einen wil vnser herrc began an dem jungsten tnge mit uns allen. 

XL VI. Von der manigvaltigen zierde der b1·ute} und wie si ktmt 
ztt dem brutegome und wielieh ir gesinde ist, dc ist nunvalt. 

Die brut ist gekleidet mit der suiien und hat den mauen 
vnder die fö.sse getreten , und si ist gekronet mit der einunge. 
Si hat ein cappellau, dc ist die vorhte, der hat eine guldine rüte 
in der hant, dc ist die wisheit. Der capellan ist gekleidet mit 
des lambes blüt, und ist mit der ere gekröneL Und die wisheit 
ist gekleidet mit der wolsamikeit und ist gekronet mit der ewekeit. 
Die brut hat vier jungfrowen. Die miiie leitet die brut. Die 
miiie ist gekleidet mit der kuschekeit und ist gekrönet mit der 
wirdekeit. Die ander ist demütikeit, die haltet die brut, die ist 
gekleidet mit der vnahtbarkeit und ist gekronet mit der höhi. 
Die dritte juncfrowe das ist ruwe , die ist gekleidet mit den 
wintrubelin und ist gecrönet mit der vröde. Die vierde juncfrowe 
ist erbarmherzekeit, die ist gekleidet mit der salbe und ist ge­
crönet mit der wuiie. Du zwei tragent der brut den mautel uf, 
das ist das helige geruhte. Si hat einen bischof, das ist der 
gelobe, der bringet die brut vor den brutegome. Der bischof 
ist gekleidet mit turem gesteine und ist gecronet mit dem heligen 
geiste. Der bischof hat zwene ritter, der eine ist die starchekeit, 
die ist gekleidet mit dem strite und ist gekronet mit dem sige. 
Der ander kl\nheit , der ist gekleidet mit geiiedikeit und ge­
krönet mit aller selikeit. Si hat einen kamerer das ist die hüte, 



2 4  Erster Theil. 

der ist gekleidet mit stetekeit und ist gekronet mit bestandunge ; 
er treit das lieht vor der brute und treit ir das tepet nach. 

Das lieht ist vernünftekeit, die ist gekleidet mit der bescheiden­
heit und ist gekrönet mit miltekeit. Das tepet ist die helige 
conscientie , 1) die ist gekleidet mit gutem willen und ist gekrönet 
mit gotz behagunge. Si hat einen schenken, das ist die be­
gerunge, die ist gekleidet mit girikeit und ist gekrönet mit vride. 

Si hat ein spilman , das ist die miiiesamkeit. Sin harpfe 
das ist iiiikeit ; der ist gekleidet mit dem gunste und ist ge­
krönet mit der helfe. Du brut hat fünf küngrich. Das erste 
sind die ögen , die siut gebuweu mit den trehnen und gezieret 
mit getwange. Das ander ist die gedenke, die sint gebuwen 
mit dem strite und gezieret mit dem rate. Das dritte ist dc 
sprechen , das ist gebuweu mit der not und ist gezieo�:et mit der 
trüwe. Das vierde ist das hören , das ist gehuwen mit dem 
gotzworte und ist gczierct mit dem troste. Das fünfte ist die 
berurde , die ist gel.mwet mit der gewalt und ist gezieret mit 
der reinen gewonheit. 

Dise fünf kimgriche haut einen voget, dc ist die schuld, 
die ist gekleidet mit der bihte und gekröuet mit der Msse. So 
hat er einen rihter , der ist gekleidet mit der discipline und 
g·ekrönet mit der gedult. Dt'l brut hot einen sömer, das ist 
der lichame , der ist gezömet mit der unwirdekeit , und 
smacheit ist sin fl'tter, und siu stal ist bihte. Der someschrin 
deh er tl'eit ist die tmsehulde. Die brut hat einen pellelhovivir, 
das ist die hoffen , die ist gekleidet in die warheit und gekröuet 
mit dem sauge. Si hat einen palmen in der haut, das ist die 
sege vber die sünde, nml ein bilhsen in der audern haut, die 
ist vol gerunge und mifle, die wil si iren lieben bringen• Si 
het einen pfawenhi'tt , das ist das gute gerühte in dem ertrich 

und hohe ere in dem himelrich. So gat si einen weg, das ist 
die senftm(ltekeit, die ist gekleidet mit dem vliessenden bonge 
und gekrönet mit sicherheit. So singet si deiie : Vserweltes 
liep, ich geren din. Du nimest und gibest mir vil mange 

') sain wiszikeit. 
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herzensweri. Joch han ich von dir vnsiiiplicbe not. Sweiie du 
herre gebUtest, so wird ich von mir erlost. So sprichet er : 

Minekliche liebe , gedenke an die stunde , 
Da du begriffest den vollen fuut., 
Und Ia dich nit belangen, 
Joch han ich ze aller stnnt 
Mit armen (dich) vmbevangen. 

So spricht vnser herre zt't siner vserwelten brut : Veni, di­
lecta mea, veni coronaberis. So git er ir eine crone der war­
heit, die nieman tragen müs deiie geistliche litte. In der krone 
sibt man vier tugende : Wisheit und kumer, gernnge und be­

baltnisse. Got gebe vns allen die krone ! Amen. 
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Dis ist das ander teil dis buches. 

I. Die mifie machet hohi in der sele nit vmbe menschlich sine, 
dc kunt von eigem willen. 

Die hohe der sele geschiht in der miiie, und die zienle des 
Iiehamen geschiht in dem heligen cristan toffe ; waii über die 

miiie ist kein höhe, und ussen der cristanheit ist enkeine zierde. 
Darurnbe torent si sich selber vil sere , die mit grülichen ,  un­

menschlichen arbeiten wmHmt erstigen die hOhi, und tragent 
doch ein griifles herze, wan si haut der belig·en diemutige tugent 
nit, die die sele in got kau leiten ; und da sh1let gerne valschli. 
helikeit, da der eigener wille die meisterschaft in dem herzen treit. 

II. Von zwein liedi!Yen der rnifie des der tn de1· rnine 
wa1·t gesehen. 

Ich stnrbe gerne· von mifie , mühte es mir geschehen , 
Defi jPnen den ich mifien , den hfln ich gesehen, 
llfit minen lihten ougen in miner sele stan. 
Swehi hrnt iren liebrn geherberget hat, 
Die bedarf nit vere gan. 
Du mifie mag nit wol vergan. 
Swa die juucfrowen dike nach dem juugeliuge gant. 
Sine edel nature die ist so bereit, 
Das er si aber gerne enpfat , nnd leit 
Sie im von herzen nath Das mag den tumben lichte entgan, 
Die ungerne nach der liebe stant. 
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III. Von der Zungen de1· gotheit , von dem liehte der warheit, 
von den vie1· stralen gotz in die nun k&re und de1· drivaltekeit 

und von S. Marien. 1) 

0 edeler arn ! o süsses lamp! 
0 fures gh\t, entzunde mich! 
Wie lange sol ich alsus durre sin ? 
Ein stunde ist mir alze swer�. 
Ein tag ist mir tusent jar. 
So du mir frömede wöitest sin, 
Solte es ahte tage weren, 
Ich wölte lieber ze helle val1l, 
Da ich doch iiie bin, 
Wand dc got der minenden sele vrombde si. 
Das ist pine uber menschlichen tot 
Und 1iber alle pine, 
Das glöbent mir. Die nnhtegal 
Die müs je singen, 
Wan ir nature spilet von miiien al. 
Der ir das bent�me ,  so were si tot. 
Eia grossrr heiT!J , herlenke min not. 

Do �prach der helig geist zü der scle : 
Eya edele jnnkfrowe bereitent \·eh, 
Vwcr lieber wil komc.>n. 
Do erschr••k si und wart iiierlich fro 
t:nd sprach : Eya trut botte , kerne el! Jemcr Nlso ! 
J ch bin so böse nud so gar ungetniwe, 
Das ich sunder minen lieben niena m11g gcrüwen. 
Sweiic ich flas bc\'inde, 
DHs ich n•n sincr miüe enwenig erkdle, 
So ist mir in a l len enden we 
Und ist mir ze danke, 
Das ich jamerig m1is nnch im g11n. 
Do sprach der bottc : Ir siillent whnschen 
Und begiessen und bettc.>n und bhlmen ströwen. 
Do sprach die eilende sele : 
"\\re11 ich wlmeche , so mtis ich mich schamen, 
::io ich begltsse ,  so unh irh weinen. 
�o ich betten , so nn1s ich lwft'en, 
So ich bh'uuen briehe , ao mlts ich miiien. 
Sweiie min herre knnt. , so kuru ich \'On mir sPiben, 
Wan er bringet mir so mangen süssen seitenklang, 
Das mir benimet allen miues fleisches wank, 
Und sin seitenspil ist so vol aller sf1ssekeit, 
l>amit er mir benimet nllrs hrr7.elcit. 

') Greith S. 2J7. 
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Die grosse zunge der gotheit 
Hat mir zugesprochen manig kreftig wort, 
Du han ich enpfangen mit wenigen oren miner snodikeit. 
Und das allergröste lieht hat sich ufgetan 
Gegen die ogen miner sele. 
Daiiie han ich gesehen die unsprechliche ordenunge 
Und bekante die unzellichen ere, 
Das unbegriflich wunder 
Und das sunder truten mit vnderscheide, 
Die genugekeit vf das böhste 
Und die grossen zuht in der bekantnisse, 
Die gehruchunge mit der abebrechunge 
Nach der maht der siiien, 

· 

Die ungemengete fröde in der einungc 
Der geselleschaft , und das lebende liep der ewekeit, 
Als es nu ist und jemer wesen so!. 
Da werden vch gesehen vier stralen, 
Die schiessent alzemale 
Usser dem alleredelsten armbrust der heligen drivaltekeit, 
Von dem gotlichen throne dur die nun köre. 
Da blibet nieman so arm noch so rieb, 
Er treffe in miiieklich. 
Die strale der gotheit schtisset si 
Mit einem vnbegriffenlichem lichte. 
Die miiiende mönscheit grüsset si 
In britderlicher gesellcschaft, 
Der helig geist rüret si 
Mit der durchfliessungc 
Der wunderlichen schöppfunge 
Der ewigen wöne. 
Der vngeteilet got spiset si 
Mit dem blikke sines heren antlutes 
Und fullet si mit dem unlidigen ateme 
Sines vliessenden mundes. 
Und wie si gant ane arbeit als die vogele 
In dem lufte , so si keine vcdren rürent, 
l'nd wie si varent swar si wellent 
Mit libe und mit sele, 
Und doch in ir satzunge blibent unvermischet, 
Und wie die gotheit clinget, 
Die mönscheit singet, 
Der helig gei1t die liren des himelriches vindet, 
Das alle die seiten müssent clingen, 
Die da gespaiiet sint in der miiie 1 )  

') Am Rand : Maria mangelt noch der letzten zierde. 
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Da ward och gesehen dasselbe here trisem vas, 
Da Christus nun manot in sas 
Mit sele und mit libe, 
Als si jemer so! beliben 
Aneht alleine d ie  grosse z ierde, 
Die der himelische vatter an dem jnngosfen tage 
Allen seligen Iiehamen so! geben. 
Der müs vnser frowe noch enbern, 
Diewile das dis ertrich swebet vf dem mere. 

2 9  

D o  wart gesehen wie schöne vnser frowe stünd an dem 

throne zer linggen hant des himelschen vatters unverborgen an 
aller megdlicher Schöpfnisse, und wie der menschlich licham ist 
getempert und geformet in die edel llihtnisse der sele vnser 
frowen , und wie die lustliehen brliste vnverborgen sint vol der 
suessen milche , dc die tropfen vliessent dahin dem himelschen 
vatter ze eren und dem menschen ze liebe, also das der mensche 

vber alle creature wilkomen si. W an so sere wundert den hohen 
flirsten , die ertzengel sin des, das andere fursten der menschen 

ilber in komen sint, das es loblieh ist das vnser volle zlige da si'. 

Zü. der vordern hant vnsers herren stat Jesu s ,  vnser löser 
mit offenen wunden , 

Blutig , unverbunden, 
Ze überwindende des vaters gerehtekeit, 
Die mangen sunder vil nahe leit , ') 
Wau dlewile dc die sunde uf ertrich weret, 
So söllent Christi wunden offen sin, 
Blütig ane sere. 
Mer nach dem gerihte 
So so! Christus ein sogetau cleit anzien, 
Das nie wart gesehen, 
Es wisete defie got vngeschehen. 
So sollen die süssen wunden heilen, 
Als ob ein rosen blat 
Geleit were an der wunden stat. 
Da sieht man defie die vrMich mifievar, 
Die niemer sollent vergan. 
Defie wil der nngeschaft'en got 
Alle sin schöpnisse miwe machen, 
Und also miwe , das si niemer mügent altfn. 

') Handschrift I i t. 
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Nu gebristet mir tusch e s , des l at in e s  kau ich nit , so 
was hie gutes a.nliget, das ist min schult nit, waii es wart nie 
bunt so böse, lokete im sin herre mit einer wissen simelen , er 
kerne vil gerne. 

IIII. Von der armen di1•nen, von der messe joh . baptiste, von 
dm· wandelunge dm· ouelaten in dc lamp, von engel schOni, von 

vierhande [{de geheliget und von guldinen pje1"'iingen. 

Eya lieber herre , wie nlitze dc si, das ein mensche von 
gl\tem willen sie, noch deiie das si der werke nit vermag, dc 
wisete unser lieber herre einer armen dirne, da si nit me mohte 
aUeine si, doch leider ze sinem dienste nit endohte. Do sprach 
si alsust ze gotte : 

Eya lieber herre min, 
Sol ich hute ane messe sin ? 

In dirre begerunge benam ir got alle ir irdensehe siiie und 
brahte si wunderlich hin in ein schöne kilchen. Da vant si 
nieman iiie ; do gedahte si : 0 we du vil arme, tragu ; nu bistu 
ze spate komen, das du nit bist vfgestandeu. Das mag dir hie 
kleine fromen. Do sach si einen jung·eling korneu , der brahte 
ein gebunt wisser blumen , die ströwete er niden in dem turne 
und gieng hin. Do kam ein anderer und brahte ein gebmlt 
vielaten, die ströwete er mitten in die kilchen. Do kam aber 
einer und brahte ein gebunt rosen, die ströwete er schone vor 
vnser frowen alter. Do kam ein vierter und brahte ein gebunt 
wisser Iilien und ströwete si in dem kore. Do si dis hatten 
getan, do nigen si schone und giengen enweg. Diese jungefinge 
waren also edel und schöne anzesehende, das niemer menscheu 
pine mühte wesen also gros am libe; mühte er si reht ansehen, 
alle sin pine muste vergan: 

Do kamen zwene schliler mit wissem gewete , die brahteu 
zwoi lieht ; die sasten si ufen den alter. Do giengen si vil 
schone und. bliben in dem kore. Do kam ein vug·elich lang 
man, der was vil mager, und doch nit alt. Simi kleider waren 
also arm, das im sin arm und sin bein hlekoten. Der trug ein 
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wisses lamp vor siner brust und zwo ampellen braht er an 
sinen vingeren. Do gieng· er :.d\ dem alter und saste das lamp 
daruf und neig do lieplich dar. Das was Johaiies  Bap t i s t a, 
der solte singen die messe. Do kam ein jungeling, was rehte 
verzartet mit sinem gelasse, der trug einen adlar vor siner brust. 
Dc was Johaii e s  ewange l is t. Do kam ein einvaltig man, 
S. Peter. Do kam ein jungeling gros , der brahte ein gebunt 
gegerwedes , damit gerweten sich die drie herren. Da kam ein 
grossu schar, das was das kreftige gesinde des himelriches, und 
fillleten die kilchen also vol , dc die arme dirue dekeine stat 
konde vinden da si bliben mühte. Do gieng si niden in den 
turn stau. Do vant si einCI·hande lute mit wissem gewete, die 
enhatten kein har, mere si hatten einvaltige kronen vf iren 
hOpten. Das waren die nit hatten gelept nach der e. Die ge­
zierde des bares , das ist guter werken , hatten si nit. W amit 
waren si deiie zu dem himelrich komen ? mit niwen und mit 
gt'ttem willen an irem ende. Furbas vant si noch schöner lute 
gekleidet mit vie1var kleidern, die waren gezieret mit schönem 
bare der tugenden und gekrönet mit der Gottes e. Noch vant 
si schöner hite, die waren mit rosenvar kleidem gekleidet, die 
hatten ein schön zeichen der wittewen und ein crone der 
angenomenen kilscheit. 

Die arme dirne was übel gekleidet , und was krank am 
libe, und bi den drin scharen mohte si niena bliben. Do gieng 
si ftir den kor stau und sach hinin, wa unser lielni frowe sb\nt 
in der höhsten stat , und saut Katharina , Cecilia , bischove, 
marterere, engele und megde harte vil. Do dirre arme mensche 
dise grosse herschaft gesach, do sach si och sich selben eb si  
bliben getorste vor ir snüdekeit. Do hatte si vmbe einen roten 
brunen mantel, der was gemachet von der miiie und nach der 
brunekeit der siiie, nach Gotte und nach allen gl'tten dingen. 
Der mautel was gczieret mit golde und och mit einem Iiede; 
das sang alsust : Ich sturbe gerne von miiien. 

Si sach sich ouch einer edeln juncfrowen g·lich und trug vf 
irem hübet ein schapel von golde herlieh, daran was geleit aber 
ein liet, dc sang alsust : 



3 2  Zweiter Theil. 

Sin ogen in min ogen , sin herze in min herze, 
Sin sele in min sele. 
Vmbevangen und unverdrossen. 
Und ir anthit sach sich seihen den engein glich, 
0 we, ich unselig phül, wie ist mir nu geschehen 
Joch bin ich leider so selig nit, 
Als ich mich da han gesehen. 
Alle die in dem kore warent, 
Die sahen si mit eim sßssen lachen an. 
Do winkete ir vnser frowe, 
Das si oben katherine stünde. 
Do gieng si bi vnser lieben frowe stau, 
Wande es selten mohte geschehen, 
Dc si gotz müter müste sprechen und sehen. 
Eja ,  du liebe wolgemüt! 
Das nam si vr (für) gut, 
Dc du unedele kra bi der turteltube sttint. 

Alle die in dem kor waren, 
Die waren gekleidet mit luhtendem golde, 
Und waren bevangen mit einer swebender wuiie, 
Klarer deiie die suiie. 

Do hüben si eine messe an alsust : Gaudeamus omnes in 
domino. Und als dikke vnser frowe wart genant, so knuwen si 
und die andren nigen , wann ir got die grüssesten ere hat 
gegeben. Do sprach die snöde , du do zu der messe korneu 
was : Eya frowe, mühte ich hie gotz Iiehamen enpfangen, wan 
es stat hie nut ze vare. Do sprach gotz m1'lter : Ja, liebU, tü 
din bihte. Do winkete die hirneisehe klinigiiie Johaiii ewan­
gelistae, der gieng us und horte der slinderiiie bihte. Do bat 
si, dc er ir wolte sagen , wie lange si sölte leben. Do sprach 
Johaiies : Ich mt'ls dir es nut sagen, wan got wil es nlit ; wand, 
were das zit lang, so mühtest du von dinem manigvaltigen 
kumber vallen in ein Verdrossenheit ; were aber di zit kurtz, 
so mühtest du von iamer dines herzen vallen in ein gerunge 
lange ze lebende. 

Do gieng Johaiies lesen das ewangelium : Liber genera­
tionis. Do sprach die arme zu vllser frowen : Sol ich opferen? 
Do sprach vnser frowe : Ja., wilt du im es nit wider nemen. 
Do sprach du arme : Eya frowe , die gnade m1'lst du mir von 
gotte geben. Do sprach vnser frowe :  Nu nim disen guldinen 
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pfefling , . das ist dinen eigenen willen , und oppfer den minem 
herren sune an allen dingen. Mit grosser zuht und mit heliger 
vorhte enpfieng der kleine man den grossen pfefling. Do sach 
si den pfeiiing an , wie er gemli.nzet were. Do stünt an dem 
pfefling, wie Christus von dem crlize wart geloset. Anderhalp 
stünt alles himelrich, da iüe du nun köre, da oben der Gottes 
tron. Do sprach ir gottes stime zü : Oppferst du mir disen 
pfening also , dc du in nit widernimst, so wil ich dich lösen 
von dem crlize , und bringen dich zü mir in min riebe. 

Darnach tet der selbe priester die stillen messe, der ge­
wihet wart in siner müter libe mit dem heligen geiste. Do er 
die wissen ouelaten nam in sine hende, do hüp sich das selbe 
lamp vf, dc vf dem alter stünt, und vögete sich mit den worten 
vnder die zeichen siner haut in die ouelaten und die ouelaten 
in das lamp, also das ich der ouelaten nlit me sach , mere ein 
blütig lamp , gehangen an einem roten crtize. 

Mit also st"tssen ogen sach es uns an, 
Dc ich es niemer vergessen kan. 

Do bat die arme dirne unser liehe frowe alsust : Eya liebli 
mt\ter, bitte dinen herren sun, dc er sich selber mir armen welle 
geben. Do sach si dc ein h1htender strale schein usser vnser 
frowen munt vf den alter, und ritrte dc lamp mit ir gebette, also 
das got selbe vs <lern Jambe sprach : MUter, ich wil mich gerne 
legen in die stat diner girde. Do gieng die arme dirne zü dem 
altar mit grosser liebe und mit einer offenen sele. Do nam saut 
Jol1aües dc wisse lamp mit sinen roten wunden , und leit es in 
den kowen irs mundes. Do leite sich dc reine lamp uf sin eigen 
bilde in iren stal , und sog ir herze mit sinem st'issen munde. 
Je me es sog, je me si es im gonde. 

Nu die , der dis geschach , die ist tot und ist hingevarn. 
Got helfe vns, dc wir si noch müssen sehen in der engel schar. 
amen. 
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V. Ein sang de1· Selen z� gotte an fu.nf dingen umd wie got 
ew kleit 1:st del' selen 1.t.nd di:e sele gottes. ') 

Du luhtest in die sele min 
Als die sufie gegen dem golde. 
Swefie ich mt"rs rt"twen in dir hetTe, 
So ist min wufie manigvalt. 
Du kleidest dich mit der sele min 
Und du bist och ir nehstes kleit, 
Das da ein scheiden mtis geschehen, 
Joch ervant ich nie grosser herzeleit. 
Wollist du mich seret· mifien, 
So kerne ich sicher von hinan, 
Da ich uich ane vnclerlas 
Nach wunsche mohte mifien. 
Nu han ich dir gesungen, 
Noch ist mir nit gelungen ; 
Woltest · du mir singen, 
So müste mir gelingen. 

V f. Ein wider.�ang gotte.s in der sele an funf dingen. 
Swefie ich schine so rotist du luhten, 
Swefie ich vlusse , so rotist du wftthen, 
Swen du sUfzest, so ztihehst du min ') gottich herze in dich. 
Swefie du weinest. na mir, so nim ich dich an den aren min ; 
Swefie du aber mifiest., so werden wir zwoi ein, 
Und weile wir zwoi alsust eines sin, so mag da niemer geschehen scheiden, 
Mere ein wonenklich beiten wonet zwuschent vns beiden. 
Herre , so beite ich defie mit. hnnger und mit durste, 
Mit jagen und mit luste, 
Vnz an die spHenden stunde 
Dc vs dinem gotlichen munde 
Vliessen die erwelten wort, 
Die von nieman sin gehort, 
Mere von der sele alleine, 
Die sich von der erde enkleidet 
Und leit ir ore fUr dincn munt ; -
Ja die begriffet der mifie funt. 

VII. In der pine lobe so erschinet e1· dir. Von zwem guldin 
k/Jpfen der pine und des troste.�. 

Ich sundigu , tregu, ich solte zü einer stunt betten, do tet 
got als ob er mir enkeinerleie gnade wölte geben. Do wolte 

1) Greith 8. 240. 
a) Handschrift : din. 
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ich mich betrtiben jlimerlieh VJ;tlb mine vleischlich st\che, die mich 
duhte ein bindemisse geistlicher gebruchunge. Eya nein, sprach 
min sele, gedenke noch aller tn'nve und Job dinen henen alsust. 
G l o r i a  i n  e x c e l s i s  de o. 

In dem lobe erschein ein gros li cht miner sele nud mit dem 
liebte wisete sich got in g;rosser ere und unzallicher clarheit. 
Do hüp vnser hene zwtlne gnldln köpffe in sinen benden, die 
waren bede vol lebendiges wines. In der linggen haut waz der 
rote win der pine,  und in der vordren haut der "<'herbere trost. 
Do sprach vnser herre : Solich sint die disen win trinkent, wand 
alleine ich bede schenke von gotlicher liebi, so ist doch der 
wisse edel er in im selber und aller edlest sint die, die beide 
trinkent wissen und roten. 

VIII. Von dem vegeju1· alzemale; davon lJsete etn mensche 
tu.sent selen mit den minefrehenen. 

Ein menache sOite bett.en mit grosser begirde 
Vil einvalteklich vur die armen seien Got von himelriche. 
Do wisete in got dc gruwelich vegefur zeruale, 
Und daiiie so mengerleige quale 
Als die sunde an in waren. 
Do wart also kreftgrimig des menschen geist, 
Dc er dc vegfi1r ze male in sin arme begreif. 
Do geharte er kumberlich 
Und begerte miiieklich. 
Do sprach got von himelrich : 
Last du nu zli dir nut we, 
Es ist dir alzeswere. 
Do sprach der geist jemerlich : 
Eya vil lieber , nu löse doch etliche. 
Do sprach vnser herre : Wie vil wilt du ir ? 

Der geist sprach: Herre als vil als ich mit diner gftti mag 
vergelten. Do sprach vnser herre : Nu nim tusent und bringe si 
war du wilt. Do Mben si sich vsser der pine, swartz , ftirig, 
phülig, brinnendig, blt\tig, stinkende. Do sprach aber des menschen 
geist : Eya lieber herre min, was sol disen armen nu geschehen? 
Wand alsus egeschlich koment si niemer in din rieb. Do neigete 
got vnmassen sere nider sine edelkeit und sprach ein wort, das 
uns sundigen sere ze troste stat : D u  solt si baden in den miii.e 
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trehnen, die da nu vliessent usser den ogen dines lichamen. Do 

wart da gesehen ein sinwel grosse. Da hüben si sich mit einem 
swunge zemale in, und badoten in der miiie klar als die suiie. 

Do enphieng des menschen geist vnzelliche wuiie und sprach : 
Gelobet siest du viilieber von allen creaturen eweklich ! Nu 

ziment si dir wol in dinem riebe. Do neigete sich vnser herre 
zu in von der Mhin und saste in vf ein krone der Jlliiie, die si 
gelöset hatte von hinan und sprach : Dise krone sont ir tragen 

eweklich ze erkeiiende allen den in minem riebe, das ir mit den 
miiien trehnen erlöset sint nun jaren e deiie uwer rehten zit. 

IX. Gvt lobet sin brut an funf dingen. 
Du bist ein lieht der weite, 
Du bist ein kron der megde, 
Du bist ein salbe der verserten, 
Du bist ein truwe der valschen, 
Du bist ein brut der heligen driualtekeit. 

X. Die b1·ut widerlobet got an jt�nf dingen. 
Du bist ein lieht in allen liebten, 
Du bist ein bhime ob allen cronen, 
Du bist ein salbe ob allen seren, 
Du bist ein unwandelbar truwe sonder valscheit, 
Du bist ein wirt in allen herbe•·gen. 

XI. Von sibenhande liebin Gottes. 
Du rehte gotz JDifle het siben angenge : 
Du vröliche mifle trit in den weg, 
Die vorhtende mifle enpfat die arbeit ,  du starke mifle mag vil tun, 
Die miflende mifle enpfat enkeinen rum, 
Du wlse mifle hat bekantheit, 
Du vrie mifle lebet sunder herzeleit, 
Du gewaltige mifle ist jemer me gemeit. 

XII. Von sibenhande vollekomenheiten. 
GIJrne vngeeret, gerne vngevorhtet, gerne a.lleine, 
Gerne stille , geme nider, gerne hoch , gerne gemeine. 

XIII. Zwischen Got und der Sele sol die mine sin. 
Zwischcnt dir und got sol jcmer mere die miüe sin. 
Zwischent irdensehen dingen und dir sol :mgest und vorhte sin. 
Zwischent slinden und dir soll hass und strit sin. 
Zwischent himelriche und dir sol stete hoffen sin. 
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XI V. Wavon ku.nt lutm·keit, swacheit , krankheit, wisunge, 
swindekeit, nöte, ellende, selten getröstet. 

Bitterkeit des herzen kunt von der mönscheit, 
Swacheit des Iiehamen kunt von dem vleisch allelne, 
Swinde gemüt kunt von der edelkeit der sele, 
Engschbarkeit vor der pine kunt von der schulde, 
Krankheit des libes kunt von nature, 
Not ellendig kunt von mütwillen, 
Selten getrost kunt von vnrüwe. 

XV. Wie der von rninen ist wunt wi1·t gesunt. 

Swelch mensche wird ze einer stunt 
Von warer miiie reht wunt, 
Der wirt niemerme wol gesunt, 
Er enkusse no denselben munt, 
Von dem sin sei ist worden wunt. 

X VI. Von siben gaben eis b1·t�de1·s. 

Die sele ist grundelos an der gerunge , hreiiende an der 

lieben, miiiesam an der gegenwlirtekeit, spiegel der weite, wenig 
an der grössi, getrliwe an der helfe ,  gesament in gotte. 

X VII. Wie got ·vl'let die sele 1md rnaclzet wise in siner lieb in. 

Alsust friet got die einvaltigen sele und machet si wise in 
siner liebi. Eya liebli tube, din fiisse sint rot, din vedern sint 
eben , din mund ist reht, din ögen sint schöne, din höbet ist 
sieht, din wandelunge ist lustlich, din fing ist snel, und du bist 

alzesnel zu der erde. 

X VIII. Wie die sele ben�ret gottes vrzhe·it 'in aht dingen. 

Herre, min füsse sint geuerwet mit dem blute diner waren 

19sunge , min vedren sint verebent mit diner edeln erwelunge, 
min mnnt ist gerihtet mit dinem heligen geiste, min ögen sint 

geklaret in dinem flirigen liebte, min höbet ist geslehtet mit diner 

getri1wen beschirmunge , min wandlunge ist lustlieh von diner 

milten gabe , min fing ist gesnellet mit diner unrüwigen lust, 

min irdensch sinken kunt von diner einnnge mines lichamen. 
Je grösser lösunge du mir gist, je langer ich in dh· müs sweben. 



38 Zweiter Theil. 

XIX. }Vie d1'e bekantnisse und die sele sprechent zesamne , und 
si spricht dc si drivaltig s'i von dr?en himelen. Die bekantnisse 

spricht allererst. 1) 

0 wifiende sele ,  ich sach dich an, 
Du bist harte mifienklich wnnderlich getltn. 
Ein liht wart dm·zu gchihen 
Dc Ich dich möehte besehen, 
Es were mir anders nie beschchen. 
Du bist drivaltig an dir, 
Du roaht wol gotz bilde sin. 
Du bist ein menlich man an diuem sti'ite, 
Du bist ein wolgezieret juncfrowe 
In dem palast vor dinem herren. 
Du bist ein lustllclni brut in dinem roiiiebette. 
Gotz mifiende sele , in deme strite 
Bist du gewäfent mit vnmezlicher kraft, 
Und mit so grosser samenunge dines gemütes, 
Das dich alle die mengi der weite, 
Noch alle helfe dines fleiches, 
Noch alle scharen der tlivel, 
Noch die kraft der hellen 
Nit mag von gotte gevellen. 

Du werst dich 11ls mit bhimen, 
Din swert das ist die 1) edel rose Jesus Christus, 
Damit werst du dich. 
Din schilt der ist die wisse lylie .Maria, 
Es enhilfet si nit dc si dich bestande, 
Mere das si dich ziere und an dir mere 
Unermesseclich gottes ere. 

Alle die luterlich an diseme strite stan, 
Die sollent rieben sott von dem keyser enpfan. 

Eia notlichli sele, an dinem palaste der heligen Drivaltekeit, 
do du so minekliche stast gezieret vor dinem heren, wielieh 
ist dein ere ? 

Vrowe bekantm1sse , ir sint wiser deiie ich si , warumbe 
vraget ir mich? 

Vröwe sele, got hat vch erwelt ob allen dingen ; ir sint min 
vröwe und min kunigiiie. 

') Greith 267. 
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Vrowe bekantnisse , ich bin edel und vri geborn ; ich mt\s 
nit vngeeret sin des ich alleine miiie. So müs ich gewiiien das 

mich miiiet, trutet, und eret. 

Dti heilige drinaltekeit 
Und alles das hiö1el und erde treit 
1\lus mir ewcklich vndertenig sin. 
Lan ich nun die miiie gewaltig vber mich, 
Also das ich ir die state gebe, 
Das si mich mftsse binden in die heligen geduld, 
Dc ich nit enmere mine schuld, 
So leitet si mich deiie in die edel sanftmfttekeit, 
Das ich zu allen guten dingen mus wesen bereit, 
Und spanet mich in die starke gehorsami, 
Das ich got und allen creatnren 
Lieplich mus wesen vndertan. 

Die bekantni:;se. Eya vro brut , went ir mir noch ein wortzeichen sagen 
Der vnsprechlichen heimlicheit, 
Die zwischent got nnrl vch feit? 

Vrowe bekantnisse , rlas tUn ich nit ; 
Die brüte mftssen alle nit sagen was in beschiht. 
Die hefig besehowunge und du viiwerde gebruchnnge 
Sont ir han von mir. 
Die vserwelte bevindnnge von gotte 
Sol vch an allen creatnren jcmer me verborgen sin, 
Sunder alleine mir. 

Vrowe sele , vwer wunderschowen und vwer hohi wort 
Das ir in gotte hant gesehen und g·ehort, 
Wen ir mich darzu twingcnt, 
Das ich das ein kleinen fürbringe, 
So setz ich des keysers lieht 
In einen vinstern fuienden shtl. 

Die rinder essent doch ir stro wo I ;  
W aii ctteliche , die schineu gotzkinder, 
Und stossent sich doch als vngebundene rinder 
In dem vinsteren stalle 
Und sprechent was inen sogtau getusche sölle, 
Es si v-on mutwillen gedaht, 
Und in valscher helikeit vurbraht. 

Vrowe bekantnisse, mau vindet also geschriben, 
Das saut Panins wart gefi\rt in den dritten himel. 
Es were im nie beschehen , were Cl' Sanins belibeu. 
Hette er die warheit fnnden 
In dem ersten und in dem andren himele, 
Er were nie in den dritten gestigen. 
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Du sele : Ein himel ist , den het der tüvel gemaehet, 
Mit sinen schönen valsehen listr.n. 
Do wandeint die gedenke iiic mit trurigen siiien, 
Und die sele lit alstille, 
Waii si bevindet nit ir nature miiie. 
Da blibet die sele vngetröst 
Und bet.ritget die einvaltigen siiie. 
In d isem himele wiset sich der tüfel 
Einem lühtenden enge! gelich, 
Ja och an einen fünf wunden gotte glich. 
Einvaltigü sele hüte dich ! 

Der ander hii'iiel ist gemachet 
Von heliger gerunge der siiie, 
Und von dem ersten teile der miiie. 
In disem himel ist enkein liht, 
Die sele siht da got.z nit iiie. 

Si smeket ein vnb�>griffliche süssekeit, 
Die ir alle irü lidet· durgat. 
Si hört och eine stiiiie von etlichen dingen, 
Die si doch gerne wil, 
Wan es ist noch gemenget mit irdensehen siiien. 
Ist deiie die tieffi aller diemütikeit da nit, 
So hütet der tüfel dar sin liht ; 
Das deiie da geschiht, 
Dc ist von gotte nit. 

Ist aber die volle diemütikeit da, 
So mus die sele vürbas varn 
In den dritten hiiii!'l ; 
Da wirt ir dc ware lieht gegeben. 
So sprechent die siiie : 
Vnser frowe , du sele hat gesclaffen von kinde, 
Nu ist si erwachet in dem lihte der offenen miiie. 
In disem lichte sihet si sich al umbe 
Wie der si , der sich iro wiset, 
Und was das si das man ir zu spri<;het. 
So siht si werlieh und bekeiiet 
Wie got ist allü ding in allrn dingen. -
Nn leg ich allen kumber nidcr 
Und var mit sant Paulo in den dritten himel. 
Wefte gut minen sundigen Iiehamen miueklich sclat da nider. 
Dirre dritte himet ist gewelbet und geordent, 
Und verlüthet schone mit den drin personen, 
Die begiiien alsnst: 
Der ware gottes grüs, 
Der da knnt von der himelschen bhlt. 
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XX. Wie swestm· Hiltegunt ist gezieret tn dem himeb·iche mit 
dem mantelen, mit VII C1·onen, wie si lobet die nun k01·e. 

An einer seligen juncfrowen tag , sante Barberen, enpfieng 
Swester h i l tegunt  ir ere. Das wisete got eim lamen hunde, 
der noch mit jamer lekket sine wunden. In minem gebete es 
also beschach , das ich nit weis , weder dc himelrich were ge­
neiget zt\ mir, oder ich was gezogen in das wuiierrich hus gotz. 
Da stunt h i l tegunt  vor dem trone des himelschen vatters ge­
zieret als ein mi.we brut, die der kl'tnig geholet hat zehuse. Si 
het vmbe sich drie mentel und treit vf irem hübet siben cronen, 
und sunderlichen loben si nun köre. Do ich si sach , do be­
kante ich si in aller gabe die si enpfangen hat von gotte. Doch 
luste mich mit ir ze redeiie und vragete si doch in der ge­
bruchunge, vf dc ich deste langer bi ir were. Eya, wavon hast 
du disen rosenuarwen mantel ? Do sprach Hiltegunt : Ich was 
ein martereriiie in der fUrinen miiie, also dc dikke min herze 
blut vber min hübet gos. Do vragete ich si fl.i.rbas : wavon hastu 
disen guldinen man tel, der sö schone hi.htet. Do sprach si : von 
dem bilde guter werke. Do sprach ich : Wavon hastu disen 
blumenden wissen man tel? Do antwort si : von der notliehen 
miiie, die ich heimlich trug in miner sele und in miner sinnen. 

Dis waren die siben cronen : Crone der stetekeit, Crone des 
heligen glühen, Crone der tniwen, Crone der milten barmherze­
keit, Crone der heligen verminftekeit, Crone der miiie, Crone 
des magtumes. Do vragete ich me : Liebu, wa ist die crone 
der diemütikeit, die geistlichen hiten so wol anstat? Do ant­
wl.i.rte si : Der han ich nit sunderlich , noch nie gewan , mere 
also vil, das mich got hochmutes mitte benam. Dise siben cronen 
sint alle gezieret sunderlich mit dem schapel der edelkeit der 
luteren hcren 1) kl.i.scheit. 

Alsust lobent si die köre an nim tu genden : Wir loben dich 
an diner rüwe , an dinem gtUen willen , an diner warheit, an 
diner wisheit, an dinem sussen jamer, an dinem willigen armute, 

') Handschrift :  herren. 
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an diner starkheit, an diner gerehtekeit. Alsust lobent die von 
Seraphin , wan si ir gesellen sint: Wir loben dich an der mifie 
gottes, kunegifie. Die throni loben si alsust : Wir loben bn'tti­
gome an der schöni der brlite. 

Ich vragete si mancher dingen, 
Der ich nu swigen wil, 
Wan alleine , das himelrirhe sl miiievar, 
So ist doch leider das ertriche vil wandelbar 
An mir und an mangcm man, 
Der noch ze himel nie kam , 1) 
Da man die warheit schowen so!. 

XXI. Wilttt den berg ansehen, so solt du haben siben dtng. 
Einen berg han ich gesehen, 
Das was vil s c h e i re (sie) geschehen, 
W an enkein lichame mohte das getr»gen, 
Das die sele ein stunde da were. 

Der berg war niden wis, wulkenvar 
Und oben an siner höhin ftlrig sufienclar. 
Sin begiiien und sin ende konde ich nieria finden, 
Und biiien spilte er in sich selber 
Vliessende göldvar in vnzellieher miiie. 
Do sprach ir.h : Herre , selig sint die ogen, 
Die das miiiesweben eweklich sont schOwen 
Und dis wunder bekeiien, 
Ich mag es niemer gene1üen. 
Do sprach der berg : din ogen, 
Dti mich sönt alsust sehen, 
Die mussent gezierent sin mit siben dingen, 
Es mag enanders niemer beschehen. 
Die sprechent alsust : Nöte bürgen gerne gelten, 
Und nit halten an im seihen, 
Vngetruwe wider den hass 
Und rninneklich wider die vreislicheit, 
Luter an der schulde und bereit 
Gegen der enpfengnisse. 

XXII. Wie• die schowwnge vraget die minenden selen von se­
rap1tin und von dem nidersten rnenschen. 

Vrowe sele, wöltet ir lieber sin ein enge! von seraphin oder 
ein mensche mit libe und mit sele in dem niederosten kore 
der engel ? 

') Handschrift: kan. 
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Die sele zü der beschownnge: Vrowe beschOwunge , i r  hant 
dc wo! gesehen, dc die enge! von seraphin hohe fürsten sint, 
und das si ein miiie, und ein ft'tr und ein aten und ein lieht 

mit gotte sint. 
Die besch6wnnge: Vrowe sele, ir hant das wol gesehen. das 

die enge! einvaltige personen sint und das si got nit me lobent, 
noch miiient,  noch bekeiient, deiie in an ist geborn ; und des 

mag sich der niederste mensche alsust erholen mit cristanen ge­
loben , mit rüwe, mit gerunge, und mit gutem willen , mere sin 
sele mag in der gotheit so sere nüt breiien. 

Die sele : Vrö beschöwunge, ir hant das wol gesehen, das 

die enge! von seraphin gotz kinder und doch sine knehte sint. 

Die minste sele ist tohter des vatters und swester des sunes und 
vründiiie des heligen geistes und werliehe ein brut der heligen 

driualtekeit. 
Sweiie das spil vberein get, 
So sehe man den weles allermeist wege, 
Den werdesten engel Jesum Christum, 
Der da swebet oben seraphin, 
Der mit sinem vatter ein ungeteilet got mtis sin. 
Den nlm ich, minste sele , in den arm min, 
Und isse in und trinke in 
Und ttin mit im was ich wil. 
Das mag den engein niemer geschehen, 
Wie hohe er wonet ob mir, 
Und sin Gotheit wirt mir niemer so tür, ') 
Ich musse ir ane vnderlas 
Allli mimi gelide vol beuinden, 
So mag ich niemer mere erkülen. 
Was wirret mir deiie was die engel beuinden? 

XXIIJ. Wie die mine vraget und leret die stumpfen selen und 
brecltte si geme zn irme liebe 1md spricht allererst nnd du 

stnmpfe sele antwurt. 
Miiie : Eya torechtige sele, wa bis tu, 

Oder wielieh ij!t din wununge und wes lebestu? 
Wa macht du rüwen nu du nit enmiiiest 
Dinen lustlieben got vber dinen eignen Willen 
Und tiber alle dine maht? 

') Handschrift : ture. 
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Sele : Las mich vngeweket, 
Ich weis nit was du mir sagest. 

Mine : Man müs die Klinigiiie wol weken, 
Sweiie ir klinig komen wil. 

Fele : I eh bin in einem heligen orden, 
Ich vaste, wache, ich bin ane boptslinde, 
Ich bin gnüg gebunden. 

1ltliFie : Was bilfet ,  das man ein ital vas vil bindet, 
Und das der win doch usriiiet? 
So müs man es ft'tllen mit Steinen der vswendigen arbeit 
Und mit eschen der vergenglicheit. 

Sele : Ich wonen in der wollust miner mage , 
Und miner liben geistlichen velinden ; 
Und wie mühte ich den lustlieb miiien, 
Den ich nit erkeiie '? 

Mir"Ie : 0 we, kannst du den herren nit erkeiien, 
Den man dir so dikke nemet? 
Du bist mer beklimbert mit dinem huntliehen lichamen, 
Deiie mit Jesn, dinem sftssem betTe. 
Des gewiiiestu vor sinen ogen niemer ere. 

Sele : Ich leben mines eignen willen, 
Das ich den gerne vollebringe. 

1lliiie: Wiltu got rehte trliwe leisten, 
So soltu in siner liebin volgen sinem geiste. 

Sele: lch rüwe in der weite mines licbamen. 
Mine: Des maht du dich hlitte vor gotte schamen, 

Das du doch treist geistlichen namen, 
Und gast doch alles umbe mit dinem lichamen. 

Sele : Wes solte ich mich generen, 
Ob ich mich mit dir wölte besweren. 

1lfine : Eya nntrliwe , der die sele so edel het gemaht, 
Das si mit deiie got essen mag, 
Der lat noch iren Iiebamen nit verwuschen. 

i:iele : Du schiltest mich sere, 
Wiste ich wa er were, 
So mühte ich mich noch bekeren. 

Mi1"Ie: Wiltu mit im wonen in edcler vriheit, 
So müstu e rumen dise wonunge der bösen gewonheit. 

Sele : 0 we ! das tut menig man nit der wise ist von lere 
Und von natlirlichrn siiien, 
Das er sich iht getörre legen 
In die gewalt der nakkenden miiie. 

Mine : �Iere die einvaltigen reinen, 
Die got in allem irem tünde luterlich meinen, 
Zü den müs sich got naturlieh neigen. 
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Sele : Ich wande , weiie ich mich dur got begebe, 
Das ich dciie vil hohe were gestigen. 

Mine : Was hilfet , das man ein seiaffenden man schone kleidet 
Und im edele spise vorsetzet diewile er schlaffet, 
So mag er doch nit essen? 
Eya liebi mi . Ia die weken. 

Sele : Eya, nn sage mir, wa sin wonunge si. 
.Mine : Es ist en kein herre mer, 

Der zemale in allen sinen hüsern wone, deiie alleine er. 
Er wonet in dem vride der heligen miiiesamkeit 
Und runet mit �iner liebi in dc enge en(He der sele 
Er halset si och in der edelen behagunge siner liebi. 
Er grusset si mit sinen liplichen ogen, 
Weiie sich die lieben werliehen schOwen. 
Er durküsset si mit sinem gütlichen munde. 
Eya wol dir , me deiie wo! der überheren stunde ! 
Ertrutet si mit voller maht in dem bette der mifie. 
So kunt si in das höchste wo! 
Und in das mifienklichste we, 
Wirt si sin rehte iiie. 

Sele : Eya liebit nn Ia dich mifien 
Und were dich nit mit grime. 
Wie sint die die sich mit grime werent ?  

Mine : Dc sint die , die ander Jüte und sich selber 
Mit ir bosheit beswerent. 
Nu sage ich dir wer er si : 
Er ist der allerhöhste höher, 
Und der selbe höhste hohe hat sich geneiget 
In das allerniderste tal, 
Und dis allerniderste tal 
Hat sich gesetzet in den allerhöhsten hohen. 
Stumpfü sele, sich dich vmb und vmbe 
Und tit uf die blinden ogen. 

Scle : Ist er von der höhsten höhi dur mini Iiebi nidergetreten, 
Und hat sich gentzlich mir mit allen creaturen gegeben, 
Ja enwolte er sine gftti mir nüt benemen, 
So mochte ich mich jemer me vor sinen ogen schemen, 
Dc ich min vngeneme kupfer me 
Gentzlich vmb sin ttires gold wolte geben. 
0 we, wa bin ich gewesen ich vnselige blinde, 
Das ich also lange gelcbet han ane kreftige mifie, 
Damit ich werlieh alle mine not 
Sunder aller miner viende dank vberwinde'? 
Nn alleine ich armit vil gutes versnmet han, ') 

') Handschrift : habe. 
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So wil ich doch noch vs allen dingen in got. gan. 
Eya miiie , wiltn mich noch enpfan? 

11<linp, : Ja , got hat sich nieman Yerseit, 
Das ist ein glich masse. 
Wilt.n lieJl haben so nilist du Jiep lassen. 

XXIV. Wie sich die mifiende sele gesellet gotte und stnen 
ttsetwelfen lieben , und sol gelich s1:n allen helige11. H'ie dm· 

Mfel ttnd die sele sp1·echen zesaiftene. IJ 

Eya , herre Je su  chri s t e , die vnschuldigu pine tröstet 
mich , !1) wan ich an allen minen pinen schuldig bin, und din 
helige tot haltet min hUgenisse lebendig in dir, und din vnbe­
wollen blüt hat min sele durchvlossen. 

Maria,  trut müter, ich stand bi dir bi dem cruze mit allem 
minem cristanen geloben, und das swert des heligen jamers 
snidet durch min sele, darumbe das der so vil ist wandelher 
die geistlich schinent. 

J ohaiies  bapt i s ta, ich bin mit dir gevangen , wan die 
vngetru von dirne der valscheit hat gotz wort getötet in minem 
munde. 

J o  haiies  e w ang el i sta ,  ich bin mit dir entsclafen in herzek­
licher liebe vf den brusten Jesu christi , und daiien da han ich 
so erhaftigu wunder gesehen und vernomen, das min lichame 
ist dikke von im selber komen. 

Pe tre ,  ich bin getnite got mit dir, wan mir wirt niemer 
menschlich wol, und mir ist dikke geistliche we nach dem lobe 
Jesu Christi. 

Pau le ,  ich bin wunderlich vfgezuket mit dir und han ein 
solich hus gesehen, das mich nie keines dinges so gewunderte, 
so das ich sider dem male ein lebendig mensche mohte sin. 
Sweiie ich gedenke das der hirneisehe vatter da ist der seligen 
schenke und Jesus der kopf, (Becher) der helig geist der Inter win, 
und wie die ganze drivaltekeit ist der volle kopf, und miiie der 
gewaltige keller, - weis got, so neme ich gerne, das mich die 

') Greith S. 241 . 
') Am Rand : An vnsem pinen sind wir schuldig. 
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miiie da ze huse bete. Nn ich wil noch hie gerne gallen trinken. 
Eya lieber Jesu, nu lone es ineü allen liplich, die mir hie sclren­
kent bitterkeit, wa.ii si macheut mich gnadenr'ich. Mir kam ein 
kopf mit gallen , der was also kreftig, daR er min lip und sele 
al durgieng. Do bat ich sunderlich got flir minen schenken, 
das er im wolte schenken den himelschen win. w erlich das 
tet er und sprach : Du jungfrowe, gehabe dich wol. Die grössi 
mines 'vunders sol vber dich gan, die Iöwen solten dich vörhten, 
die bereu solten dich sicheren, rlie wolfe solten dich fliehen. 
Das sol din geselle sin. leb bin des gewiss, unde als mir vntz­
har ist beschehen, das ich noch manigen kopf mit gallen vs sol 
trinken , wand leider der tUfel hat noch vnder geistlichen luten 
vil rnanigen schenken , die der gift so vol sint, das si es nit 
alleine mogent getrinken, si müssen si gottes kinder bitterliehen 
schenken. 

Stepha.ne ,  ich knuwe bi dir vor dem judesehen herzen 
vnder den scharpfen steinen, wand si vallent vf mich gros und 
cleine. Die, welche güte lute schinent die steinent mich ze rugge 
und vliehent und wellent nit dc ich es it wisse, dc es mir von 
inen si geschehen. Got hat es doch gesehen. 

Lauren ti, ich was in dir gebunden, mer deiie zwenzig 
jar uf einen grUlichen rost; doch behielt mich got vnverbrant 
und hat mich nu me deüe siben jar gelöschen. 

1\f arti n e ,  ich wonen mit dir in der vnahteberkeit und du 
ware gotzmiiie hat mich gemarteret ob aller arbeit. 

Domi nice ,  lieber vater min, ich habe enwenig teiles mit 
dir, wan ich habe es gegert manigen tag, 

Dc noch mftsse min sündiges herzbh'tt viiessen 
Under der vngelobigen ketzeren füssen. 

Katheri na, ich gan mit dir ze strite, wan die meister von 
der helle wolten mich gerne vellen. Do einer kam zu mir, schone 
als ein schin von der sm1en, dc ich solte wissen dc er ein engel 
were und brahte ein luhtendes büch und sprach. Nime doch 
das peize (pax) da du zü der messe 11it korneu maht. Do sprach 
di sele mit gezogner wisheit : Der selber keinen vriden hat, der 
mag mir keinen vriden geben. Do vür er hin und verwandelt 
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sich und kam wider gelich eim vii armen siechen maiie, dem 
sin gederme vs wil, und sprach : Eya, du bist also helig, mache 
mich gesunt. Do sprach aber du sele: der selber siech ist, der 
mag nieman heilen. Es ist geschriben : Wer bas mag der sol 
dem andern helfen. Es ist öch geschriben, man sol nieman 
wider got helfen, dc man wol tüt dc ist nit wider got. Da nit 
gütes an ist , da mag nieman nit gütes antün. Du hast ein 
ewig siechi, wiltu gnesen , so var hin und zöge dich eineiU 
priester, oder einem bischof oder einen erzbischof oder dem 
habest. Ich han en keinen gewalt deiie alleine dc ich sundigen 
mag. Do sprach er mit grime : das wil ich niemer getün. Do 
wart er gelich einem scwarzen rüche und zögete sich vngezogen 
und für hin. Ich furchte mich doch nit von ime. 

Mar ia  Magdalena ,  ich wone mit dir in der wöstunge wan 
mir sint ölu ding eilende, sunder alleine got. Herre, hirnelseher 
vatter, zwischent dir und mir gat ane underlas ein vnbegriflich 
aten, da ich vil wunders und vnsprechlicher dinge iiie bekeiie 
und sihe und leider wenig nutze empfahe, wan ich hin so snöde 
ein vas, dc ich dinen minsten funken nit erliden mag. Die un­
gebunden miiie wonet in den sinen, wan si ist noch gemenget 
mit irdensehen dingen , also dc der mensche rüfen mag : In der 
gnade ist die miiie in den siiien vtlegen und hat noch leider die 
sele nit erstigen. Der litten ist vil gevallen, wan ir sele bleip 
vnverwunt. Salomon und David enpfiengen den heligen geist 
in iren menschlichen siiien ; do sich aber die sh1e wandolten, 
do vielen si i"n die valsehen miiie. Weis got, ir sele war nit 
gesenket in die niedersten tieffi vnder aller creature, noch ge­
wundet mit dem creftigen teil der miiie, 

Von der des besten wines nie enbcis, 
Der groieret dike allermeist 

die gebunden miüe wonet in der sele und stiget uber mensch­
liche siiie und gestattet dem Iiehamen enkeines sines willen. Si 
ist gezogen und vil stille. Si lat ir flugel nider und häret nach 
der vnsprechlichen stime, und sieht in das vnbegriffelich lieht 
und wirbet mit grosser begirde nach irs herren willen. Mag 
deüe der licham veder schlagen , so enmag du sele dc höhste 
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dc menschen geschehen mag niemer eruaren. In diser gel.nm­
denen miiie wil"t rich die gewundete sele, und vil arme ir vs­

wendigen siiie, wand, je me g()t richtümes in ir vindet, je sie sielt 

von rehter edelkeit dm· miüe tieffer dicmidct. Rwelrh mensehc 

alsnst gebunden witt mit der gnmtrlmmge der kreftigen miiie, 
den kan ich entkeinen val zu den ht•ptr.:tnulen viudeu , wau tl it• 
sele ist gehmuleu , si mtis ie miften. Oott mftsse vns alle ll bust 

binden ! 

XXV. Von dm· klage der mtiiendm sele, u:ie i1· got scltonrl 11 11,] 
enziehet sine gabe , von ?m:slteit , wi� d1t .�ele t.Taget got 1cer er 

s1 tt.nd 1vie m· s1. Fon dem biingm·ten, von den bMmen und vm1 

dem sange de1· megde. 1) 

0 du unzalhaftiger sehatz an diner richeit! 0 du vnbc ­

gl'iffenliches wunder an diner manigvaltekeit! 0 du endelose 

ere in diner herschaft diner edelkeit ! Wie we mir deüe na dir 

sie ,  als du wilt scl10nen min, 

Dc mM1ten dir alle creaturen nit volle sagen, 
Ob si mftsten vitr ml:ch clageo, 
Wan ich Iide vomcnschliche not, 
l'tlir tete vil sanfter ein menschlich tot. 
Ich sitche dich mit gedenken, 
Als ein junkfrowe verhohl ir liep; 
Des mtis ich sere kranken, 
Wau ich mit dir gebunden bin. 
Dc baut ist sterker defle ich si, 
Des m11g ich nit wea·den von miiien vri. 
Ich rt'tft"e dich mit grosser ger 
In ellendiger stiilte. 
Irh beiten din mit herzen swer, 
Ieh mag nit niwen ,  ich brifle 
Vnverlosrhen in diner heissen miiie. 
Irh j11ge dich mit almaht. 
Hette ich eines risen krnft, 
D1i were schiere von mir verlom, 
Keme ich reht von dir vf das spor. 
Eya lieber , nu IOfe mit ir nit. ze hmge vor 
Und ritwe ein wenig mifleklich, 
Uf dc ich dich begriffe. 

') Greith S. 24 1 .  
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Eia herre, als dn mir hast alles enzogen dc ich von dir 

han, so la mir doch von gnade dieselben gabe, die du von nature 

einem lmnde hast gegeben, dc ist, dc ich dir getritwe si in miner 

not ane allerleie widertrntz : Des gere ich sicherlich serer deiie 

dins himelriches. 

Liebu tube, nu höre mich : 
1\lin götlicln't wisheit ist so sere 1iber dich, 
Dc ich alle min gabe an dir also ordene, 
Als du si an dinem armen libe maht getragen. 
Din heimliches st'IChen ml'ts mich vinden, 
Dines herzen iamer mag mich twingen, 
Din s{\sses jagen machet mich so mftde, 
Dc ich begere , dc ich mich küle 
In der reinen sele din, 
Da ich in gebunden bin. 
Din ser herze slifzende biben 
Hat min gerehtekeit von dir vertriben, 
Des ist vil rehte dir und mir. 
Ich mag nit eine von dir sin. 
Wie wite wir geteilet sin, 
Wir m(>gen doch nit gescheiden sin. 
Ich kan dich nit so kleine beriben, 

Ich tt't dir vnmassen we an dinem libe. 
SWte ich mich dir ze allen ziten geben nach diner ger, 
Ho mi1ste ich meiner si\ssen herbergen 
In dem ertrich an dir enbern ; 
W an tusent Iiehamen möchten nit 
Einer minenden sele irre ger volle wern. 
Darumbe , je hoher mifie, je heliger marterer. 

0 herre , du schonest alzesere mines pft\ligen kerkers, 
Da ich iiie trinke der weite wasser 
Und isse mit grosser jamerkeit 
Den eschekiichen miner brödekeit, 
Und ich bin gewundet vf den tot 
Mit diner ftirigen miiie strale. 
Nu lastu mich herre Iigen 
Ungesalbet in grosser qwale. 

Liebe herze min ktinegifie, 
Wie lange wiltu also vngedultig sin ? 
Wefie ich dich allerserost wunden , 
So salben ich dich allermiiieklichost in derselben stnnden. 
Die grössi mines richhlmes ist alleine din, 
Und über mich selber solt du gewaltig sin. 
Ich bin dir miiieklichen holt ; 
Hast du dc gelöte, ich habe dc golt. 



Cap. XXV. 5 l  

Alles das du hast dur mich getan, gelassen und gelitten, 
Dc wil ich dir alles widerwegen 
Und wil dir mich selben eweklich ,·ergeben 
Nach allem dinem willen geben. 

Herre , ich wil dich zwei er dinge vragen ; 
Der berihte mich nach dinen gnaden : 
Weiie min ugen trurent ellendekliche 
Und min mund swiget einvaltekliche 
Und min zunge ist mit j amer gebunden 
Und min siiie mich vragent von stunde ze stunden, 
Was mir sie , so ist es mir 
Herre alles nach dir, 
Und min vleisch mir entvallet, min bh"tt vertrukent, 
1\Iin gehein keilet, min adern krempfent 
Und min herze smilzet nach diner miiie, 
Und min sele breiiet mit eines hungerigen Iöwen stilüe. 
Wie mir dciie si , wa du deiie bist, 
Vil lieber das s11ge mir. 

Dir ist als einer nilwen brut, 
Der sclafende ist cngaugen ir einig trut, 
Zn dem si sich mit alle.1 tniwen hat geneiget, 
Und mag des nit erliden , dc er ein stunde von ir scheidet. 
Alse si den erwachet , so mllg si sin nit me haben, 
Defie alse vil als si in iren siiien mllg getmgen, 
Davon hebet sich alle ir chtgen. 
Diewile dc der jungcling siner brut ist nit heim gegeben, 
So m1is si dikke ein von im wesen. 
leb kum zli dir nach miner Iust , weiie ich wil ; 
Siest du gezogen und still 
Und verbirg dincn kurober wa du maht, 
So meret an dir der miiie kraft. 
Nu sage ich dir wa ich deiie si. 
Ich bin an mir selbcn an allen stetten und in allen dingen, 
Als ich je was sunder bcgiiien 
Und ich warten din in dem bomgarten der mifie 
Und briche dir die bhime der sfissen einunge 
Und machen dir da ein bette 
Von dem Iustlichen grnse der heligen bckantheit 
Und die liebte sufie miner ewigen gotheit 
Beschinet dich mit dem verborgenen wunder miner lustlicheit, 
Des du ein wenig heimlich hast erzöget. 
Und da neigen ich dir den hohsten bun miner heligen drivaltikeit, 
So brichest du dene die grfmcn, wissen, roten opfel miner sanftigen menscheit, 
Und so beschirmet dich der schatte mines heligen geistcs 
Vor aller irdenscher trurekeit, 
So kanst du nit gedenken an din herzeleit. 
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So du den bOn vmuahcst, so lcre ich dich der megde sang, 
Die wise , die wortc , den sf\sscn klang, 
Den die eine an incn seihen mit mögen verstau, 
Die mit der vnkl't�cheit sint durgangen, 
Si sollent doch sftsseu wandel han. 
Liebit nn sing an und Ia h(H'cn wie du es kaust. 

0 we , min vil lieber , ich bin heiser in der kelen miner kt\scheit, 
Mere das zukker diner sftssen miltekeit 
Hat min kelen crschellct das ich nu singen mag, 
Alsust , henc : Din bh'tt und min ist ein vnbewollen, 
Din miiie und mimi ist ein vngeteilet, 
Din kleit und min ist ein nnbevleket, 
Din munt und miner ist ein vnktist etc. 

Dis sint di1 wort des sanges der mifle stiiiie, 
Und der susse herzeklang mllsse bliben, 
Wan de mag kein irden�elni haut geschriben. 

XXVI. Von diserne bliche und von deme sclwibe1· dis Mches. 
Ich wart von disem buche gewamet, 
Und wart von menschen also gesaget ; 
Wolte man es nit bewaren, 
Da möhte ein brant itbervaren. 
Do tct ich nls ieh ,·on kinde han geptlegen ; 
Weiie ich betrf1bet je wart , so mtiste ich beten. 
Do neigete ich mich ze minem liebe und sprach : 
Eya herre , nu bin ich betrftbet, 
Dur din crc sol ich nu ungetri'•stei von dir beliben. 
So hastu mich verleitet, 
Wan du hies mich es selber sclniben. 
Do offenbarte sich got zehant 
l'Yiiner trurigcn sele , und hielt dis blich in siner vordem hant, 
Und sprach : lieb mim't , betrftbe dich nit ze verre, 
Die warheit mag nieman verbreflen. 
Der es mir vs ruiner hant sol nemen, 
Der sol sterkor deiie ich wesen. 
Dc b1ich ist dl'ivaltig 
Und bezeichent alleine mich. 
Dis bermint, dc hie vmbegat 
Bezeichent min reine wisse gerehte menscheit, 
Die dur dich den tot leit. 
Dit wort bezcichent mine wunderliche gotheit, 
Dit vliessent von stunde ze stunde 
In dine sele us minem g(ltlichen munde. 
Dit stiii'te der worte bezeichent minen lebendigen geist 
Und vollebringent mit ir seihen die rehten warheit. 
Nu sich in alh't di�•·, wort, 
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'Vie J.,!Jfil!h �i 1uinc heimlichcit ml'ltll!ll 
Lud zwifcl nit an dir selbcn. 

Eya hcrrc , were ich ein gelerd gci�tlich 111an, 
Und hettistu dis wenig grosse wnndcr an im ,;etan, 
So möhtistu sin ewige cre enphft.hn. 
\Vie so! man dir nu das getruwen, 
Das du in den vnfletigcn pfl\1 
Hast ein gnldin hus gebnwen, 
Und wonest da werlieh ifle mit diner mt"1tt>r 
V nd mit :tller creatnre 
Und mit allem dinem himelschen gcsinde. 
Herre d:t k:m ich die irdische wioheit nit g"evindcn. 

Tohter , es verhhet manig wise m:m sin tlhcs gult 
Von ,·erwarUisi in einem grossen herwegc, 
Da er mitte ze hoher sehnte ml)hte varcn ; 
Dc m•'s jeman vinden. 
Ich habe von nature das getan mauigen tag-. 
Wan ich je sunderliche gnade gap, 
Da suchte ich je Zl'l die n idersten, 
�linsten, heimlichasten stat, 
Die hosten berge m()gent nit enpfan 
Die oftimbarnnge miner gnaden, 
W:tn die vh'lt mines heligen geistes 
Vh\sset von natnre ze tal. 
Man vinclet manigen wlsen meister an der schrift, 
Der an im selben vor minen ogen ein torc ist.. 
Vnd ich snge dir noch mc, 
Das ist mir vor inen ein gros e1·e 
Und sterket die heligen cristanheit an in vil scre, 
Dc der vngelerte munt 
Die gele1te znngen von mincm heligen geisie lcret. 

Eya min henc , ich �Mze nnd gere 
Und bitte fl"lr dincn schrihcrc, 
Der das b1'lch na mir habe geschriben, 
Dc dn im och welest die gnade geben zc lone, 
Die nie menschcn wart geli1hen, 
Wan hene , diner gahe ist tnsend stnnt me 
Defie diner creatnrcn die si mi"•gent nemen : 

Do sprach vnse•· hene : 
Si hant es mit gnldinen bi'IChstaben gesehriben, 
Also sönt alh"1 tlis1"1 wort des Mchcs 
An irem obersten cleide st:m 
Eweklich offenbar an minem riebe 
Mit himelschem , hihtenden golclc 
Ober 111ler h· gczierde wesen gcschriben. 
\Van dl1 vrie mifte m1ls je tlas h\•hst.e nn dem mensrhen wesen. 

53 
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Die wile dc mir vnscr herrc disil wortc saget, 
Do sach ich die herliehe warheit 
In der ewigen wirdekeit :  
Eya herre , ich bitte dich , dc du d is  bt'\ch wellest bewaren 
Vor den ogen der valsehen vare, 
Wan si Ist von der helle vnder vns komen. 
Sie wart nie us dem himelriche gcnomen, 
Si ist geztiget in lucifers herze 
Und ist geborn in geistlichem homtlte 
Und ist gedrutcn in dem has 
Und ist g-ewahsen in dem gewaltigen zurne als gros, 
Dc si des dunket, dc kein tugent si ir genos. 
So mitssent gottes ldndt•r vndergan , 
Und mitssent sich mit der smacheit verdruken lan, 
Wellent si die hohstcn crc mit Jesn enpfan. 
Ein heligc vare 
�Ji\�sen wir uf uns selber 
Zc allen stunden tntgen, 
Das wir uns vor f;Cbri'sten venvarcn. 
Ein miiieklich vare 
Son wir zc vnsern ehcncristanen haben, 
So si missetltnt ,  dc alleine getritwelich sagen, 
So mogen wil· manig unnütze rede Lewaren. Amen. 
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Dis ist das dritte buch. 

1. "Von dem hiil!elricfle u.nd vot' den min kori'At und wer den 
bl'liclwn .w5lle e1j'lillen. Von dem t1·one der aposielen und Sante 

Jtlarien uncl da Cristus ·ifte sint. Von dem lone de1· p1·edienm, 

11ut1'lere1·en und megden nnd ·vo1' den vngetöfteli kinden. 

Dit sele sprach alsust zt\ ir gernnge : 
Eya var hin und sich wa rnin lieber si, 
Sag im , ich wolte mifien. 
Do vt'tr die geruoge drahte hin, 

wan si ist von nature snel und kam zft der hoheu und rief: 
Grosser herre, tt\ uf und la mich in. Do sprach der wirt : Was 
wiltu dc du so serc hrciiest':' 

Herre , ich kimde dir, 
Min Fruwe mag nit lange alsnst leben, 
Woltistn vi iessen so möhte si sweben, 
Wao der visch mag nf dem sand nit lange leben 
Und frisch wesen. 

Var wider ich Ia dich nu nit in, 
Du inbringest mir die hnngcrigc selc, 
Der mich Instct ob allen dingen. 

Do der botte nu widerkam 
Und die sele irs herren willen vernam, 
Eia, wie mineklich si es do erka1n ! 
Si htlp sich nf in einem sachten znge 
Und in einem Iustlichen finge. 
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Do kamen ir zwene enge! gernützet vil schiere , die sante 

it· got gegen von herzeklicher lie),j und sprach ir z(t : Vröwe 

sele , was welleut ir sltst wrrc'l Ir l'!int je noch gekleidet mit der 

vinsteren erden. 1) Do sprach si : Je herre, swigent des all stille 

nnd gruessent mich ein wenig has, ich wil varen miiien. Je 
naher ü· dent ertrich sinket, j e  met· ir vet·hergent vwer si'tsses 
himelbliken , und je ltuhet· ich stige, je klarer ich schine. Do 

namen si die sele zwtischeu sich , und vorten si vrölich hin. 

Do cl ie sele gesaeh der engel lant, 
Da ti anc \"llre ist IJ<:>kaiit, 
Do wc ir der himel vfgetan, 
Du st(mt si uncl smaltz ir herze und Sllch 
Jrcn lieucn an nn•l spr11eh : 
0 hcrrc, wen ich dich sieh, 
Su rni1ssc ich dich loben in wunderlicher wlsheit. 
War uin ich i' 
Komcn bin it h 1111 i n  dir vcrlorn. 
Joch nwg ieh nie gedenken in das crtrieh, 
Noch an kein min herzelcit. 
Ich hatte willcn , wc·iic idt dich gest'lte, 
De ich dir von dmu ert-rich vil w&lti clagcn ; 
Nn hat mich , hcrrc , clin �tnschcn c·rschl;�gcn, 
Wan dn hn�t midt 1"1bcr mine edelkeit 
Alzemalc erhaben. 

Do kntiwete si nidet· und dankete im siner gnaden, und nam 

ir cronen vou irem höhet und saste si vf den roseuarwen naren 

siner füssen und gerte des , dc si im nahe komen müsste. Do 

nam er si unter sine göttieben arme, und leite sin vetterliehe 

haut uf ire bniste und sach si au ir antltit. Merke, ob si  do \t 
gektisset wart. In dem kusse wart si do vfgeruket in die höhsti 

höhi vber aller engel köre. 

Dit minste warhcit, 
Die ich da han gesehen ,  gehöret und bek�tnt, 
Der gelichct nit d1i hl1hste wishcit, 
Die in disem ertt·ich je wart genant. 

Ich han da iiie vngehörtLi ding gesehen , als rnine bihter 

sagent, wa ich der schrift vngcleret bin. Nu vörhte ich got ob 

') Am R�nd :  Grcgorius cxponit. 
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ich s w ige, und vörhte aber vnhekanle lüte o b  ich swige. Vi llicbe 

Jüte, we mag ich des, dc mir dis geschiht und dike geschehen ist? 
In der demi:\tigen einvaltekeit und in der eilendigen armt'Ue, 

und in der verdrnkten schmacheit hat mir got sim't wunder 
erzöget : Do sach ich die schöpnisse und die or<lenunge gotzhuses, 

dc er selber mit sinem munde hat gebnwen. Da in het er dc 
I iebeste gesasst, dc er mit sinen heuden l1at gemaht. Du 

schöpnisse des huses heisset der himel ; die köre da iüe heissent 
dc riche,  darumbe sprichet man zesamen lJimelrich. 

Dc himeh·ich hat ende an siner satzunge, aber an sinem 
wesende wirt niemer ende funden. Der himel gat vmb dt't köre, 

und zwischen dem himel und den liplichen koren sint geordenet 
die weltlichen sl'tnder jemer danahe gelich hohe den koren, dc 

si sich besseren und bekerent. Die köre sint so kleinlich und 

helig und notlich, dc an kuscheit und miüe verzihunge aller dingen 

nieman darin kumet, wan si waren alle helig die da vs vielen, 
und danach müssent si wesen helig die . wider in koment. Alle 

westbaren und kint von sehs jaren ft'tllen den bruch nit höher 

deiie in den sehsten kor. Danach nntz in seraphin sönt die 
megde den bruch erfüllen , die sich besodelten mit kintlichem 

willen, und doch der tat nie geschach , und die reinten sich 

d anach in der bihte. Si mögen sich doch des nit erholn , si 

haben die luterkeit verlorn. Die Inter geistliche megde sint, die 

söllent nach dem j ungosten tage den bruch erfüllen oben se­

raphin , da lucifer und sin nehsten von verstossen sint. 
Lucifer begieng ze male drie hübetst'mde , has , hofm't und 

gitekeit, die sclugen den kor also geswinde in dc ewig abgrunde, 
so man mohte sprechen alleluja. Do erschrak alles das riche 

und erbibeten alle des himelriches st'tle. Do vielen der andern 
etliche. Dc eilende ist noch ital und lidig, da ist nieman iiie 

und ist als Inter in sich selber, und spilet von wuiie got ze eren. 

Ob dem eilende ist der gottes thron gewelbet mit der gottes­

kraft in blüiender, lühtender, fl'triger clarheit und gat hernider 
untz an den himel gegen von kernbin, dc der gotzthron und der 

himel ein erlich hus sint ; und da ist dc eilende und die nün 
köre beuangen iüe. 
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Ob dem gottes thron ist nit me defie got, got, got ,  vn­
messelicher grosser got. Oben in dem throne siht man den 
spiegel der gotheit, dc bilde der menscheit, dc liht des heligen 
geistes und bekeiiet wie die drie ein got sint, und wie si sich 
fügcnt in ein. Niht mere mag ich hievon sprechen. 

Lucifer!) bruch m1'tss erfüllen Johaiies Baptista und sin ere 
besitze in dem süssen eilende ob seraphin, und alle Inter geist­
liche megde mit im, di sint noch behalten gegen dem eilende. 
An dem throne vnset· vrowe Sante :Marien da sol enhein bruch 
erfüllen ,  wan si hat mit irem kinde geheilet aller menschen 
wunden, die in selber der gnade gonden , dc si es behalten 
wolten und konden. Ir sun ist got und si göttinne, es mag· ir 
nieman glich gewiiien. Die apostelen wonent allernaheste got 
in dem throne und haut dc eilende von seraphin ze lone nach­
dem dc si reine sint. Johanes Baptista ist och in dem throne 
ein fürste. Die engele wonent nit hoher defie in seraphin. Da 
obe müssent si alle menschen sin. Die heligen martirere und 
gottes hrediere und geistlichen mifiere kom{)nt in die köre, alleine 
si nit megde sin. Ja si komen erlich in kerubin. 

Da han ich vngegert der predicr Ion gesehen 
Als es noch sol geschehen, 
Ir stö.Ie sint wunderlich, 
Ir Ion ist sunderlich. 

Die vordersten stüle sint zwoei brinendü liehter, die be­
zeichenent die miiie und dc helige bilde und die getn'twe mei­
nunge (bine) . Die lene der stüle ist also sanfte vri und in 
wuneklicher rüwe also süsse, me deüe man sprechen müsse 
wider den stavken gehorsam, dem si hie sint undertan. 

Ir füsse eint gezieret mit manigerleie 
Ttiren .gesteine, also schone, 
Dc ich mich ·werlich fröwete, 
Wurde mir so erlich ein crone. 
Dc haben si wider ir arbeit, 
Die hie an ir fitssen ist , geleit. 

0 ir predier, wie regent ir vwer zungen nu so ungerne und 
neigent vweri oren so nöte vor des simders munt! 
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Ich hau vor gotte gesehen, dc in dem himelriche sol ge­
schehen das ein atem sol schineu vs von vwerme munde, der 

sol vfgan vs den kören vor dem- throne und sol loben den 

himelschen vatter vmb die wisheit, die er an vwer zungen hat 

geleit, und grtissen den snn vmbe sin ersam geselleschaft,  wan 
er selber ein predier was, und danken dem heligen geiste vrnb 

sine gnade, wan er ein meister ist aller gaben. Bo söllent die 
gottes predier und die heligen rnartirer und die mifienden megde 

sich vfheben , wan inen die gröste ere ist gegeben an sunder­

liebem gewete , und an liplichem gesange und an wunderlichen 

schappeln, die si tragent g·ot ze eren. 

Der mcgde gewete ist wisse lilienvar, 
Der predier gewetc ist ftirig suficnclar, 
Der martyrer gewete ist hihtende rosenrot, 
Wau si mit Jesu litten den blutigen tot. 
Der megde schappel ist manigerlei var 
Der martyrer crone ist gros offenbar. 

Der predier schappel ist alles von bh\men, dc sint die gotz 

wort, damit si in die grossen ere sint hie komen. Sust gant 

diser drier seligen usspilen flir die heligen drivaltekeit in einen 

sussen reien. 
So flti.sset inen engegen vs von gotte 
Drierleie spilende vlut, 
Die erfüllet iren mut, 
Dc si singent die warheit 
Mit vröden ane arebeit, 
Als si got an si hat geleit. 

Alsust singen die predier: 0 vserwelter herre, wir han ge­
volget diner milten gutin in willeklichem armüte , und haben 

dinli wizelosen schaf ingetriben, die dine gemieteten hirten Iiessen 

gan nsser dem rehten wege. 

Alsust singen die martyrer :  Herre din vnschuldiges blüt 

hat erfullet vnsern tot, dc wir sint diner marter genos. 

Die seligen die nu in dem himel swebent und da so wunek­

lichen lebent, die sint alle beuangen mit einem liebte, und sint 

durchflossen mit einer mifle und sint vereinet mit einem willen, 

jedoch so haben si der wirdekeit noch nit, die an den erlichen 
stülen lit. Si r1lwent in der gottes kraft und vliessent in die 
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wm1e und haltent sich in dem gotzzuge als der lun in der snflen, 
mere nach dem j tingesten tage . 

. :::io got sin abentessen wil haben , so sol man sh\len den 
lmlten gegen irme bnitegome , und so sol liep zü liebe komen, 
der lip zü der sele ,  und besitzen deüe volle herschaft in der 
ewigen ere. 

0 du lustliebes lamp und woüeklicher j ungeling Jesu , des 
himelschen vatters kint, als du dich defie vfl10best und alle köre 
durchverst und winkest den megden wnnenklichen, so volgen si 
clir lobeliebe in die allernotlicbesten stat, dc ich nieman sagen 
mag. Wie si deüe mit tlir spilent und dinen mifielust in sich 
vcrzerent , dc ist so himellichü s11ssekeit und so notliehe ver­
cinikeit, dc ich desgliches nit weis. - Die witwen lilOllen öch 
volgen in herlicher Iust, und in susser anschowunge lassen si 
sich begnii.gen in die höhsten , so si das mt1ssent ansehen , wie 
sich dc lamp zü den megden filget. Die ehte sollent sich och 
miüeklicb ansehen, also verre , als es in nach ir edelkeit mag 
geschehen. Wan je me man sich hie sattet mit irdensehen 
dingen, je me vns da der hi'melschen woüe müs uberbllbcn. 

Die köre haut alle sunderliche lühtenisse an irem schine 
und der l1imel die sine. Dü ltihtenisse ist so seltzen erlicl1, dc 
ich nit nn\s noch mag geschriben. Den k ören und dem hinJCle 
ist von gotte manig wt'trclekeit gegeben, 

Do mag ich von jegelichem ein wortelin sagen. 
Dc ist ni t me deiie also vil, 
Als ein bini honges m�g 
Vs einem vollen stok an sinem ft'tsse getragen. 

In dem ersten kure ist die lustlicheit 
Dc hohste dc si haben in allen gaben. 
ln dem andcrn kore die sanftmütekeit, 
In dem dritten kore ist die mifilicheit, 
In dem vierden sf\ssekeit, in dem f!mften frölicheit, 
In dem sechsten edele rliche, 
In dem sibenden ist richeit, 
In dem achtoden wirdekeit, 
In dem n!mden das mifiebrefien, 
In dem sf\ssen eilende ist dli Inter helikeit. 

Das höhste in dem throne ist dti gewaltigt't ere , und die 
kreftigü herschaft. Dc höhste vheral das ,i e wart in dem hirilele, 
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ist die wundemngc. Dc höchste dc ist, das si mbgeut m1sehen 

dc r.u ist und jemcr sol geschehen. 

Eya das crliche h'mc und dü siisse ewekeit, und dc krcftig: 
durschauen aller dingen, und die sunderlicln't heimlidreit � •laR 
zwischent gotte und einer jeglichen sele ane nHlerlas gat ! Die 

llt an so notlicher zartekeit, hette ich aller mensehen wiRheil 
und aller engele stiirre ,  ich konde es nit für bringeiL 

Dit vngetüften kint vnder fünf jaren wonen in einer sunder­

liehen wirdikeit, die inen got vs sinem rieb hat bereit. 

Si sint nit an irme schopnisse 
Gewahsen von drissig jaren, 
Wan si nit cristan mit cristo waren. 
Si haben keine cronen, 
Got mng inen nihtes gelonen ; 
Er hat in (loch sine gilti gegeben, 
Das si in grossem gemache leben . 
Dc höhstc dc si habent, 
Dc ist die vollede der gn::don. Si singent alsnst : 
Wir loben den der vns geschaffen hat, 
Alleine wir in nie gesahen, 
lllohten wir pine Ii den ' so wolten wir es jemer clagen ; 
Nu sollen wir uns wol gehaben. 

Nu mag etliche litte wundern des, wie ich sündig mensche 

das mag erliden, de ich sogtau rede schribe. Ich sage vch 

werlieh ft'trwar: hette es gott vor siben jaren nit mit sunderlicher 

gabe an minem herzen vndervangen , ich swlge noch und bette 

es nie getan. Nu wart es mir von gotz giite nie kein schade, 

dc kunt von dem spiegcl miner offenen bosheit, die so rehte 

gegen miner sele offen stat und von edelkeit der gnaden , die 

da lit an der rehten gotz gabe. 

Doch je höher die sele h;t ge"Stigen ,  je me dem Iiehamen 

mit worten und mit gelassc milll'e Iobes so! geben ; man sol och 

sinen kumber vor dincn ogen nit klagen, wan er ist von nature 

ein zage. Man so! in halten als einen alten pfründener, der 

uit me ze hove mag gedienen , so git man ime die alun'tscn 

alleine dur die gotz liebi. Dis ist warlieh nütze, wan : je edeler 

hunt, je vester halsbant. 

Nu lieber herre, dise rede wil ich diner mitten guti bevelhen 
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und bitte, vil lieber min, mit st'lfzendem herze und mit weinenden 
ogen und mit ellender sele, dc si niemer kein pharisei mi\sse 

geleflen und bitte dich vil lieber heiTe me, dc dise rede dimi 
kint mussen also vernemen, als du si , herre , in der rehteu 
warheit hast vsgegeben. 

II. Wie die sele lobet got an siben dingen und got si t:on der 
salbe beite. 

0 slisser Je$u , allerschöneste forme unverborgen in nMcn 
und in liebe miner ellenden sele , ich lobe . dich mit. derselben, 
in miiie, in nölen und in liebe mit der gemeinscllaft aller c1·eaturen. 
Des luste mich deiic ob allen dingen. Rene , du bist die suiie 

aller ogen , <ln bist die Iust aller oren , du bist die stillte aller 
worten , du bist die kraft aller vromekeit, du l>ist die lere aller 
wislteit, du bist dc liep in allem lebende, du bist die ordenunge 
alles wesendes. 

Da lobte got die miiicnde sele loblich, des luste in sftssek­
lich alsust : Du bist ein liht vor mincn ögen, du hist ein Iire vor 
minen oren, du bist ein sthne miner wortcn, du bist ein rneinunge 
miner vromekeit, du bist ein ere miner wishcit, du bist ein liep 

in minem lebende, du bist ein lop in minem wesende. 

llel'l'e , dn bist ze alll'n zit�>n mif�esicch nn mir, 
Dc hast du wol bewiset an dir. 
Dn hast mich gesehribcn 11n din bt'tch der gotheit, 
Du !rast mich gemnlet nn diner miner mcmseheit, 
Du h11st mich gegraben 1111 diner siten 
An benden und 11n fitssen, 
J<�y11 crlobe mir, vil lieber, 
D<ts ich dich salben mftssc . 
• Ja wa woltestn die salben neiitcn he•·zcliebe ?" 
Herre , ich wolte miner sele herze in zwM rissen 
Und wolte dich darin legen, 
So muhtest' du mir niemer so liebe salben gegeben, 
Als dc ich ane vnderlas 
In diner sele mftste sweben. 
Hen·e ' woltest dn mich miL dir Zl' hnse nemen, 
So wlilte ich jeme1· din nrtedine wesPn . 
• Ja , ich wil ; jedoch min tniwe heisset dich beiten, 
.Miu mifle heisset dich 11rbciten, 
Min geduld heisset dich swigPn, 
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:IIin kurober heisset dich :mm"tt liden, 
:IIin Smahheit heisset dirh vertragen, 
:llin gernnge heisset dich not clagen, 
Min flig heisset dirh an allen tngenden volle varn, 
Min ende heisset dich vieles ') tragen ; 
Des hast dn ere , sweiie ich dinen grossen last ent lade." 
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III. Ein clage das die sele maget ist ,  und 1;on de1' miiie gotz. 

Seele: "0 hene, wel ein armti sele dc ist und eilende, die 
hie in ertriche von diner miiie maget ist! 0 wer llilfet mir 
clagen wie we ir ist, wan si weis es selbe nit des si enbirt, 
was dc ist. " 

Mine : Frowe brut, it· sprechent in der miiie blich t1werem Iiten 
z1i, dc er von vch vliehe. Berihtet mich notliche, frowe, wie ist 
"\•eh deüe geschehen? wan ich wil lieber sterben, mühte es mir 
geschehen , in der Juteren miüe, deiie ich got in der vinsteren 
wisheit heisse von mir gan. W eiie ich mit minem lieben n11is 
notliehen spielen, so darf mich die wisheit kein mderschcit leren. 
Sweiie ich aber arbeite an anderen dingen mit minen f(mf siüen, 
so nim ich vil geme, dc si mir die helige messe bringe. Hör 
mich liep gespile 11). Ich was vröliche wan trunken in der miiie, 
darumbe sprach ich zartlieh von siiien. Sweiie ich aber werde 
vbertrunken, so mag ich mines liebes nit gedenken , wan du 
miüe gebl'ttet mir, dc si wil dc müs sin, und des sich got ge­
trost, des genende ich mich ; wande, nimet er mir den lip, so 
ist die sele sin. 

Wilt du mit mir in die winzelle gan, 
So mtistu grosse kosten han. 
Hastu tusend marche wert, 
Dc hastu (in) einer �tunde verzert. 

Wilt du den win ungemenget trinken, so verzerest du jemer 
me als du hast, so mag dir der wirt nit volle schenken. So 

wirstu arm und nakent und von allen den versmehet, die lieber 

') Handschrift : viele. 
') Am Rande sind anff;\llender Weise von späterer Hand zwd Verse 

ans Ovidius angefilhrt. 
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sich fröwent in dem pfiHe, denue si iren schaz m der hohen 
winzelle verh\u. 

Du müst och das liden, 
Das dic·h dieiene niden, 
Die mit dir in die winzelle g:mt. 
0 wie sere �i dich ettesweiie w•rsm�hent, 
Wan si so grosse koste n it �et(JJTent. IJe�tan . 
Si wellent das Wllsser ze dem wine gemenget han. 
Liehe vro brut , in der taneme wil irh gerne 
Verzercn :alles d11s i<'h hnn 
Und l:�sse mh-h dur die kolen der miiie zielwn 
Und mit den bt·enden der sm:lcheit sclnhen, 
Uf dc ich yiJ dike in die seligen winzclle mftsse gan . 

Hie wil ich gerne zü kiesen, wan ich mag an der miiie uit 
verlieren. Darumbe der mich piniget und versmel1et, der schenket 
mir des wirtes win , den er selbe getrunken hat. 

Von dem wine werde ich also tmnken, 
Dc ich nllen creatnren werlieh wirde als vndc•rtan. 
Dc mich dcs dt'tnket na minet· menschlichen vnedelkc•it. 
Und na miner angenoii'lenen bosheit, 
Dc niemer mensche hnt so "\·bel wider mid1 getan, 
Dc er deheine stinde möge an mir vn�eligen b!'gan. 

Harvmhe mag ich min leit au minem viende nit wirken. 
Jedoch so weis ich das wol , si mögent gotz gebot öch an mir 
zerbrechen. 

Liebü gespile , weiie dc geschieht, dc man die winzelle 
vfsclusset, so nn\stu in der strasse gan hungerig, arm , nakent, 
und also versmehet, dc du aller spise cristanliches Iebens an dir 
nit me hast wan den gelöben. Mahtu deiie miiien, so vcrdirhcstu 
nlemer. 

Vru brut,  ich hal.Je nah dem himelischcn nctter einen hnngc•r. 
Da iiie vergis,;e i<-h all�s kumbers, 
l.;ncl ich h:�n nach sinem snn einen durst, 
Der benimet mir allen irdensehen lnst; 
Und ich han von ir !Jeder geiste ein solich not 
Die gat bouen des vatters wisheit, 
Die ich begrift'cn mag 
Uncl t'tber des sunes arbeit 
Deiie ich erliden mag, 
Uml "\·ber des heligen geisles trost 
Dciie mit· geschehen mng. 
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Swer mit dirre not wirt bevangen, 
Der müs jemrr me vngelöst 
In goftrs selrkPit hang·en. 
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Illl. lV/e vn.�M· 1:1·owe B. Maria Minden mohte nnd wie nit, 

rlfl,s leJ"et dm· heliq gei�t. 

0 l\faria ,  erlichit keyFteriiie , gotz mMer und vrowe min, 

Ich wart gevraget ,·on dir. oh du slinden m&htest anllern men­
schen glich , do du wcre vf disem sündigen ertrich. Nu hat 

mieh berihtet der helig geist, der, nowe, alle din heimlicheit 
vol weis, also dc dn mohtest slinden , wan dn were ein volge­

machet mensche von gotte , in aller vrowelieher nature und an 

aller megtlicher scMpfenisF�r , und du \Vere nit lä an diner 

nature. Das machet 1lit al le lan12:e ktiseheit vor gotte e<lel 

und ttire. 
Aber vröwe, edel gbttiiie ob allen Juteren mem;chen , du 

mohtest öch mit sünden. Dc hattest du von dir mit, wan der 

himelsch vatter beschit·mde dine kintheit mit der vordahtekeit 
siner alten erwelunge , und der helig geist baut din jugent mit 

der erfüllede siner nliwen liebi , und JeBus gieng· dnr dinen lip 
als der töwc dur di IJh"unc, also dc llinit küscheit nie wart he­
ruret. Und die kraft der helig·cn drivaltekeit hatte din nature 

also bedruket, dc si sich vor irem schüpfer nie gctorstc nocl1 
mohte menschlieh gercg·cu, und dü ewig wishcit der almehtigen 

g·otheit hatte dir, frowc , einen schatten geg·cben , da du iiie 

behieltest tlin menschlich leben , also 1 lr tlu pinc mohtist Ii  den 

anc sünde , uud de l•ch diuc hh"tmcHdc menschcit in der suiien 
der creftigen gotheit nit Ycrswimle. In 1lem schatten tn'tgc un 

Jesnru menschlich nnd zngc in Jnl!tcrlich. Aber, frowe, in deR 

vatters botschaff und iu deFt hcligcn gcistcf' cnpfcng-nisse und in 

des s1mes wort was, frowc, das für der gotheit nnd das licht 
des heligen gcistes nnd die wisheit des snncs also gros an dir, 

dc dn des schatten do wenig mohtest bcvindcn. Weis got, 

frowc , da na n11'1stest dn dich mit mmt'1te mit missekomen und 

mit rnanger herzen swerc cllcndckliche külen. Jedoch helibe 

dn im herzen an gtHen werken grusseclieh in ftirig· von dem 
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ft\re dc da ln·eiiet snnder hegiiie und snndcr helfe in sich seihen. 
Dc hat, frowe, dine wende durschineu nnd hat alle vinsternisse 
us dinem huse getriucn. 

V. lWe die sele klaget dc .�t keine nws.�e noch die zit ho1·et und 
1vie got si lobet an zelum dingen. 

Sust klaget sich ein eilende sele, do si got hatte verworfen 

von siner notliehen liebi und miftte si mit grosser pine. 0 we, 
wie ubel ein rich man mag liden , dc er nach erlieher richheit 
in gros armfit wirt gewiset mul sprach : Eya hene , nu bin i(·h 
vil arm an minem sieeben Iiehamen mul hin vil ellemlig an 

miner armen sele ,  also hene , an geistlicher ordenunge, dc 
nieman din zit vor mir Iiset, noch nieman dines heligen anbahtes 
von der messe vor mh· pfliget. 

Dü spmch der mifteklichc mnnt 
Der mine sele hat dnrwunt, 
?llit sinen grossen worten, 
Die ich nie wirdigc horte alsnst: 
Dn bist min genmge , ein mifte wolnnge, 
Dn List miner lwnst �in sl1ssc kt'llunge, 
Dn bist ein heftig kns mincs mundes, 
Dn bist ein vrc•lieh vrc•de mines vnndes , 
l<·h hin in dir nnd tln bist in mir, 
Wir ml•gen nit nnher sin, 
\V:\11 wir zw(•i sint i n  ein gevlosscn 
UiJ(l sin in ein fonu<' gegossen, 
Al�o �on wir blihcn cweklieh vnwmlrosscn. 

Eya Iiehil , wie �"IWichest dn mir so nahe ; joch getar ich 
niemer an disc wort nblich gedenken, w:uul mir de.r 1ote hunt, 
min Iiehamen nne vnderlns  mit jainer ;dt s1inket nud ander mine 
viande so stetcklich zi'l hrcmen und id1 , hcrrc , nn minen siüen 
nit weis wie es s(,JJc crgan (an) mincm ende. Mcr an diner 

ansch(Jwtmge allein e ,  so weis ich nit von leide , Ro hast dn, 
herre, mieh mir henoiflcn nnd hast tlieh in mich verstolen. Dc 
dn mir deüe hast gelobet de HlliSSe geschehen nnd IHUSSC dir 
noch ze lobe komen. Alsnst. antwurt vnser hcrre: 

)(in tinffl1 reichungn, min breitit wanddunge, 
}Iin hohu gernnge , mitt hmg1'1 heitunge. 
Ich mi'ls dich aber leren : 
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Die edeln jnncfruwen kostet ir zuht vil sere, 
Ri mf1ssent sich twingen :m allen iren liden 
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und miissent vil dike vor ir znhtmcisterinc lJibcnen, also ist n1inen 
lm"Jten in crtriche an irem Iiehamen gegeben . Ieh wart in ertrich 
dm 1lini liebi mit uiiten hev:mgen und mine viende tn'tgen minen 
tot vor m incn ugen griJ'ilekl ieh in ircn hauden , und ich leit iu 
schame ') vil manig armüt. Daritber getritwete ich mincm vatter 
vnzel lige güti. Bienach rihtc din genn\tc. 

VI. Wiltu rehte IJOlfJBII gotte, su soltu lu1n .�ibe'll (ling. 

Swer got volgcn wil an getnhveliehen arbeiten, der sol nit 
stille stan ; er so] clike reissen , er so] <lenken was er was in 
der simde und wie er nu si in den tngenden, was er noch w erden 

mag in dem valle. Er sol klagen und loben nntl bitten naht 

und tag. Sweiie dit getruwe brut erwachet, so gedenket si an 
ir liep; mag si sin dciie nit haben , so gat es an ein weinen. 
Eya wie dike das gotz briJtcn gese!Jieht geistlich. 

Vll. Vo11 siben njffmbrJnm vienden VIISP1' sPlekeit , die marhtn 
siben schaden. 

Du vnmitzekeit ist an uns ein vil sehedeliehe sitte, und du 
böse gewonheit schadet vns öch an allen stettcn, und irdensehe 
girheit verdilgget an uns de helige gotz wort, und der böse 
krieg von mütwillen wirket an vns vil manigen schedliehen mort, 
und vientschaft des herzen vertrihct von uns den heligcn geist, 

und zornig gemiite benimet vns gotz heimlicheit, und die valsehe 
helikcit mag niCJ'ilCr hestan , und die Inter gotzmiiic mag an 
nieman vergan. Wellen wir disen vicndcn nit. etwiehen , si be­
nement vns me deflc de hinJClrich ; wan cle ist ein  vorhimelrich, 
de wir hier leben hclcklieh. Wellen wir aber discn Yienden her 
Iisten und irer gewalt an vns giiiicn, so beriH>cnt si yns der sihen 
gaben des hcligen g·eistcs und si Ycrli•scl tent nns t le  ware licht 
der waren gotzliehe. Si verhindent vns ikh 1lie ugen der helig·en 
bekantnisse und leitent vns verblendet iu die siben höbtsinH.le. 

War gat deiie der weg hin , llciie in de ewige abgrunde? 

') Handschrift : schaif1e. 
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VIII. Von sibrm dingen d1:e alle priestm· .�ollent haben. 

Der hirneisehe vatter hat mh siben ding gesagt, die ein 
jeglich gotz priester an im haben so I ,  und sprach : Si sollent 
vnschuldig an in selben wesen , und dc gezuge sol vollckomen 
wesen. Ist da kein zwivel an, so sol man es lassen und nit 
tfm. Si söllent alle vorhte von in legen und sont der judesehen 
e vergessen und sönt min lamp lebendig essen , und sönt sin 
blüt silfzende trinken , so mog·en si siner grossen sere reht ge­
denken. Ist er aber schuldig an im selben, so essent mimi kint 
dc himclbrot und judas vert zti der helle. Und ist das gezlige 
dc da hört zü der messe nit vollekomen, so stat der gotz tisch 
ital und den kinden wirt ire spise benomen. Koment si aber 
ob dem alter in die not ires lihes, so ist besser das si ir bhH 
giessen deiie das mine. 

IX. Von dem angenge aller dinge, die got hat geschaffen. 

Eya vaUer aller gute, ich vnwirdig M. danke dir aller 
tniwe da du mich mitte hast gezogen usset· mir selbet· in din 
wunder, also hene, dc ich in diner ganzen drivaltekeit bau 
gehört und gesehen den hohen rat der vor vnser zit ist ge­
schehen, do du herre were besclossen in dil· selben alleine, und 
din unzellichti wuiie nieman was gemeine. 

Do hihteten die drie personen also schone in ein, 
Dc ir jeglicher dur den andem schein , und ware doch gantz in ein. 

Der vatter was gezieret an im selber in meiilichem gernute 
der almehtikeit, und der sun war glich dem vatter an vnzellicher 
wisheit, und der helig geist in heden glich an voller miltekeit. 
Do spilte der helig geist dem vatter ein spil mit grosser miltekeit 
und seblilg vf die heligen drimltikeit und sprach im zü : Herre, 
liebe1· vatter, ir.h wil dit· vsser dir selber einen milden rat geben, 
und wellen nit langer ahmst vnherhaftig wesen. Wir wollen han 
ein g·eschaffen rich und solt die enge I nach mir bilden , dc si 
ein geist sin mit mir, und das an der so I der M. (Mensch) sin. 

W1111d lieber vatter, dc heisset VI'Ode alleine, 
Dc man si in grosser meine 
Und in unzellicher wuiie vor dinen ogen gemeine. 
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Do sprach der vatter: d u  bist ein geist mit mir, d c  d u  ratest 
und wilt, dc behaget mir. Do der engel geschaffen was , ir 
wissent wol wie es geschach, were der engel val vermitten, der 
mensch musste doch geschaffen werden. Der helig geist teilte 
mit den engein sine m iltekeit , dc si vns dienent und sich 
vröwent aller vnser selekeit. Do sprach der ewig sun mit grosser 
zuh t :  Lieber vatt.er, min nature so! och frucht bringen. Nn wir 

wunders wellen begifien , so bilden wir den M. na mir , alleino 
ich grosses jamer vorsih e ;  ich müs doch den M. eweklich miüen. 
Do sprach der vatter : Sun , mich riiret öch ein kreftig lnst in 

miner gütlichen brust und ich clonen al von mifie. Wir wollen 
fruhthar werden, vf das rnau vm; wider mine und das· man vnsere 

grossen cwc ein wenig erkeüe. Ich wil mir selben machen ein 
hrflt, dü sol mich mit irem m unde griissen und mit  irem an­

sehe n  verwunden , defie erste gat es an ein  m ifien.  

Do spraeh der helig geist zi't dem vatter :  j a ,  l ieber vatter, 
die brut wil ich dir ze bette bringen . Do sprach der sun : 
vatter, ich sol noch sterben von miüen ,  du weist: es wo I ;  jedoch 
wellen wir diser di ngen in grosser heligkeit vrölichen beginen . 

Do ueigetc sieh dti. hel ige drinaltekeit na.ch der sehöpftmge aller 

di ngen und mallte vns lip und sele in unzc l l iclter mifte. A dam 
und Eva waren gebildet und adel i ch gcuatnret na dem e wig·en 

sune, der ane hegine von si ncm vatter ist geborn . Do teilte der 
sun mit Adame sin himlische wisheit und sinen irdischen gewalt, 

Also dc er hettc in vollekomner mifle 
Ware hekentnisse und helige siiie 
Cnd dc er g·euieten mohte aller irdensehen creatnre, 
Dc ist vns nn vil h'u'e. 

Do gab gut ade von herzeklicher liebi ein gezogne , edel 
kleinliche jung'fröwen , dc was eua, und teilte ir mitte sine 
minekliche elichc gez!Jgenheit, die er se lher sincrn vat.tcr ze ercn 
treit. Ire I iehamen so Iien reine wesen , wan g·ot scln"tf inen n ie  

schemeliche I ide , nn<l si  waren gek leidet m it enp;e lschcr wet-e . 

ll'e kint sollen si gewi iieu in heliger rniflc, a l s die sufle spilende 

in  dc wasser schinet und doch de wasser vnzerbrochen hli bet. 
1\fere da si assen die verbotenen spise, do w urden si sehernlieh 
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verschaffen an dem libe , als es uns noch anschinet. Bette vns 

die helige drivaltekcit alsnst engelseiich geschaffen, so enmöhten 
wir vns von siner edelen nature siner geschafuisse uiemet· 

geschamen. 

Der himelschc vatter teilte mit de1· sele sin göt.Iich mifle 

und sprach : Ich bin got aller götten , du bist aller creaturen 
giittifle und ich gibe dir mine hant trüwe dc ich dich niemer 

verkicsc. Wilt du dich nit verlieren, so sont dir mine enge) ane 
ende dienen. Ich wil dit· minen heligen geist ze einem kamerer 

geben, dc du dich vnwis�cude in keine höptst\nde maht gelegen, 

und ich bribe dir . . . .  vrien willekore. Liep vor allen liebe, uu 

sich dich eben wislich vor. 

Dn sott halten ein klein gebot, 
Uf de (111 gedenkest, de ich si din got. 
Die sele , die vil reine spise, 
Die inen got hat gelobt in dem p.arallyse, 
Die solte in grosser hclikcit mit ireu

� 
Iiehamen blibeu. 

Mere . do si <lie vngcnemen spise, 
Dt't ni t fUgte irem reinen libe, 
Het.t.e gesseu, 
Do wurden si der vergift so vol gemessen, 
Dc si verlnreu der engele reinikeit 
Und vergassen ir megtliehe kt'tschckeit. 

Do schrei d\t selc in grosser viustemisse mauig jar nach 

h·em lieb mit ellender stimc und rief: 

0 herre liep , war ist komcn din vbcrshsst'l wiüe ? 
Wie sere hast du verkebset din elich kfmigiüe ! 
(Dis ist der propheten sin.) 
0 grosser herre , wie maht. dn erliden dise Iar•ge not, 
De du nit tf.test nnsern tot.! 
So wilt du doch werden gebom. 
Mcr heiTe alhl diml getnt 
1st doch volJekomcn lllSO ist och din ZOrll. 

Do hftp sieh aber ein hoher rat 
ln der heligen dl'ivaltekeit. 
Do sprach der ewige vatter: 1\lich rtiwet min arbeit, 
Wan ich hatte miner heligcn drivaltekeit 
Ein also lobelieh brut gegeben 
Dc die hohste enge! ir dienstman �oltcn wesen. 
Ja were och l ucifer an sinen eren bliben, 
Si s&lte sin gi!ttificn sin gewesen, 
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Wan ir wa1· dc brütbcttc alleine gegeben. 
Do wolte si mir nit langer glich weseu. 
Nu ist si verschaft'cn und gnilich gest��.It, 
Wer solte den vnflat in sich nemcn? 

7 1  

Eya, do km'twcte der ewig stm vor vor sinem vatter und 

sprach : Li eher vatter, dc wil ich wcscn ; wiltu mir dinen segE>n 
gehen. Ich wil gerne <lie bhitigcn meuschcit an mich nemen 

und ich wil des J\1. wunden salben mit dem bliHe mincr vnschuld.e, 

und wil alles menschen scre verhinden mit einem hiehe der 

ellenden smachcit untz an min ende, und ich wil dir, trut vatter, 

des 1\f. schulde mit mcnschliehcm todc vergelten. Do sprach der 

hclig· geist zti dem vattcr:  0 ahnclltiger got, wir wellen ein 

schfme procession haben und wellen mit grossen eren wandeln 

unvermischet von diser höhi hin nider. Ich hin doch :Marien 
karnercr vor gewesen. - Do neigte sich der vattcr in grosser 

miüc zti ir beider willen, mul spraeh zti dem heligcn geisie : 

Du solt miu lieht vor miuen liehen snn tragen in alh't dil herzen, 

du er mit minen worten sol hewcgen , mul sun , dn solt din 

cnize vfnemen. Ieh wil mit dit· wandeln alle dine wegc und 

ich wil dit· eine reine juucfr6we zi't einer mi'tter geben , dc du 

clic unedel rueuschheit dcst erlicher maht getragen. Do gieng 

die schhne processio mit grossen fruden hamider in das templum 

Salamonis, do wolte der almehtige got m'tu manode ze herberge 
we:sen. 

X. Von dem. pas&io de1· minenden sele die s� von yotte hat, wie 
si ·vf:stat un<l ht den hiii'tel vm·t. F'e1·e XXX pctl'les habet. 

Iu warer liehi wirt die miiiendc sele verraten, in der silf­

znuge na gotte. Si wirt verkoffet im heligen jamer nach siner 

liebi , si wird gestichet mit der schar der manigvaltigen trehnen 

na irem lieben herrcn, tlen bette si also gerne. Si wit·t gevangen 

in der ersten ktinde , so got si küsset mit silsser einunge. Si 

wirt angegriffen mit manigcn heligcn gedankcn, wie si ir fleisch 

getöde dc si nit wenke. Si wirt gebunden mit des heligen 

geistes gewalt, und ir wuüe wit't vil manigvalt. tli wirt gehals­

scl• la.get mit gTosscr vnnmht dc :si des ewigen lihtes sundet· un­
tlerlas gehrneben uit mag. �i wirt vor gerihte gezogen in 
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bibender schcmende, das got ir von ir slinden vleken ist so dike 
vrömede. :::;i antwurtet och z1't allen ding·en helekliche nnd mag 
das nit erliden, dc si sich mit j eman argliehen begrife. Si wirt 
georschlaget vor gerihtc , weile si die tüfel geistlich anvehtent. 
Si wirt ze herode gesaut, weile si sich selber nnhire und vn­
wirdig bekeüet, und vcrsmehet sich selber mit den grossen herrcn 
al irer danken. Pylato wirt si wider gegeben, wefie si mf1s 
irdenscher dingen phlegeu, si wirt geschreiget, gesclagen mit 
gt·osser sere , weile si sich mfts ze irem liehame keren. Si wirt 
cnkleidet mit de phellere der schbnen miüe . .  Si wirt mit manig·­
valtiger trinve süsseklich gekrimet, weüe si des geret, dc ir got 
alles ires kumbers niemer me gelone, jo vf dc höhste ze sinern 
lohe. Si wirt verspottet mit heliger italkeit , weüe si so verre 
in got verdolet,  das si verhiret irdensehe wisheit. So knüwet 
man für si in grosser smacheit: weile si sich in der kleinen 
demutekeit vnder alle1· creatme filssc leit. Ir ogen werden ver . 
hunden mit irs Iiehamen vnedelkeit, wan si so scrc in ir vinster· 
nisse gevang·en leit. Si treit ir crlitze in einem sussen wege, 
wefle si sich got werlieh in allen pinen gihet. 

Ir hul1t wirt gesclagen mit einem rore, 
Weiie man ir grosse helikeit glichet einem tore. 

Si wirt an dem cruze so vaste genegelt mit dem ha1üer der 
starken miüe 16ffe, dc si alle creatnren nit mb1:;·en t  wider gerMl'eu. 
Si dürstet och vil  sere an dem cruze der miü e ,  wau si trunke 
vil g-erne den luteren win von allen gotzkinden. 

So koment si al mit alle 
Und schenkcnt ir die galle. 
Ir licham wirt gctOdet 
In der lebendigen mifie, 
Wefte i1· geist wirt gehohct 
Ueuer alle menschlich siftc. 
Nach disem tude wirt (vart) si  .,;Ii der h()lle 
Mit irer maht und trostct die betrf1bcten �rlen 
Mit inne gebettc von g·otz gflti 
Snndcr irl! lichanwu wissenhafl. 
Si wirt gestochen von einem blinden 
Der vnschnldiger mifie durch ire siten 
Mit eime sitssen spere ; 
Da vliessent vs irem herzen manig helig lere. 
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Si hanget öch hoch i n  dem s{lssen Iuft des heligen geistes, 
gegen der ewigen suiicn der Ichendigen gottheit an dem c.nize 

der hohen miiic, das vol len durre wirt von a l len i rdensehen 

dingen. �o wirt si dciic in  0inem hdigen ende von irem cnitzc 

genomen. So sprieht si: Vatter enplmhe minen geist. Nn ist 

es alles vollekomen. Si wirt gcldt in ein beselossen gTah 
der tiefl"en demtitekdt , so si sich stcteklich die vnwirdigoste 
weis nnder allen creaturen. Si stat fleh vf vriJiich an eim oster­

tage wefle si mit ireme lieben hat gehabet in dem notliehen 

bn1thette ein süsse miiieelagen. 1-io trbstct si ir juncherre des 

morgens frü mit Marien , wefte si cuphat von gottc tlü ware 

sicherheit , de g;ot alle ir sunde in der rnifie rii wc hat vertilget . 

Si kunt zü iren j ungern wider in besdossener tur, wefle ire fUnf 

sille die heligen gofziere so dikke vorsaget. So g·iit si vs von 

Jernsalem des helig·en cristanflirnes mit rnanger tugenlidrer schar. 

So betrübet sielt der l iehame, der mit allem si nem wesende uach 

aller siner unedelkeit g·erne allen sinen willen n eme. �o sprieht 

si : Ich bin vwer meister7 ir simt mir volg·en nnu in allen dingen 

gehoren. Viirc ich nit ztl minern vatter, ir bel ibct alsc toreu. 
Vi vert twh vf in den h imel7 wefle ir got in hcliger wandclunge 

al le irdensehe ding· henimct. �i wirt enphangen in einer wi:;sen 

wulkcn der h eligen bcschirmunge, wefie :o;i mifletliche vert und 

vrolieh widerkunt ane allerleie kumher. So kornent die enge ! 

wider und triistent die man von galylea , wefie wir geuenken 

an gots vserweltc fhinde und an ir helig; bilde. Disc martcr 

lidet ein jeglich sele, die in heliger temperunge alles irs tundes 

ist werlieh durehvlossen mit warer gotzliehi. 

XI. Zwi�;r:hent got und der minenden �;efe �;ir�t u.lle diny schone. 

Weile die miiiende sele sihct in den ewigen spiegel ,  so 

spricht si : hene, zwischent dir und mir sint alle ding schhne, 

und zwischent dem ' hi.vel und siner brut, der vcr<lampnelen sele, 

sint alle diug egensclich u nd abo grllwelieh , weile si gedenket 
an den rninek liehe'n Jesnm , :-;o crbibcflct si und wirt irnuwet 

alle ir hellepin. 
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Xll. Du solt [tJben danken und []tJ1'en und bitten. Von dem 

Utltfm·e und dem liehte. 

Eia lieber hcnc, wie arm ich doch was, du ich aller diser 
worte nit mohtc gedenken, noch geiJetten , noch miuen. Do 

I <  riegete ich doch zü dir mit minen ellenden siiien und sprach 

alsust : Eya lieber herre 1 wamit sol ich did1 nu ere n ':'  Da 

spriehestu den vnwerdosten Zl1 , den du je geschiHl'c alsust : Du 

soft mich loben mincr getrüwcn beschirmungc. Du solt mir 

danken mincr milten gahen. Du solt geren miues heligcu wun­
ders. Du solt bitten vmb ein gut ende. 

Do vragcte dü sele mit edelen worten :  Vil liebcr, was w un­

den; sol ich geren '!' Dis nn1s ich fürbas alwcincnde seriben. 

Gut helfe mir allerermesten menschen, das ich mit Jesu blihc. -

Du sprach miu lieber alsust : Ich wil das licht vf deu l ithtcr se tzen, 

uml allit dü ogcn, dü dc lieht angcseheut, den sol eiu snudcrlieh 

stmlc schineu iu de ilgc i r  IJekantnisse von dem lichte. Do 
vrag·etc dit sclc mit grosser vndertcnckeit. ane vorhtc : vil l ieber, 

wie sol der ltihter sin. Do sprach vnscr hel'l'e : Ich uiu das 
lieht und tlin hmst ist der hihter. 

XIII. Von IJeAszehenhande miiie. 

Dti milte miiie von heliger barmherzekeit 
Vertribet ital ere und die bösen krankheiL 
D1l ware miiie von gotlicher wisheit 
Bringet gcnhgunge und vertribet die unlobliche girheit. 
Diemhtigü miiie von heliger cinvaltckeit 
Gesigct alleine \·ber die hoffart 
Und bringet die sele mit gewalt 
Iu helige ware bekRntheit. 
I lie stete ') mifie von guten sittcn 
.\lag keiner valscheit gephlegen. 
lJ1i grosse mific von kfmer getat 
Weis ir in 1lllen dingen g!Hcn rllt. 
Die heuintlich miiie von gotles heimlicheit 
Verblendet dis crtrich suncter Hrbeit. 
lJLi gebunden miiic von hdiglT g·cwoJoiJeit 

DL'1 rinvct niemer und lebt do('h in ir selber sunder arbeit. 

') l landsrhr.ift : sfl'Sfl'. 
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Dti ingcnclc mtnc von gi'Osser \·hcrflnt, 
Dti ligct :�lle sti lle und it· slnt alle ding bitter snnder alleine got. 
Dt't rftft'cnde miite von edelcr vngedult 
Die swigct nicmer nnd si lutt scleklich vcrge�:;en :tller sclmlt.  
Die dt'ttesche miiie von gotz lere. 
!Jt't böget hich noch zti einem kir.dc Yil gwuc. 
l!t't schone mifie von hoher gcwalt, 
Dü iungert dti scle und der lip wirt alt. 
Dt't mifHJkliche miite von offener gabe 
Vertilget des surcn hertzen cbtge. 
Dlt verborgen miiie treit ttircn seitatz 
Von gütem willen in heligcr tat. 
Dit clarc mifie von spilcnder fltit 
Ttit der sele sftsse not ; 
Si tödet si uch snndcr tot. 
Dt't windesehe miiie \'&n \·henn:�ht, 
Das ist die niemau l('Cdt;l : lcn mlig. 
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Xllll. roJt zweill vrtlschen tuyeudeu, stcer du. ilie ICOil.ef da lt:bd 
der lugew�n. 

Ich hau einen meister, dc ist der helig- geist, der lert mieh 
vil sanfte was ieh wil, und das amlcr hchaltcl er mir. Ku 
spricht er alsnst : 

Die wisheit sunder vestenunge des heligen gt>istes, 
Die wirt ze jungost ein berg des buhen mtHcs. 
Der v!'ide sunder bant des heligen gcistes, 
Der wirt vil schiere ein itel tobekeit. 
Diemttt sunder \'th' der miiie 
Wirt ze jungost ein otfenbarlt valscheit. 
Dt't rehtekeit snnder tieffi gotz diemfttekt-it 
Die wirt vf der stat ein gruwelich has. 
Armtlt mit steteklicher girheit 
D�ts ist in im selber ein simtlich \·lwrflftti�t·kcit. 
Dlt gnhvclich vorhte mit w:n·er · schult 
Bringet egestlich vng-edult. 

Schöne gelas mit wolves siiicn 
Des werdent die " isen schier in iite. 
Heilige gerungP von ganzer warhcit, 
Das geschiehet niem:111 snnctcr arbeit. 
Gutlieh leben snndcr b:�gen 
Dc wirt zu nitlitzen dinge vil t.r:�gen. ') 

Handschrift :  träge. 
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Dti vermessen tugent ane gotzgabe 
Dli wirt mit dem hohen mtlte versclagen. 
Sch(me gehihde sunder tritwe tat, 
Dc ist valscheit und des Iuveis rat. 
Gt"tte trost sundcr ware sieherheil 
Der sele und des heligen geistes volln'trt, 
Der wirt 1111 dem jungosten ende ein ,·nnölirh tot. 
(�rosse gedult snnder neigtmge des herzen in got 
Das ist ein heimlich schnld, 
Wan alle ,  dli an allen rlingen 
In gob: warhei t  mit hangent, 
Die mitsscn dem ewigen gottc 
Mit grosser schande cntvallen. 
Die miüe snnder mtUcr der demiltekeit 
Und snmler vatter des lwligen vorhten, 
Die ist vor allen fugenden verweise!. 

XV: Mit altt t1tgenden soltu gan zä gvttes fische. 
lr5s·�tfanrlen löset ein mensclte sibendg tusend seien 

ynlwelichen ve,qej1�re , dc manigvalti!J ist. 

Mit den 
von dem 

Die vil torehtigen b e g i n e n ,  wie sint ir also vrevele, dc ir 

vor ' 1 1.;erm · almehtigen rihter nit bibenent, weiie ir gotz Iiehamen 
so dikke mit einer blinden g·ewonheit nement! Nu, ich bin die 

ru iusle vndet· vch, ieh mits mieh schemen, hitzen und bihcn. In 

ciucr ltohgczit was ich also verbUHlet das ich sin nit getorste 

nc ri'J Cn, wan ieh miner besten froli1ekeit vor sinen ögen sehcme. 

Da hat ich minen vil lieben, dc er mir sin ere daran wölte wisen. 
Du sprach er : W erlich gast du mir Yor mit demütigem jamer 
um! mit heligen Yorhten , so mt\s ich dir volgen als die hohe 
tl iH der tieffen miilen. Gast du mir aber gegen mit bli1endcr 

genmge der viiessender miüe, so m1h ich dich gemfissen und 
mit miuer g·otlichen nature heri1ren als min einige ktinigiiie. Ich 

r u t"1:;  mich selber melden , sol ich gotz giite werlieh mhgen ver · 

bringen. Dc hinderte mich werlieh uit mer defie einen heisscn 

oueu das hinderte, das man in al vol wisser simelen schitbe. 

Do gieug ich zft g-otz tischc in einet· edeln schar. Die bewarteu 

mich viltrltwelith nnd hielten mich doch vil set·e ze vare. Du 
warheit zügete mich, die vorhte schalt mich, die schame geiseHe 

mich , die rltwe ,·ertümete mich , die gerunge zog mich � die 
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mhie fi'n·te mich , der cristange16be schirmete mich , die �;etrilwe 

meinnng·e zü allen gfttcn dingen Iw reite mich , und a.llit minü 

gliten werk schniwen w:lffen vbcr mich. Der gewaltige g;nt 

enpfieng mich , sin reine menseheit vereinete sich mit mir, sin 

heiliger geist troste mich. 

Dn spraeh ieh : herre, nn hist dn min , wnn dn hist mir 

lnitte gegehen, und och :m der stat do man Rpricht : P.um- natus 

eM nohiN. �n gere i<·h, hrrre, <lines Iohes nnd u i t  <lines frnmes, 
also dc lnitfe din hcre lichame den armrn selen ze ü·oRt kome. 

Du bist werlieh min , nn solt du, herrc , luitte den gevangenen 

ein U1sepfaut sin. 
Do gewan Ai also grosse maht, dc si  in fiirtc mit siner 

kraft, und kameu an ein so gniwelieh stat die min oge je gesndt, 
so eigesclich ein bat gcmachet, gemischet von flir und von bcehe, 

von pfllle, roch und stanke. Ein dike vinster nchcl gieng darüber 

als ein swarzli htit gezogen. Da lagen die seien iiie gelich : t ls 
die krotten in dem horwe. Ir geschöpfuissc war mensclt(•n 

gelith , si waren doch geistc nnd hatten des titvels gelirllllisse 
au in. Si sutten und brieten mit einander. Si schruwen und 

hatten nnzallich jamer vmb ires fleisches willen, das si so tieffe 

hat gevcllct. Dc fleisch hatte verblendet iren geist, darnml,c 

snttcn si allermeist Do sprach des mensehcn geist : 0 herre, 

wie mange ist diser armen, dn bist min ware li'•sepfant, <ln nd1;;t 

dieh nn erbarmen. Do sprach vnscr hcrre : Der ist anc mcnsdten­

zal und dn maht ir za.l nit beg·riil'en, diewile din fleiseh irdcnsltcn 

teil mit dir haben sol . Si sint alle zcrbroehemi vaR gcwci'Pn 

und hant in erh·ich g·eistliehes l ebefies vergeF-:sen. Si sint von 

allen lebeHe und von allen landen. 

Do fragetc der mensdiClichc geist : gya lieber herre, wa 

sint die kloseuere , der wirdc ich hier keiner gewar ? I )o 

antwurte vnser herre : Ihre sundeu waren heimlich, Im sint Ri in 

disem grunde alleine mit den tuuelen gebmulen. Do betrübcle 

�":ich des mcnschen sele vil sere und leite sich vf die fiissc nsers 

vi l  lieben herrcn und gcrte krefleklich arbeiten milieklich und 

sprach : Vil lieber, du weist wo! was ich gere. Do sprach vnscr 

herre : Du hast mich mit rehtc harbraht, ich lasse si nit nnbedaht. 
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Do shint vmhe si ein vil grossil schar der ttifeln , die ir 
pflagen in dem ungeRcgcnten haclc. Die waren och iiher mln 
zal ,  die si riben und twt,g·cn UJHl vrasscn und gnögen (nagen) 

und si mit fitrincn geisein schh,gcn . Do sprach inen des menschen 
geist ahw zft : hi\rcnt ir st'tmlcnfresse (frcisc '?) , sehent an das 
lt\scpfant, ist es iht t itre das üch daran hegnttge. Do erschraken 

si al bioende in grinvelicher sehemede un !<prachen : Ja, nu v(irent 
si von hinan. Wie vnselig wir sin ! wir miissen vch der warheit 
j ehcn. Do gap unser herre einen slifiscn wnnsch der armen 

seien us sinem g(>tlichen herzen. Do hüben si sich vs mit 
grosscn fr(,idcn und liebe. Do sprach die frbm bde selc : Eya 
vil liehet· herre , wa si\nt si nn hinkeren? Do sprach er:  Ich 
wil si bringen uf einen Lhimenhcrg1 da vintlent si me wuüc deüe 
ich gespreehen kime. Do dienetc in vnser herre und was i r  
kamrer und ir  viilieber geselle. Do seite mir vnser herre , das 
ir da sibenzig tusent werin. Do vragete aber die sele, wie 
lange ir pine wel"i. Do sprach vnser herre : Inre dl"issig jaren 
kamen si nie zu iren Iiehamen und zehen jar solten si noch 
ze pinc wesen, were ein so edel pfant flir si nit gegeben. Die 
tlifel fluhen, si getorsten es nit nemen. Vil lieber, sprach aber 
die sel e ,  wie lange söllent si hie wesen? Do antwurt unser 
herre und sprach : als lange als uns gut tlunket. 

XVI. Nach de1· g!cbe valgilt geissele und nach dm· smacheit �re. 

Dise sele ermanet vnsern herren siner alten worten alsust : 
Herre, du hast gesprochen , es si enkein gabe vf disem erh·ich, 
da lige ein geisei uffe. Das hast du mir vorgescit mit dins 
selbes munde und hast mir es nachgeleistet zu maniger stunde. 
Du seitest mir öch vor itbcr sehs jar, mich soltcn geistliche litte 
noch vil serc versmahen ; das tunt si nu vlisseklieh und hant es 
dikke arglieh getan. Ist dis, herre, das wunder, des ich geren 
sol. Do antwurte mir vnser herre und sprach : l\Iin vattcr gab 
mir die gewalt siner warheit nnd gab mir dü wissenschaff siner 

belikeit, und danach gab er mir vil mauigc smaheit. Aber 
danach gab er mir grosse ere und unzellich wiruekeit. Alsust 
wil ich dir geben min belig drivaltikeit. 
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XVII. Von eis gm'stliclten menschen 1Jegefär, von stnm· .funfltande 

he�fe 1i.� der pine und von erlelke1:t p1·edie l ' - Ol'den . 

In pinen hnn kh uch gesehen einen geistlichen man ;  
Zt't dem hatte ich b i  sinem leben gt'tten wan. 
]eh bat 1lrie manode ft'tr sine selc 
:\fit hcrzelicher sere, 
De im das nie mohte gescheitet�, 
Dc ich sine not mMtte besehen. 
Untz an dem ahent in dem jnngsten tage. 

Als er sinen geist vfg·ap, do wart er mir vil schiere gewiset 
in minem gcuetc, dc ich für die armen seien tet. Ich sabe (in) 
alleine und sine pine mohte er mir nit erzögen. Er was bleicher 
varwe in einem wissen nebele. Do vragete ich : 0 we, warntnbe 
bis tu nit ze hiil1ele? Do antwurt er al mit verborgen wortcn in 
ruweclicher schame, und er las ein lJüch al weinende nnd alle 
die wort schrieten, das ruchte über in , nnd dazu alhi dü hüch, 
dt't er je hatte gelesen. Do sprach er : Mir war zü der weit 
alze liebe an gedenken , worten und geH\sse. Zwene drakken 
lagen zü sinen fiissen, die sugen im aller den trost vs, den er 
enpbahen solte von der heligen cristanbeit wider den sincranken ') 
gehorsam, das er sunder not nach sinem willen und nit nach 
siner prelaten lere wolte gan. Ich vragete in : W a sint dine 
viende, die dich solten pinegen? do antwurte er: Von der edel­
keit mines ordens mohte mich nie kein tUfel beriiren. Ich hatte 
grossen strit in mitlCm Iiehamen , und ich hatte eines dinges 
willen , were dc vollegangen , das were vil unnutze gewesen, 
darumbe lies mich got nit langer leben. Ich brifie in mir selber, 
min eigen willcn müs mich qwelen. Do vragete ich : Eia sag· 
mir, wamitte mag man dir helfen? Do sprach er : Der mir ein 
jar alle tage hundert venien und zwölf disciplinen und vil trchnen 
mit ruwigem herzen us reinen ogen gebe, das solte min bltsse 
sin und wesen. Messen sol man doch lesen. Eya, sage megden 
und priestern , dc si wellen für mich bitten. Dc ende miner 
pine wil ich dir mit sagen, wa.n ich wil mine brüdere damit nüt 

1) Handschrift : sieranken. 
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betrüben. Nu var von mir. Do enpfieng er des titfels gelich­
nisse an sich nnde braute und wart stume gegen mir. 

X VIII. Von des 1·itters st?·ite mit vollen tcojjimm1 1cider rHe 
begm·unge. 

Ich bat ftir einen menRclJen ,  als ich was gebctten, dc im 
got des Iiehamen beriirunge w(>lte bencmen, dc doch ane st'mde 
geschiht, des der böse wille da�:t't nit bringet. Do sprach vnser 
herre : swig. Beha.gete dir, dc dn ein ritter wcrc mit vollen 
waffeneu nnd von edeler kunst mHle mit \varer manluaft und 
mit geringen henden , dc der lidig were nnd versnmete sines 
henen ere und verlitre den rieben solt und den edeln Iobes 
schal, den beide, der herre nnd der ritter in den landen behaben 
soL Mcre, wa aber were ein ungetrierter man, der von vngetete 
nie ze strite kam, wolte der in fürsten tnrneien komcn , dem 
were schiere sin lip benomen. Darumbe mfts ich der hite 
schonen , die so lihte zc valle koment. Die lan ich striten mit 
den kinden , vf dc si ein bh'tmensclJappel zc lone gewiiieil. 

XJX. Von zweierleie annen lUten, (die) mifienkliclt u.nde pinliche 
anne sint. 

Ich habe zwoigerleigc Jute arm gesehen , die einen sint 
miiicnklieh arm und haut jemer angst, dc inen ze vil werde 
diser armen erden. Die andem sint ane iren dank vil pinlieh 
arm und löffent jemer vmbe und hant grossen angest, dc in nit 
möge werden diser armen erden. Hie zu antwurt. vnscr herre 
und spricht : Die pinlich armen staut in miner gerehtekeit, wan, 
hettcn si vil irdenscher ding·en , si wolten mich doch nit wider 
miiieklich miiien noeh heileidich bekeiien , darumbe müs ich si 
mit dem hertosten gewinnen. Den mifleklich armen gib ich me 
deiie si getörren begerCJJ , wan ich mag den stob an in 11it er­
liden , dc si sieh mit irdensehen dingen ze vene hesweren, und 
ich gere, dc i1· herze jcmcr offen stande gegen mir, und dc ieh 
anc hinderunge und ane vnderlas muge lühten und schineu dnr 
das miuc. 
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XX. Von funf p1·opheten die dis Mch m·Mhtent. 

Unser herre hat mir gelobet, er welle das büch erh\hten 
mit funf liebten: .Moyses grosse heimlicheit und sin helig arbeit 
und sunderliche smacheit, die er ane schulde treit und sine erlich 
zeichen und sin susse lere, und das vserwelte miiiereden, das 
er dikke gegen dem ewigen gotte vf dem hohen berge tet. Das 
sol alles ein liht wesen und got hat und wil mir dc geben, das 
ich dur aller miner vienden bösen Iist in siner beschirme ane 
schuldige scheme sol gan und miiieklich sweben. Als l\'Ioyses 
mit sinen frunden tet dur dc rote mer. Und pharao und siu 
frunde, 

Die sönt vns nit volgen alze verre. 
0 we, wie sint si ertrunken in disem mere ! 
Eya erbarme dich , lieber herre, 
Dc unser viende sich bekeren ! 

Kunig D avi d ist in disem bUche das ander liht mit dem 
salter, da h1e er vns leret und klaget, bittet, mauet und got 
lobet. 

Salom o n e s  wort lühtend und sine werk nit, wan er selber 
vervinstert ist, in dem bUche canticis, da dt\ brut so trunken 
kuene vunden ist und der brlltegome so rehte notlieh ir zü 
sprichet : du bist alles scMne, min frundine und kein ftekke 
ist an dir. 

Jeremias h'thtet och sin teil, do er sprichet von unser 
frowen heimlichkeit. 

W aii also het mir got geseit, 
Dc hette die Inter kuscheit, 
Die höhi der miiie und clc Pr die marter leit 
In cristanen geloben, 
Den er nie gesach mit sinen fleischlichen ogen. 

Dani el luhtet och in wunderlicher wisheit, das im got von 
gnaden vnder allen sinen vienden gab die spise an sele und an 
libe. Also ze glicher wis ist mir unwirdigen in mincn nöten 
geschehen. 

Des haut mine viende ein kleine gesehen 
Und mögent das uit erliden 
Darmuhe geben si mir manigc pine. 
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XXI. Von der helle, wie si d1"U teil hat. Wie lucifer nnd sehs-
"' 

zeh,mhande l{tle sint gepinet. In wi1·t kein helfe. Von lu.ctfers 
cleide. 

Ich habe gesehen ein stat, 
Ir name ist der ewige hass. 
Si ist gebnwen in dem nidersten abgrunde 
Von manigerlei steine der hopts1'mdcn. 
Die hoffart war rler erste stein, 
Als es an lncifer ist wo! schein. 

Vngeborsami, böse gitekeit, vberessen , unkuscbekeit, das 
waren vier stein vil swere, die sante allerersten vnser vatter 
Adam dar. 

Zorn , valseheit und manslaht, 
Die drie steine hat eaym darbraht. 
Lugi , verrateiiisse, verzwivelen, 
Die sich seihen machen liblos, ') 

:Mit disen vier steineu mordete sieb och der arme Judas. 
Du stinde von sodoma und valsch helikeit, 

Dc sint die notlieh winkelstein, 
Die an dem werke sint geleit. 

Dti stat ist gebuwet manig jar, 
W e allen den , die ir helfe senden dar ! 
.Je me si da hinfUr sendent, 
Koment si selber nach , si werdent 
Dest mit merer schaden enpfangen. 

Die stat ist alse verkert, dc je  die hohsten sint geordent 
in die niderste, und unedelste stat. Lucifer sitzet in dem nider­
sten abgrunde mit siner schult gebunden , und im flusset ane 
vnderlas von sinem furigen herzen vs und usser sinem munde 
alle die simde, pine, suche und schande, do die helle, dc fegfur 
und dis ertrich so jemerlich mitte ist bevangen. 

In dem nidersten teil der helle ist dc fur und die vinster­
nisse und stank und eisunge und allerleige pine allergrost, und 
da sint cristanlt'lte na iren werken ingeordent. In dem mitteleu 
teile der ist allerleie pine meslichor. Da sint die juden nach 

') Handschrift : liebkos. 
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iren werken ingeordent. 
allerleie pine allennifiest, 
werken ingeordent. 

In dem oberosten teil der helle ist 
und da sint die heiden nach iren 

Die heiden clagen alsust: 

0 we ' betten wir gehabet ein e 
So were vns nit eweklirh snst grosliehen we ! 
Die juden clagen och alsus : 
0 we , betten wir gotte gevolget an Moyses lere, 
So weren wir nit. verdampnet alsus sere! 

Die cristan klagent noch mere, 
Das si die grossen ere 
Von mi'ttwillen hant verlorn, 
Vo si Christus mit grosser liebi hette z1't erkorn. 
Lucifer sehen si ane vnderlas mit grossem jamer an, 
Und mt1ssent offenbar mit all irer schulde nakent ff1r in gan. 
0 we, wie achentlieh werden si von im emphahn ! 
Er grusset si gnhvelich und spricht bitterlich : 
" Ir verfh'\ch ten mit mir, 
Was frbden suchtent ir hieril 1) 
Joch gehortent ir nie gl"tt von mir gesagen ; 
Wie mochtent ir vch defie sowol behagen?" 

So begriffet er den homütigen allererst und druket in vnder 
sinen zagel und spricht alsust : Ich bin nit so versunken, ieh 
welle es noch vber dich han. Alle die sodomiten varent im 
dur sinen hals und wonent im in sinem buche. W efie er sinen 
atten zt'lhet so varent si in sinen buch, weiie er aber hftstet, so 
varent si wider vs. Die valsehen heligen setzet er in sine schos 
und küsset si vil gritwelich und s.pricht : lr sint min genos. Ich 
was och mit der schonen valscheit bezogen, daua sint ir alle 
betrogen. Den wocherer uaget er aue vnderlas 1 nnd verwisset 
im, dc er nie barmherzig wart. Den rober be1'obet er selber 
und bevilhet in deiie sinen gesellen, das si in jagen und schlahen 
und keine erbermede über in haben. Der diep hanget mit sinen 
fuessen vf und ist in der helle ein hihtevas ; die vnseligen sehent 
doch nit deste bas. Die hie zesamen sint vnklisehe gewesen, 
die müssen vor Intzifer in solieher ahte gebunden Iigen ; kunt er 
aber alleine dar, so ist der tlifel sin gnmpan. 

') Handschrift : hie. 
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Die vngelobigen meister sitzent vor lutzifers fiissen, vf das 

si iren vmeinen got reht ansehen müssen. Er disputieret och 

mit in , dc si geschaut werden müssen. Den gitigen frisset er, 

wan er icme1· wolte haben rner. Als er in dan verslukket hat, 

so hi.t er in dur sin zagel varn. Die morder rnf1ssent bhHig 
vor im stan , und mfissent filrig swert sclege von dem tüfel 

empfän. Die hie des grimen hasses enpßegent , die mi'1ssent da 

sin trisenwas wesen, und hangent iemer vor siner nasen. Die 
hie den vberatz und den \'bertrank so ßisseklich begant, die 

mussent mit ewigem hunger vor Lutzifer stän und essent glüien­

dige steine. Ir trank ist swebel und bech. Da wirt alles sftr 

wider sussen geben, wir sehen wes wir hie pflegen. Der trege 

ist da mit allen pinen beladen. Der zornig wirt da mit furinen 

geisseln gesclagen. Der vil arme spilman, der mit hohem mute 

sl'lntliche italkeit machen katl, der weinet in der helle me trehnen, 

deiie alles wassers si in dem rner. 

Ich sah vnder Lucifer der helle grunt, das ist ein hart swarz 

vlins stein, der sol tragen das werk iemer mere. Alleine die 

helle hat weder grunt noch ende, si het doch an der ordenunge 

bede tiefi und ende. 
Wie dü helle brinet und in sich selber gremet, und wie die 

t ilfele sich mit den seien vnderschlan, und wie si siedent und 

bratent, und wie si swiment und wattent in dem stanke und 

m1i.re, und in den würmen und in dem pfüle und wi si badent 

in swebel und bech - das mogent si selber, noch alle creature, 
nie mer volle sprechen. Do ich von gotz gnade ane arbeit dise 

not hett gesehen, do wart mir armen von stanke und von vn­

irdenischer hitze so vil we, dc ich nit mohte sitzen noch gan, 
vnde was aller miner fünfe siiie vngewaltig drier tage, als ein 

mensche den der tunre het gesclagen. Min sele leit do doch 

keine not, wan si hatte der st'lhte dar nit braht , die da heisset 

der ewige tot. Doch were das mitglich dc ein reim't sele dabi 

in were, dc were in ein ewic lieht und ein grosser trost. Wan 

d1'1 vnschuldige sele mti.s von nature iemer lühten und schinen, 

wan si ist gebom usser dem ewigen liehte sunder pine. Niinet 

si aber des tUfels glichnisse an sich, so verh'tret si ir schön lieht. 
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:Mag in der ewigen helle von gebette 
Von almüsen , den verdampneten ein einig trost komen, 
Dc han ich nit vernomen, 
Wan si sint steteklich in so g·riliieklichcm müte, 
Dc inen grtiwelt YOr allem gtlte. 
Na dem jungesten tage so! Jucifcr 
Ein ntiwe kleid anziehen, 
Dc ist gewahsen in sich seihen 
Vsser dem miste aller vuftetigen stinden, 
Die je menschen oder enge! brahte in k1inde, 
W an er ist das erste vas aller s1indc. 
So ist er deiic enbunden, 
Und ist doch sin griiiH nnd sin vrcislicheit 
An allen seien nnd in allen ttifeln also gemischet, 
Das man siner gt>genwtirtekeit niena vcrmis�et. 
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So sol er sich ze stunden derinten (sie) also gros und sin 
grans wirt im vil wit; da versluket er mit eime zuge sines 
atemes ine die tl'tfel , juden und heiden. Deiloch hant si ire 
volle Ion in sinem buche und ir sunderliche hocbgezit. W e deile 
sele und lip ! das menschenmunt hievon nit gesprechen mag!  
Das ist alles niht wider der vnzellicher not, die in  da  geschiht . 
W an werlieh ich mag des nit erliden, dc ich so lange g·edenke 
daran als man gesprechen mag Ave Maria. 0 we, also gruwe­
lich ist es da ! 

Die helle hat ein hübet oben, dc ist also vngefüge und hat 
an im vil manig oge gniwelich, da die flammen vs slahent und 
die armen seien al vmbevahent, die do in der vorburg wonent, 
do got adam und ander vnser vetter vs hat genomen. Dc ist 
nu das grössest vegfitr, dar ein sitnder mag komen. Da han ich 
gesehen biscbofe,  vögte und grosse herren in langer not mit un­
zellicher sere. Alle die dar koment, kume hat in got die ewig·e 
helle benomen , wan ich han nieman da funden , der an sinen 
ende je Inter bihte gesprach mit sinem fleischlichen munde. Do 
in von des todes nature die vsseran siüe wrden benomen, do 
lag der licham stille, noch da hatten sei und lip einen willen. 
Do hatten si verlorn die irrlenisehe vinsternisse , do gab in got 
in de scbuleüe ware bekantnisse ! 0 wie enge ist da der weg 
zt\ dem himelriche ! Do sprach die gemeinschaft libes und sele 
noch den vngescheiden alsust: Warer got, begnade mich, min sitnde 
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sint mir werliehen leit. Das ist ein kurze stunde, in der hat got 
vil manig offenbar verloren sele heimlichen widerfundeiL Ich han 
des nit t\mden, dc dis je menschen geschehe, er hette etwas gütes 
mit gi\tem willen getan. Die ttifel fiirent die befteketen seien von 
dem licham zft dem vegeflir, wan die reinen enge! mögent si 
nit bcriiren, diewile si in einer klarheit inen nit gelich schinent. 

Ein sele mag aber in ertrich die helfe han von frimden, 
Das es die titfel wo! bewarcn, 
Das si die titfel jewer angeuaren. 
Ist si serc schuldig ,  si mi'ts doch andere pine haben,  
Das mag si alles bas betragen, 
W an dc si die titfele mftstin gevangen 
Und ane vnderlas ze spotte haben. 

Do vnsere heilige vettere Zll der helle f't'lren, das si mit in 
hrahten, flc was ware hoffungc in kri:stan gelühen mit hcliger 
gotzliehin vnd vil manigi diemiltigü t.ngent und getn'twi arbeit. 
Alle fllren si zt'\ der helle, si waren doch zft dem himelrieh 
bereit; do muhte inen in der helle nit gewenen, das si mit in 
brahten , dc miiste si da breflen. Dc was die miüe, die sol 
eweklich breüen in allen gotzkinden. 

J(omen si zit dem himelrich niemer, 
Dis hat got alsust gemessen : 
\-Vas wir mit uns hinan fftren, 
Das mitssen wir da trinken nnd essen. 
Aber die versumeten , die mit so grossen aünden 
Nu vngewandelt von hinan varent, 
Die m(Jgent es niene vnverdampnet hau 80 bi)se, 
Ho vor der helle munde, 
Da ze allen stunden 
Lncifers atem mit aller pinc nsscliit, 
"Gnd si so jemerlieh dnrgat, 
Dc die armen so sere vereinet sint 
In der t!Mi1e und in dem manigvalrigen gri!üe, 
Als die vil sclig·en vereinet warent 
ln der suessen IJekmJlen gotr.miiie. 
Ich sach da aller frowen nit rnere 
Dan die hohen fürsten , die hie allerleie stinde 
Glich mit den fitrsten miiieten. 
Dti helle hat uch oben vf irem hubet einen mnnt. 
Der stat oft'en zc aller stnnt. 
Alle die in  den munt komcn, 
Den wirt der ewig tot niemer rrw benomcn. 
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XXII. Ich han (gehö1·t) von gotz bannherzekeif, von sine1· 
beko1·nnge und gerehtekeit. 

8 7  

Ich han so vnrnessige barrnherzekeit von gotte gehört und 
gesehen dc ich sprach : Herre wie mag dis geschehen? 

Joch ist din rehtekeit diner barmherzekeit genos, 
Wie ist din güti alsust gros ? 
Do sprach vnser herre ein vilgetritwes wort alsus: 
Ich sage dir bi miner gotlichen trti.we, 
Das der me ist in der heligen cristanheit 
Die von dem munde ze himelrich varent, 
Dcfte der sie , die zü der ewigen helle varent. 
Die rehtekeit hat doch stete ir gewalt. 
Swas ir mit schulden vorgevallt, 
Dc wirt ir von mir niemer benomen. 
Ich wil aber allererst als ein vatter zit der beswerten sele komen. 
Hab ich vt gtites vnverzwivelt von ir vernomcn, 
Das kunt von der grossen bckorunge, 
Die ich nach mincn kinden hau. 

Do sprach die sele : Eia vil lieber, woltest du mir dine 
hekorunge sagen, vf das din Iust und min gerunge überein korneu? 
Do sprach vnser herre : 

Nu h1'1re wie ich bin bekort. 
Min gftti und min miltekeit ,  min tni.we und min barmherzekeit 
Twingent mich so sere , dc ich si lasse vlic�s<'n 
Ueber die berge des hochmtltes und itber die tal rler diemittekeit 
Und \·ber die bftsche der verrikcit 
Und tiber die selchten (graden) w<·gc der reinekeit. 
Und noch serer twinget mich min gftti, 
DL'ne dem bösen menschen tttt sin vngemftte. 
Und grösser ist aber min rehtekeit 
Deiie aller tilfeln bosheit. 
Do sprach dti sele: 
Hcrre , din rehtekeit 
Fitgct dir als rcht wol in der lebendigen warheit, 
Dc si mir git unzelliche fröde ane herzeleit 
Swar si uch hin schleit 
So ti·öwet sich je dü warhcit. 
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XXIII. Die kraft der gm·tmge benimet die wort. Jungj1·owen 
mag got nit enbern. Gotz angesiht umbevahen und sin lust u.ber­

winden tusent tode. 

Swer do brant in der crefligen mme ftir, der mag des nit 
erliden, dc er sich mit den sünden iergen ergliehe (sie) kule. 
Eya vil lieber, wefte sol dich des lusten des mich lustet? Alsust 
sprach ein ellendige sele, do antwurt ir der vii liebe und sprach, 
ass er nit wiste was si wölte. Wes lustet dich? Do sprach si 
aber: Herr, dl't kraft der gerunge hat mir benomen die stime 
der worten. Do sprach er: Die juncfrowen könent nit wol vrien, 
wan ir scheme ist von nature edel. Do klagte si :  0 we herre ! 
Joch bist du mir alzelange vrömde. Könde ich dich, herre, mit 
zofere gewiiien, dc du nit mühtest geruhen deiie an mit·. Eya 
so gienge es an ein miften, so müstest du mich deiie bitten, dc 
icl1 fitre mit siiien. Do antwurt er und sprach alsust : 

0 du vnbewollen tube, 
Nu göiie mir des , dc ich dich mnssll sparen, 
Dis ertrich mag din noch nit enbern. 
Do sprach si : Eya herre, 
Mühte mir das ze einer shmt geschehen, 
Das ich dich nach mines herzens wunsche mohte angesehen 
Und mit armen vmbevahn, 
Din götlichen miiie ltiste 
Mussen dur mine sele gan, 
Als es doch mensch in ertJ·ich mag geschehen l 
Was ich danach liden wölte, 
Das war nie von mcnschen ogen gesehen, 
,Ta tusent töde weren ze lihte, 
Mir ist, herre nach dir also we ; 
Nu wil ich in der tr1twc stan. 
!tiabt du es herre erliden. 
So las mich lange jamerig nach dir gan. 
Ich weis dc wo! , dich müs doeh , herre, 
Der erste Iust nach mir bestfm. 

XXI V. Zweierleie tuten wi-rt gebotten zweierleie geist. Von 
got und von dem iuvel. Von sibenhande mi1"ie. 

Nu wil ich vch scbriben von einer waren geistlichen swester 
und von einer weltlichen beginen, die vnderspreehent sieh alsust. 
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Du geistliche swester sprichet : Usser dem waren lihte des heligen 
geistes sunder herzeleit ; aber die weltlich begiiie sprichet vs 
von irem fleische mit Iucifers geiste , in gruwelicher arbeit. 
Zwöigerleie geistliche ltite sint vf disem ertrich ; den wirt geborn 
zweigerleie geist. Got Mtet sinen heligen geist den reinen 
geisten, die hie lebent in getruwer heliger meinunge alles irs 
wesens. Do komen zwo reine nature zesamene, dc heisse für 
der gotheit und dc vliessende wahs der minenden seien. Ist 
da deiie ein reine dahte der steter diemutekeit , so wirt da ein 
schön liebt, da man verre davon gesiht. 0 miiiende sele, so 
·wirstu also riebe ,  das dich nieman mag verarmen, und bist du 
allerarmest. Von diemutekeit wirt man rich, von wolgezognen, 
von güten sitten wirt man edel und wolgeborn, von mifle wirt man 
schöne und lobesam, von smacheit wirt man vil hohe in gotte 
erhaben. Hie an gedenke, geistliche swester, und Ia dich nieman 
von dinen guten sitten triben , so maht du helig beliben. 

Der tUfel butet och sinen geist den geisten, 
Die mit hasse und mit hochmütiger girekeit 
Zti den ergsten sint bereit. 
Die wissent nit wc du miiie alles gutes treit ;  
Si werdent also arm von bösem hasse und von tlifels grhni, 
Dc es vnmuglich were, 
Dc si jemer bevnnden oder gevolgetcn gotz miiie. 
Die getruwe miiie hat zti gotte ein s.tcte lop ; 
Die gerende miiie ttit den reinen herzen vil manig süsse not ; 
Die stichende miiie ist ir selbes nileine ; 
Die brkaiite miiie git sich allen creaturen gemeine ; 
Die l tihtende miiie ist noch gemenget mit trnrekeit ; 
D(l swigende miiie gebruehet sunder arbeit. 
0 was si stille wirket, dc es der Iiehamen nit enweis ! 
Du Inter mifte ist in got alleine stille, 
Waii. si habent beide einen wille 
Und ist enkeine ereature so edele die si möge hindern. 
Dis hat dli bekantnisse us dem ewig·en büche gcschriben. 
Das golt wird dikke mit dem kupfer beflekket vil sere ; 
Also tlit die valscheit und ital ere, 
Die vertilget alle tugenden von des menschen sele. 
Dü unedel sele, der zü zergenglichen dingen ist so liep, 
Dc si von miiie nie erschrak, 
Und dc got nie miiieklich in ir gesprach, 
0 we , leider ! der ist dis leben alles nacbt. 
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Dis ist das vierde buch. 

I. .H!nf ding sont die l�tte·m ·megde han. 

Wilt du den mHgettim zieren, 
Den got also serc geheret hat, 
Das er dur dine liebi einer megde sun wart ; 
(Eya gedenke wc sprichet ·  das!) 
So solt du diemüteklich swigen 
Und miiieclich kurober liden 
Und in allen stetten 
Alle din tage mcgdlicher schemede pflegen, 
So maht du an der kitscheit genesen. 
0 maget , was dir deiie got wil geben, 
Er wil dir ein schöner jungling wesen, 
Und wil den himelreigen mit dir treten. 
0 ich vnselig lamer hunt! 
Ich htilze och mit dir. 
Prtive wie ich dis meine, 
Der luteren megde (zal) ist kleine. 

I I. Dis bttch ist von gotte kamen. Die sele lobet sich an mangen 
dingen. Ir sint zwen engel geben und zwen böse tufel und zwolf 

lugenden stritent wider das vleisch. 

Alle,n minen Iebtagen, e ich dises büches began, und ob sin 
von gotte ein einig wort in mine sele kam , do was ich der 
einfa.ligosten menschen eines, das je in geistlichen lebende er­
schein. Von des tlifels bosheit wiste ich nit, der weite krancheit 
kaiite ich nit ,  geistlicher hite valscheit was mir och vnkundig. 
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Ich mt's sprechen got zc eren und och durch des btiches lere. 
Ich vnwirdige stinderin wart gegrüsset von dem heligen geiste 
in minem zwölften jare also vliessende sere, do ich was alleine, 
dc ich das niemer mere möhte erliden , das ich mich zt' einer 
grossen teglichen stinde nie mohte erbieten. Der vil liebe gnis 
was alle tage und mahte mir miiieklich leit. Aller welt süsse­
keit und ere wahset noch alle tage. D i s  geschach vber  e in  
und dr i ss ig  j ar. 

Ich wuste von gotte nit mer denen cristanen globen alleine, 
und da sttint ich je mit flisse nach, dc min herze werde reine. 
Got ist selber des min vrkimde , das ich in nie bat mit willen 
noch mit geren, das er dise dinge wölte mir geben die in disem 
Mche sint geschriben. Ich gedahte och nie, dc es menschen 
möhte geschehen. Diewile ich wc bi minen tagen und bi minen 
frömbden fninden, den ich je die Iieboste wc, do hatte ich diser 
dinge keine kt'mde. Do hatte ich lange vor gege1-t, dc ich ane 
mine schulde wurde versmahet. Do fth· ich dur gotz liebi in 
ein stat, da nieman min fnind was ,  defie ein mensche alleine. 
Vor demselben hatte ich angest, dc mir die helige smacheit 
und die luter gottes liebi werde mitte entteilet. Do lies mich 
got niergen eine, und brahte mich in so minekliche sussekeit, 
in so helige bekantheit und in so vnbegriflich wunder, dc ich 
irdenscher dingen wenig gebruchen konde. Do wart erst min 
geist vs minem gebette bracht zwischent den himel und dem 
lufte. Do sah ich mit miner seien ogen in hirnelseher wofie die 
schöne menscheit vnsers herren Jesu Cristi, und ich bekante in 
an sinem heren anthite, die heligen drivaltekeit, des vaters 
ewekeit, des sunes arbeit, des heligen geistes süssekeit. Do 
sach ich den engel , dem ich bevolhen wart in dem toffe und 
minen ttlfel. Do sprach vnser herre: Ich wil dir disen engel 
nemen und wil dir zwene widergeben , die söllent din in disen 
wundern pflegen. Do dti sele die zwene engel ansach, o wie 
sere si in diemutiger amehtikeit erscrak, und leite sich vf die 
füsse vnsers herren, und dankete im und klagete im vil sere, 
dc si also vnwirdig were, dc sogetaue ftirsten solten wesen ir 
kamerere. Der eine engel was von seraphin, und er ist ein 
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mme breüer, und der verweneten sele ein helig h'thter. Der 
ander engel wc von cherubin; der ist der gaben ein bebalter 
und ordenet die wisheit in der minenden sele. 

Do lies unser herre zwen tt'lfel harvli.r komen, die waren 
grosse meister und waren usser lucifers schule genomen, und 
warent och selten vskomen. Do dt't sele die vil grli.welich tt'tfel 
angesach, do erbibete si ein clein und frowete sich zu vnserm 
herren und nam si doch vil gerne. Der eine tl'tfel ist ein trugeuer 
mit schönem engelseben gewete. 0 wc von einis er mir ze 
erste manige valsehe Iiste vli.rleite ! Er kam ze einer stunt in 
der messe von der höhi harnider und sprach : Nu bin ich vil 
schöne, wöltest du mich anbeten? Do antwurt du sele : 1\lan 
sol got alleine anbetten in allem guten und in aller not. Do 
sprach er : Wöltest du doch vfsehen, wer ich si ? Do wisete 
beniden der Iuft ein scMne valsehe clarheit, die mangen ketzer 
hat verleitet, und sprach: In dem trone vf dem stule solt du 
alleine die höhste juncfröwe sin und ich der schöneste jnngeling 
hi dir. Do sprach aber si : Er were nit wise,  der wol zu dem 
besten kerne, dc er deüe dc ergeste neme. Do sprach er: Nu 
du mir dich nit wilt geben, du bist also helig und ich also 
demütig, ich wil dich doch anbetten. Do sprach si : Dir wirt 
keine gnade davon gegeben, das du einen pftU anbetest. Do 
wiset er gemalet die flinf wunden an füssen und an benden und 
sprach: Nu sihst du wol wer ich bin ; wiltu mines rates leben, 
ich wil dir gros ere geben. Du soltost den lt'tten dise gnade 
sagen, so kerne da vil gutes von. Do sprach si und si verdros 
vil sere siner unnützen mere ; jedoch so horte si die gerne vf 
dc si dester wiser were : Du seist mir dc du got siest, nu  sage 
mir, wer deiie der sie , der jetzent hie des lebenden gotz sun 
in des waren priesters hauden si. Do wolte er enweg, und si 
sprach: 

in dem almehtigen gotte mane ich dich, 
Das du nu hbrest mich. 
Ich weis dine meinunge wol ; 
Solte ich allen hiten min herze sagen, 
Es solte ein kurze wile wol behagen, 
So wolltestu mit flisse danach stan. 
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Das sich das spil mf1sse verschlan. 
Das woltest dn darnmbe Um, 
Das ich fiele in zwivel und in trnrekeit 
Und in vngeloben und in vnk1ischekeit, 
Und danach in ewig herzeleit. 
Und darumbe hlst du es och, 
Das ich solle wenen dc ich helig si, 
Das du sn�t kumest zu mir. 
Ja du vil alter trugener, 
Diewile das mir got bistat 
So verhirest du alle diue :nbcit. 
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D o  rief er: Waffen über deinen zouer, las mich n u  von dir 
varen, ich wil dich niemer besweren. 

Der ander titfel mir wart gegeben, der ist ein fl'idenbrecher 
und ein meister der heligen (heimlichen) vnktischeit. Jedoch so 
hat im got dc verbotten, dc er selber niemer zt\ mir mag komen. 
Er sendet mir aber verkerte ltite ze botten, die mir g·Ute ding 
verkerent, und nement mir was si ml'tgent mit worten miner ere ; 
och· ramet er damite, do gute lüte zesamene sint, und redent 
si iht viil'ttze nach vnkt'tscher wise , so mag ich arme da nit 
unbetrtibet bliben. Das geschah mir nie. 

In einer naht was ich den ersten sclaf in minem gebette, 
do kam diser selbe titfel in dem lufte gevaren und nam des 
sli.ndigen ertriches vil grosse war. Er was gros als ein rise, er 
hatte einen kurzen zagel und ein krumbe nasen, im was sin 
hüpt gros als ein zuber und kamen us sinem munde gevaren 
ft'trige funken in swarzer flai'ile bezogen. Do lachete er mit 
valscher grhüe ein vil grli.weliche sthüe: Do vragete in die sele, 
wes er lachete, wc er st\chte und was er pflege. Do antwmt 
er und sprach : Ich frowe mich doch des , sider ich dich selbet· 
nit mag pinen , dc ich der also vil vinde, die engel schinent 
und es gerne flir mich tlmt, dc �i dich pinent. Nu spricht er 
aber : Ich bin geistlicher h'tte kamerer und ich si'tche an in 
zweigerleie krankheit die si allerschierost vo gotte scheident ; 
das ist helige oder heimliche unklischeit. Sweiie ein mensche 
in einem heiligen leben gemach sines fleisches ane rehte not­
dtirftekeit und an allen sinen fünf sinen süchet , so werdent si 
vnkt'tsehe, dc ist grob und las, und wirt verkaltet dti ware gotz-
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mme. Das ander ist verborgen has in det' offenbaren zwi­
drahtikeit, das ist mir also mHze stinde, swa ich die beschlafen 
vngewandelt vinde, da ist es min gewiiien, wan dis ist ein fun­
dament langer bosheit und verlust aller helikeit. 

Do sprach dti sele : nu hastu von nature nihte niht gutes 
an dir ; wie mag dis wesen , das du dise nutze rede vor diner 
bosheit · maht ftirgelegen. Do sprach er aber : Swar ich hin 
wende, got hat mich so vaste in sinen henden, dc ich nüt mag 
Um , er wise mich dann\. 

Ich vnselig mensche ! ich hatte in miner ersten kintheit so 
grosse sünde getan , were ich ane rüwe und ane bihte beliben, 
ich müste zehen jar ze vegfür sin gewesen. Nu liber herre, 
sweiie ich stirbe, ich wil durch dini liebi gerne noch dariiie 
qweln. 

Das spreche ich nit von siiie, 
Es heisset mich die miiie. 
Do ich zu geistlichem leben kam 
Und zu der weite urlop nam, 
Do sach ich minen Iiehamen an, 
Do war er gewaffent scre 
Uf mine arme sele 
Mit grosser vollede der starken maht 
Und mit vollkomeuer naturen kraft. 
Do sach ich wo! , das er min viend was, 
Und sach das och : solte ich dem ewigen tot entgan, 
So mf1ste ich mich darnider scliin, 
Do mi'1ste es an ein striten gan. 
Do sach ich och miner seien wafen an ; 
Dc was die here marter vnsers herrn Jesu Christi, 
Damitte werte ich mich. 
Do muste ich steteklich in grossen vorhten stau, 
Alle mine vient grosse schirmeachlege 
Uf minen Iiehamen schlau. 
Das was slifzen , weinen , bihten , vasten , wachen, 
Besiiien , achlege und betten steteklichen an. 

Dis waren dti waffen miner sele, da ich den lip mit über­
want also sere, da bi zwenzig iaren nie die zit wart ich were 
mftde, siech und krank allererst von rüwen und von leide, da­
nach von guter gerunge und von geistlicher arbeit, und darzü 
manig swere siechtag von nature. Hiezu kam du gewaltige 
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miiie und beschafte mich so sere mit disen wundern , dc ich es 
nit getorste verswigen. Alleine , do wart mir an miner cin­
valtekeit vil leide. Do sprach ich : Eya, milte got, was hastu 
an mir gesehen? Joch wcistu wol, dc ich ein tore , ein simdig 
und ein arm mensche bin an libe und an sele. Disu ding 
soltestu wiseu hlten geben , so mühtest du sin gelobet wesen. 
Da zürnet sich vnser herre wider mich armen vil sere vnde 
fragete mich eines urteiles. Nu sage mir, bistu doch min? -
Ja herre, das gere ich an dich. - 1\h\s ich deile mit dir nit 
tun dc ich wil? - Ja allerherzeliebester vil gerne, sölte ich ioch 
ze nihte werden. - Do sprach vnser herre : Du solt mir an 

. disen dingen volgen und getruwen , und du solt och lange siech 
wesen und ich wil din selber pflegen und alles des du bedarft 
an lip und an sele1 das wil ich dir geben. 

Do gieng ich armu bibende1 in diemutiger schame zt\ minem 
bihter und seite ime dise rede, und gerte och siner lere. Do 
sprach er 1 ich sülte frölich volle varn ; got der mich hette ge­
zogen, der sülte mich wol bewaren. Do hies er mich das, des 
ich mich dikke weinende scheme;  wan mine grossl't vnwirdekeit 
vor minen ogen offen stat, das was, das er eim snöden wibe 
hies vs gottes herzen und munt dis Mch schriben. 

Alsus ist dis bUch miiienklich von gotte harkomen und ist 
us menschlichen siiien nit genomen. 

III. Die sundm·e enpfallent gotte von drien gaben de1· wisl1eit. 
Von dem steine. Von de1· jnngfl'iiwen lob} dc ist die c1·istanheit. 

Alse man dc liebe kint stillet, so slahet man das leide ; 
also tüt vnser lieber herre vnde spricht alsust : Der nit gutes an 
im hat, der kunt niemer in min riebe, und der nit kan vol werden 
vergenglicher dingen , der sol gesattet werden mit dem ewigen 
hunger. Und we dem 1 der das güt hat, dc an sim herzen klebet 
und der sich vber an der h'tte setzen wil , der sol mir enpfallen 
in dc grundelose tal. Hiczft antwurt dt't helige bekantnisse, dc 
vns got gegeben hat drierleige gabe an der waren wisheit, daran 
·wir vns mitte sollen satten und allen nnsern schaden bewaren. 
Das erste ist pfeffelichit wisheit und cristanliche lere , als mir 
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got gezöget hat in grosser ere. Ich sach mit waren ogen miner 
ewekeit, in süsser wufie sunder arbeit, einen stein, der wc gelich 
einem gefügen berge und was von im selber gewahsen , und 
hatte an sich geformieret allerlei varwe und smakete vil süsse 
von edelen himelschen wurtzen. Do vragete ich den vil süssen 
stein , wer er were. Do sprach er alsust: Ego sum Jesus. Do 
kam ich mifienklich von mir selber und leinte min hübet an in. 
Do sach ich, dc vswendig ime wc besclossen alle vinsternisse 
und inwendig was er erfüllet mit dem ewigen liebte. Uf dem 
steine sti'mt dti allerschöneste juncfrowe , die je wart gesehen, 
sm1der vuser lieben frowen saute marien, jedoch ist si ir gespile. 
Ire füsse sint gezieret mit einem steine,  heisset jaspis. Der 
stein hat so grosse kraft, dc er vertribet die bösen gitekeit von 
den flisse ir gerunge. Er git och reinen smak und reisset (;·eizet?) 
den heiligen huuger. Er verwiset alle vinsternisse von den ogen. 
Diser edelstein dc ist cristan gelobe. Die juncfrowe sh\nt vf 
zwein füssen, der eine ist das baut, der ander die IOsunge an 
heiliger gewalt, die haben alle cristane gelobige priester. Si 
treit in irer vordern haut einen kelch mit rotem wine, den trin­
ket si alleine in vnzellicher wufie, die eugele versüchent sin 
niemer. Dc ist des ewigen sunes blüt, dc erfullet ireu müt so 
sere, dc si vns git vil manige süsse lere. In ir lingen haut hat 
si ein furin swert , das hanget alles vol guldiner cinbalen ;  die 
klingent also süsse , dc alle die zt\ ir korneu müsseut, die der 
heligen drivaltikeit gerücheut. 

Do vragete ich die juncfrowe, wie das were, dc si ir swert 
in der liuggen haut truge und den kelch in der rehten haut? 
Do sprach si : Ich sol trowen, wan ein jegliches menschen jungsten 
tage , so schlahet got sin sclag. Ich sol och sin blüt schenken 
mit miner vordern haut, als cristus sinem vatter ze eren ist 
genaiit. Si hat och eine grosse craft in iren heuden , damit 
zuhet si zu ir alles dc got erwelt , und wirfet och von ir alles 
das sich dem tl'tfel hat gegeben. Eya , si treit ein also schöne 
antlit , ich mag si ansehen jemer deste bas. Ir ßusset olei vsser 
ir kelen, dc ist harmherzekeit, salbe der sunde. Si hat och 
in irem munde guldin zen, da kilwet si mitte die himelschen 
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kranwurtzen ,  dc sint der propheten sprucbe. Ir tt·Ufet bonig vs 
ir zungen , dc die snellen binen, die heiligen aposteln , vs din 
süssesten veltblümen hant gesogen. Si treit vor irem munde die 
hlüienden rosen , und ir naselöcher sint verstopfet mit süssen 
violen. Si treit an irem vorbüpte die gril.nen wissen lylien, dc 
bezeicbent: Si ist ein mtiter der wittewen, ein vnindin der elicben 
und ein ere aller megden. Ir ogen spilent alles von wuiie als 
dc wisse gril.ne morgenrot, wor sich tribet die spilenden suiie. 
Und also ir ogen sint 'VOll nature drivalt und doch gantz, also 
ist es vmb die heiligen drivaltekeit gestalt. Das wisse bezeichent 
den vatter, dc grüne den sun, die cleinlicbe suiie den heligen geist. 

Swciie si sich von herzen ansehen, 
So mHg kein grösser frötle geschehen. 
Dise jnncfrowe treit och vf irme huuct eine crone, 
Dli ist gewi1rchet von rotem golde. 
Das ist der hohe rat 
Und die heilige tat, 
Die man von den heiligen mcist.ern hat. 

Dise crone ist gelich einer gezinneten burg, davor lit ein 
gros armes her und die bant einen vil vngetrüwen berren, dc 
ist der tlifel und sine volgere, der ist arm und vngetni.we. In 
der cronen wonet ein loblieb her in voller maht mit ricber wer. 
Die hant einen getrliwen henen , dc ist Jesus vnser löser, der 
wiset die bekerten je zu der gewer und die verarbeiten in dem 
winkelre. In dirre cron li:t ein drivaltig cron, da müssent die 
starken inne wesen. Die der grossen miiie pflegent, die müssen 
schlitzen und wartman wesen, söllent die nidersten genesen. 
In der erone ist och ein turn. 

Die seligen , die da vffe wellent wonen, 
Die bedörfent nit vil gestrite komen. 
Da mag aber nieman vf komen, 
Im werde von miiie 
Aller sin irdenscher wille benomen. 
Die crone hat oben an iren ziiien 
Vil manigen edeln t1\ren stein. 
De sint die , die nn von hiiien 
Z1'\ dem himelriehe gevaren sint. 
In dirre junefrowen herze inwendig 
Saeh ich einen lebenden brniicn <'ntspringen. 
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Dazu trug man der beidenen kint, 
Die warent alle ussetzig und blint. 
Ob disem bruiien shint ein vil geistlich man ; 
Da mohte and.ers niem:m in griffen, 
Dc wc Johaiies Baptista. 
Er wtisch in dem bruflen die kiut, 
Dc si werden sehende und schöne gesunt. 

Do vragete ich die juncfrowe , WN si were. 
Si sprach , ich bin die , die du so li<>p hast. 
Und i<>h bin dm gespile. 
lch bin die heilige c r i s ta n h e i t ,  
Und wir haben bede einen brtitgome. 
Dis ist der seligen pfaffcn juncfrowe, 
Die si so dikke lieplich anscbOwen. 
Die an der wisheit ist von naturliehen siflen ; 
Da man beide mitte tun , verlieren und gewiiien. 
In dirre wisheit wonen vil verkecerter Ieien 
Und valsehen pfaffen und swinder geistlicher litt.en. 
Es wirt niemer mensche also heilig, 
Dc er sich köne vor den drien volle hl\ten. 
Also arg ist ir gemftte, 
Dc si verkerent alle gi\.ti. 
Nieman wirt geistlich von dirre gabe, 
Er si je dabi ein tore durch die gotzliebe, 
W an reinu heligu einvaltekeit 
Ist ein muter der waren gotteswisheit. 
Was hilfet , das ein furnem man vil pfeiiige hat, 
Und koffet doch nit deiie hungcr und turst., und lange smacheit. 
Und darz1'i ewig herzeleid ! 

Die dritte wisheit ist von gnaden 
Und dit verrihtet sich an allen gotz gaben. 
Si cnwirt niemer also riebe, 
Dc si sich den minsten creaturen geh'trre gliche. 
Vmbe ir vngemach betrübet si sich niemer mcre ; 
Si fröwet sich alleine in gotz willen. 
Si mag och des nit erliden, 
Dc ein einig tugent vs ir h'tr beschlossen belibe. 

IV. Von zwein vngelichen we,qen, der em gat n ide1· z� dm· lu�lle, 
de1· ande1· stigt 1;j 1:n den hhnel. 

Die richeit zergcnglicher dingen ist ein vngetritwe gast, 
das heilige armftte bringet vor gotte titren last. 

Die italkeit gedenket nit an iren schaden, 
die stetekeit ist aller tngenden vol geladen. 
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Die tumpheit behaget ir alleine selbe, 
die wisheit kan niemer volle leren. 

Der zorn bringet in die sele grosse vinsteroisse, 
die heilige sanft.mfltekeit hat alle gnade gewi8se. 

Dt"t hochvart wil je dit beste wesen, 
diemfltikeit mag nit genhven, 
si mitsse sich allen creaturen ze dienste geben. 

Die ital ere ist vor gotte tOb und blint, 
die vnschuldigt"t smacheit heiliget allit gotzkint. 

Die valschheit hat den schönsten glas, 
die vollkomenheit ist von den höhsten h"tten Yersmehet. 

Die girheit het jemer einen grellen munt, 
die selige masse hat je einen sftssen grunt. 

Die tragheit versumet rieben schatz, 
der heilige vlis stichet nit ze sere sin gemach. 

Dit untrinve git jemer valsehen rat, 
ganze trtiwe versumet niemer gUte getat. 

Die ware geistlicheit mag sich an nieman rechen, 
Das vngebuwete herze wil je den vriden brechen. 

Die gute andHht mag nit böses began, 
Der böse wille ist nieman vntertan. 

Die argheit hat von nature einen bösen grnnt, 
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die götliclie gnade hat ein miiieklich antli'tt und einen sftssen mnnt. 

Die weltlichen herren sint gerne ahtbar, 
die geistlich sele wil jemer anderswar. 

Die verborgene griii1ekeit hat einen schlichten mnnt., 
die offenbar mifiesamk�it hat den gottesfunt. 

Die vngetrt'nve fare wonet dem hasae vil nahe, 
die helige barmherzekeit sol alleine mit gotte gestan. 

Die lugni ist ussen schöne und iiian gritwelich getan, 
des wirt si von iren gnossen vil lieplieh enpffin ; 

Die warheit ist verstossen dur ir vnahtbarkeit, 
die mftssent a lle , die si mifient , Ii den mit Jesu manige smacheit. 

Der has grimet jemer ane vnderlas, 
die mifie brifiet ane sere , ir ist von allem jamer bas. 

Der bose abcrgunst hasset gotzmiltekeit; 
das reine herze vol mifie fröwet sich aller selekeit. 

Die afterspraehe schemet sich vor den J\tt.en und vor gotte nit, 
der doch nlle ding hÖret nnd siht.. 
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Der zwivel ist ein gniwelich vnl; 
die ware hoffen behaltet es al. 

Der valsehe trost wirt niemer vro; 
die ware schult betrf1bet in so. 

Bienach sprach unser lieber hene , do er mir das gezögct 
hette , vil schier alsust : Der da gellenket wie gt'\t ich si, der 
haltet sich vaste je an m ich. Daz1'\ hilf uns herre dur din 
selbes ere ! 

V. Vnser S'unde zt�.k{tnjtig val, irdenisch wesen, dc himel?·hh, 
gottes gabe, s6llent stan offen vm· vnsm·en ogen. 

ßerre, min schult , - dmnite ich dich verlqren han, 
Die stat vor minen ogen gclich dem grösten berge 
Und hat lange vinsternisse gem:whet zwischent mir nnd dit· 
Und ewige verrunge von dir nnd von ') mir. 
Eya liep vor allen liebe, 
Zuch mich wider in dich. 
Aber herre, der z1lklinftige val 
St iH och vor minen ogcn , gelich 
Einem flirinen trakcnmnnde, 
Der mich ze allen ziten gerne versclnnde. 
Eya min einiges g1it, nn hilf mir, de ich 
Vnbefieket möge vliessen in dich. 

ne·rre , min inlensch wcsen stat vor minen ogen, 
Gelich einem dürren nkker, 
Da wenig g1ltes uffe ist gewahsen. 
Eya s1isser Jesn Christe, 
Nu sende mir den sf1sscn regen diner menseheit, 
Und die heisse sufwn diner lebendiger gotheit 
Und den milten towe des heligcn geistes, 
Dc ich verclage min hm zcleit. 

Herre , din ewig rich 
Stat offen vor minen ogen gelich 
Der edelstcin brutlofto und der grösosten hochgezit 
Und der Iangesten wirtschaft. 
Eya min trut, 
Dar solt du ane vnderlas 
Zn dir vögen din minelustige brut. 

Herre , alte dine gaue, 
Die ich enpfnngen habe 
Von dir ,  die ist vor minen ogcn 

') Handschrift : owe. 
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Glich einem eilendigen orschlage an mich, 
Wan mith nideret hie din hohestc gift. 

Alsus antwurt got, der es alles gibct: 
Din berg sol Yersmilzen in der miiie. 
Dine viande sollen keinen teil an dir gewiüen. 
Dinen aker hat heisse suiie dnrschinen, 
Und din frnht ist doch vnverdorben bliben, 
Und in minem riebe soltn ein ntiwü. brut wesen, 
Und da wil ich dir ein susscs muntküssen geben, 
Das alle min gotheit 
Dur din sele so! sweben, 
Und mint't dl'ivaltigcn ogen 
Sollent. jcmerme nnc vnderlas 
In dincm zwivalten herzen spilen. 
Wa ist deiie din trnrcn blibeu 't 
B ctest dn deiic tusent" jar, 
leh wolte <dit· nit einen stifzen geben dar. 

1 0 1  

VI. Gotz vswelunge mag niernan st/Jren. Rehtu ruwe hat ablas 
(von) gottes gnade und ist ane vegejü1·. 

Ein betrübet 1nensche bat mich, dc ich ftir in bete, das tet 
ich mit vorhtcn snnder mich. Do gehorte mich got mit siner 
ansehunge, mit sinen worten und mit siner warm· stime und 
sprach alsus : Es ist kein lamp also wis noch so reine , es s i  
betwnngen vor der wollen, und min vserwelunge mag nieman 
zerstören, dc hau ich im bezöget mit drin dingen : dc erste , dc 
ich barmhe1·zig was l'tber sine schulde, dc ander, dc ich im mine 
gnade hau gegeben, dc dritte , dc ich nie wolte gestatten ,  dc 
vngetniwe ll'tte je einig gewa.It mohten an im began. Do klagete 
ich für in alsus : Herre , er vörhtet noch sere, dc du im sine 
schulde nit gentzlich habest vergeben. Sus antwurt got : Das 
were vnmügliche. Dem sin simde leit sint, dem vergibe ich si; 
den si aber mit jamer rinvent, dem gib ich min gnade, und den 
si also nhvent, dc er sin Iip gebe, eb er es me tete, und hlibet 
also stete, der wirt nach disem libe dur die schulde ze . keiner 
pine me gezihet, er entue grosse tegeliche sl'tnde und der vnge·· 
wandelten wirt gewunden. (sie) 
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VII. Wie e !'n rriti sele SJI I·icltel zil. !JUillj i n  !JIIIIZe'l' liebin. 

Hene darumbe dc if'h vndertenig hin gewesen aller ereatmen, 
so hast du mich gezogen \'ber allt\ ding zlt dir,  und darumbc, 

herre, dc ich keinen irdensehen sehatz habe, so enhan ich kein 
irdensehe l•crze. 'rau du,  hene, min schatz hist , so bist du 
och min herze und d u  hist alleine min gtit und ich bin wandelhar 

a.n allen dingen. 

Vlll. Von gutz liclwrn, de1· siechen, der ·t:erlwssent uml der craft. 

Das ein sieche gotz Iiehamen nit mag cnpf�ln der verlasset, 
(if;t) , da was ich also cinvaltig an, de ich mich (ruit) n1incn siüen 

und mitte minem glöben nit volle konde entrihten, wan man gut 
nit mag verlieren , wan alleine mit st'tnden. Do Vl'agcte min 
sele in der vereineten liehi vusem henen wie es darumhe were. 

Do antwurt unser hene alsus : Du hast war, er mag mieh nit 
verlieren deüe mit st'tnden ; aber sin licham mag von kmnkheit 
mineu Iiehamen verlieren. In disen worten sah ich in der heligen 
dl'ivaltekeit rlise glosen : Sweüe wir gotz lichame enpfi\n ,  so 

vereinet sich die gothC'it in vnser unschuldig'e sele, und mischet 

sich gotz menscheit mit vnserm gn'twelichen lichame, und so 

machet der helig geist sine wonunge in vnserme geloben. Dis 
selig einunge sollen wir mit grosser hüte behalten. 

IX. Von vierltande opje1· der priesteren. 

Hienaeh seite mir vnser herre, dc die priester ir opfer sont 
enphän an vier enden und anders JÜcJ·gen : Von dem altar, von 

der büsse, mit gotz liehamcn , wr (t'iiJ· '!) den siechen. Aher sol 
der sieche opfern yf' die &Junge nach sinen staUen ,  und nach 

sinem mfltwillen. L' nd vf dem velde so I er uemen dc man im 

da wil geben. Der priester sol nit kiesen und sol nit vordem, 
wan dc der sieehe geopptert hat, dc so! er alles enpfltn , von 

gnaden und nit vo11 rehte. 

X. Tran der· leilm oppjcl' nach h·en statten. 

Die Ieien , die da oppfernt,  die söllent sieh in irem oppfer 

also dike bewaren vor der hi'lRen karghcit , als 1ler priester sieh 
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sol hewaren vor der gcswin<len girekeit ,  das ist uns beiden vil 
not , wan der leie sol oppfern mit grosser liebi und mit einer 

lachenden sele got in sin milten hant. DCI· pliester sol es mit 
diemi\tigen vorhten und hibenden herzen us gotz benden nemen, 
und so I es in allen sinem h'\nde got lobelieh widergeben , wan 
dis irdensehe gut ist schalkhaft, so man es nimet ; es ist aber 
harte fi-i, so man es gibet. 

XI. lVie cristan vegen den jtuleu sich sollent halten an -vier dingen. 

Hienach lertc mich got, wie sich die cristane sönt halten 
gegen den j n d cn. 1\Ian sol it· e nit halten. l\Ian sol mit inen 
nit wonen. Man sol och über naht mit incn nit wesen. l\lan 
sol mit ineu kotfen und verkoft'en ane fh1ntliche geselleschaft 
und ane valsehe girekeit. 

X LI. Wie die bnlt , die vertJinet ist mit golte , vencirfet alle1· 
crealunn trost, sunde1' alle1:ne gotz, und wi� si sinket von der 

pine. 

Dis spricht gotz brut, die gewonct hat in der besclossenen 
triskameren der heligen gantzcn chivaltekeit. Eya, stant bi und 

gant von mir alle creaturen, il· timt mir we und ir mögcnt mich 
nit getrösten. Die creaturen sprechent : wammbe'? Dü bl'Ut 
spricht : :\-fin lieber ist mir in minem schlafe eugangen , do ich 
in siner einunge n'\ wete. "l\Iag \·eh disü schouü weit und alles 
das si gutes hat nit getrö.sten'?"  X ein ,  ieh sihe den sclangen 
1ler valscheit, clcr valsehen Iist sclindct in (eiu) alle wollust dirre 

weite. Ich sih öch den angcl 1ler girC'kcit in dem asc 1 )  der 
unedeleil siissekeit, da si nmnigcn 111ittc Yahct. ":\lag '\·eh cle 

himelrich nit getrosten?" Nein , es were in im �clher tot , wcfl 
tctc der lebendige got (sie). "�uiie , vrö brut, mögent \"eh die 

heiligen nit getrösten?" Nein, sollten sie von der dun liessnnge 
der lebendigen got.heit scheiden , si solten �eror weinen deüe 

ich ,  wan si über mich sint komen und tiefer in got wonen. 
":\fag vch gotz snn iemer getrösten ?" 

')  Handschrift : assc. 
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Ja , ich vmge in wo! , wefle wir wellen gan 
In die bli'unen der heligen bekantnisse 
Und ich bitte in vil gerne, 
Dc er mir vfschliesse 
Die spilende vh'tt, 
Die in der heligen drivaltekcit swebet, 
Da uie st>le alleine von lebet. 
Sol ich getröstet werden nach miner cdelkeit, 
So so! mich gotz aten in sich ziehen Sttnder arbeit, 
Wan die spilendc sufle der lebendigen gothcit 
Schinet dur dc clare wasser der vrölichen mcnschcit, 
Und der sftsse Iust des heligen geistes 
Us in beiden ist komen, 
Der hat mir alles das benomcn, 
Dc beniden der gotheit wonct. 
Mir smekkct nit ,  wan alleine got; 
Ich bin wunderliche tot. 
Dis smnkes wil ich allerdikost gern euberen, 
Vf dc er wunderlich gelobet werde. 
Wand , weiie ich vnwirdiger mensrhe 
l\lit miner maht gut nit kan geloben, 
So sende ich alle crcaturen ze hove 
Und heisse si , dc si got fti.r mich loben 
�Iit aller ir wisheit ,  mit aller ir mifle, 
.Mit aller Ir schöne und mit aller ir gerunge, 
Als si vnverböset von gottc waren geschaffen 
Und och mit aller ir stinie als si nu singent. 
Swefle ich dis grossc lob ansich 
So ist mir niergen we. 

Ich mag och des nit erliden dc mich ein einig trost berure, 
d�iie alleinig jin lieber. Min i�densc

_
he frimt

. 
miii� ich

. 
in �in er 

hirnelseher ge elleschaft und mme v�ende miiie ICh m emem 
heiligen jamer nach ir selekeit. Got hat alles dinges genug, 
sunder alleine der berürunge der sele wirt im niemer genug. 

Do dis wt der und dirre trost bette gewert aht jar, do 
wolte mich got a zusere trösten vher miner sele edelkeit. Eya 
nein , lieber herre, höhe mich nit so sere ! Sus sprach die vn­
wirdige sele: es ist ir alzegi'lt in dem nidersten teile ; da wil 

ich jemer vil gerne �in durch dine ere. Do viel dit arme bar­
nider vnder die ver,angenen und vnder die verworhten seien 
und dunkte ir alz.e g�t. Dar volgete ir vnser herre nach als 
solieher getane, als si (>�·liden mohten, die in der nidersten fröde 

\ 
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warcnt , wand got schinct in allen darnach schöne, als si hic 
geheiligct sint in der miiie und geedelt an tugenden. Saut 
.Johans spricht : wir sollen got sehen als er ist. Das ist war; 
aber die suiic schirret nach dem wetter. Maniger hande wetter 
ist vnder der suiicn in ertriche, also ist manigerleie wonunge in 
dem himelriche. :Mcre wie ich in mag erliden und sehen, also 
ist er mir. 

Do sprach vnser het-re : wie lange wiltu hie wesen? Die 
brut : Eya, entwich mir lieber herre und Ia mich ftirbas slnken 
dur din erc. Bienach kam beide, sele und lip in so grosse 
vinsternisse, dc ich dti bekantnisse verlor und das lieht, und vm 
gottes heimlicheit. wiste ich nit, und dti vil selige miiie für och 
ir strasse. Do sprach dti sele : War sint ir nu vro tniwe? 
Ich wil vch nu der miiie ambaht bevelhen, und ir  sönt gotz ere 
an mir bewarn. Darvnder vant sich dise kamererine ir vrowen 
mit so heliger lidunge und so vrölicher beitunge, dc ich lebte 
surrder kumber. Do kam der vngelobe und vmbvieng mich 
alumbe mit einer grosser vinsternisse und rief mich an mit so 
grossem griifle, dc mich sere gn'tsete vor siner stirne und sprach : 
W erc dise gnade von gotte gewesen , er hetti din so sere nit 
verzigen. 

Do sprach dti sele : wa sint ir nu vro s te tekei t? heisset den 
waren glühen zü mir gan. Do sprach der vat.ter von himelriche 
zu der selc : Gedenke was du bevunden und gesehen hast, do 
niht zwischent dir und mir wc. Do sprach der sun : gedenk 
was din licham von minen pinen gelitten hat. Dis sprach der 
heilig geist: Gedenk wc du geschriben hast. Do antwurt beide, 
sele und lip mit des waren geloben der stetekeit : Als ich habe 
gelobet, gemiiiet und gebrnchet und bekant, also wil ich unver­
wandelt varen von hinan. 

Hicnach kam die stete vrömedunge gotz und bevieng die 
sele so sere alumbe, dc dti selig sele sprach : Siest willckomen, 
vil selig vrömedunge. W ol rnir dc ich je geboren wart, de du, 
vrowe, nu min kamerin solt sin, wan du bringest mir vngewone 
VJ'Ödc und vnbegriffenlich wunder und darzt\ vntreglich siissekeit ! 
Aber herre, die siissekeit solt du von mir legen , und Ia mich 
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dine vrömedunge han. Eya wol mir trut got, dc ich si muo� 
nach der miüe wandelunge tragen wan in dem gfmte miner sele. 
Hiezu gerte ich dc alle creaturen lobten vnsern herren mit Te 
deum laudarnus. Des wolten si nit tJ'm ,  und kerten mir den 
naken zü. Do wart dt't sele vnmassen vro und sprach dis seihe : 

Dc ir mich nu versmahent und vweren naken zti. mir kerent, 
sehent, und wol mir! dis lobet vnmesseklik vnsern herren. Nu 
g·at es an mir an sin ere , wau nu ist got wunderlich mit mir, 
nu mir vrömedunge bekemer ist deüe er · selber. Dis wiste dt't 
sele wo I ,  do si got wolte trösten in der grösten vrömedunge. 
Do sprach si: gedenk herre, wie ich si, und enthalte dich vo11 
mir. Do sprach vnser herre zti. mir :  göiie mir dis , dc ich die 

hitze miner gotheit, dü gerunge miner mönscheit und den Iust 
des heligen geistes mit dir kiilen mi1ge. Dazu antwurte si : 
Ja herre, also bescheidenliche, dc dir, herre alleine damitte wol 
si und mir nit. 

Bienach kam dl't brut in so grosser vinsternisse , dc der 

Iicham swiste vnde kramp in der pine. Do wart si von men­
schen gebeten, dc si were ein botte für si ze gotte. Do sprach 

ich : Vro pine,  dis beuilhe ich vch , dc ir mich Iöscut nu , wan 
ir nu dc höhste an mir sint. Do lni.p sich dt't piue \'Oll der sele 
und von dem libe gelich einem vinstern scltine und vür ') ze 
gotte mit wisen siflen und rief mit grosser stime:  Herre , du 
weist wol wc ich wil. Do begegente ir vnser herre vor des 
riches tt'tr und sprach, willekorneu vro pine. Ir si ut  das nehste 
cleit, dc ich in ertrich tni.g an minem Iibe und aller der weit 
smacheit was min Mhstes vmbecleit. Swic serc ich vch dbrt 
miiite, ir koment doch nit harin. l\Iere dt't jnncfröwe dl't zwöi 
ding wil h'm, der wil ich zwöi ding gehen. Si sol sin steteklich 
gezogen und wise, so hilfet si, das du ir botte siest, und so wil 

ich ir geben min vmbehalsunge und min herzeeinunge. Do 
sprach dt't pine alsust : Herre, ich mache manigen selig und bin 

ich doch nit selig, und ich verzer manigen heligen Iiehamen und 
bin selber böse, und ich bringe manigen zti. dem himelriche, und 

') Handschrift : vor. 
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kum doch selber niemer dar. Hiczfi antwnrt vnser hcrre alsns : 
Pine, du bist vs dem himelriche nit geborn, darvmbe maht du 
nit wider harin kome11. l\fere du bist vs lucifers herze geborn, 
da soltu wider in komen und solt mit im eweklic wonen. 

Eya selige gotzvrömdunge, wie miiicnklich bin ich mit dir 
gebunden ! Du stctigest minen willen in der pine und liebest 
mir dü sweren langen beitunge in disem armen libe. Swamitte 
je  ich mich me zi't dir geselle, got, je got grösser und wunder­
licher uf mich vallet. 0 herre, ich kan dir in der tieffi der un­
gemischeten diemtltikeit nit entsinken, 

Owe ich dir in dem homi'tte lihte ontwenke. 
liiere , je ich ticffer sinke, 
Je ich si\sser trinke. 

XIII. Die sch1·ift dis btiches 'ist gesehen, geh01·et nnde bevnnden 
an allen lidel'll. 

leb enkan noch mag nit schriben, ich sehe es mit den ogen 
miner sele und höre es mit den oren mines ewigen geistes und 
bevinde es in allen liden mines lichamen die kraft des heiligen 
geistes. 

XI V. Von der lteligen ' drivaltekeit, von de1· gel nu·t nnd von dem 

namen Jestt C1·isti ttnd von des menschen edelkeit. 

Ich sach und siehe drie personen in der ewigen höhi , e 
gottes sun cupfangen wart in Sante l\Iarien libc. Do waren si 
bekant und mit vnderscheide angesehen von allen heligen engein 
an ir ganzheit und an irem namen und wie die drie ein got waren. 
Swie clar ir ogen waren , si sahen doch noch weder bein noch 
vleisch noch varwe noch den herren namen Jesum. Dis was 
in wunderlichen verborgen in des ewigen vatters hrust. Si 
namten den vatter den vngescbaffen ewigen got, den sun die 
vnhegm1enc wisheit. Ir beider geist nanten si die rehte kunst 
der warheit. Die heissen engel von dem höhsten rate, die do 
hangent gegen die miiie der gotheit in eime zuge des atems 
der ganzen drivaltekeit, die dienten und sahen an den wunek-

1) Handschrift : owe. 
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liehen rat do got gotmensche wart. Gab1iel fi''trte den namen 
Jesu mit dem grüsse alleine hernider. Im war weder bein, 
noch vleisch , nocll bhU mitte gegeben. Die ander persone 
dc wc je der ewige sun , alleine bette der die menschcit noch 
nit angezogen ; er was je vnser und wart vns nie gegeben , c 
Gabriel d(l botschaft tet. Were die selbe an der persone vor 
der botschaft dnr vns gewesen ze losende, so müste er ein be­
gifte wesen, dc geschach nie. Die selbe an der persone was 
ein nature worden mit Adames menscheit, e er sich verbösetc 
mit den sünden. Alleine was adames nature zerbrochen und 
verwandelt und sin teil j emer mer verlorn , do enkos got nie zü, 
darvmbe mohten ·wir, und mögen noch widerkomen. Got hat 
sin edel miiiende nature gantz behalten, darumhe mohte er sich 
nit enthalten. Got warf lucifer zchant von im in den ewigen 
kCl·cher ; mere arlam gieng er nach und vragete in, wa er were, 
und brahte in wider ze wege. Lucifer hatte nit wan ein einig· 
nature in gotte, do er die zerbrach, do mohte er niemer wider­
komen. 

Der mensche hat volle nature in der heligen drivaltekeit, 
und den gerlichte got ze machende mit sincn gütlichen henden: 
Do er die viiheiligen arbeit an vns verlor, do wart er bctwungen 
in im selber mit einer drivaltiger Iust. Darumh wolt er vns 
widerbringen mit sinen fussen und mit sin selbes heuden , dc 
wir so grosse einunge mit im betten. W ere der mensch in 
dem paradys hliben , got der were ze stunden sünlich mit im 
gewesen und hette gegrt'!ssct sin sele und gevrowet den lip. 
Also sach ich got komen von dem himel in dc paradys , einem 
grossen engel gelich. Dieselbe nature twinget got noch dazu, 
dc er uns grl\ss�, hie mit bekantheit, und mit heliger iflel,eit, als 
vcrrc wir sint,mit heligen tngenden und mit warer vnschulrl bereit. 

Sw:e� ich dc gedenke, dc gütlich nature nu an ir hat bein 
iind--vleiscll, lip und scle, so erhebe ich mich mit grosser vröde 
verre uber min wirdekeit. Aber der engel ist etlicher masse 
gebildet na der heligen drivaltekeit ; doch ist er ein Inter geist. 
Dü sele ist mit irem vleisch alleine hns vor dem himelriche, unrl 
sitzet hi dem ewigen wirte, im selber allerglichest. Da spilet 
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ogc in oge und da flilsset geist in geiste, und da rürct hant zc­
hande und sprichet mund ze munde, und da gnisset hertz in 
hertzen. Alsus eret der wirt bi siner siten die husfrowcn. Mere 
die fill'sten und die diensthcrren , dc sint die heligen enge I ,  die 
hat der wirt vor sinen ogen. Aller der dienst und alles das lop, 
des die cngcl pflegent, de ist alles der husfrowcn mit dem wirt 
gegeben. Jcmer darnach als wir hic rieb sint an heiligen tu­
gendcn , also sint vnser dienstmau edelc. 

XV. Die 1·ebte lutm· rni·ne hat virrr ding. Gibest. dn dich gatte, 
so git sich got ilch d1:1·. 

Dl't rchtc lutcr gotzmiiie hat vier ding an ir, die rüwent 
niemer. Dc erste ist du wahsende gerungc, dc ander die vlies­
sende qwelnnge, dc trit die briücnde bevindungc sele und libcs, 
dc vicrde stetu einunge mit grosser ht'\te gebunden. Hiov.ü kau 
och nieman korneu , er ttige ein gantze webselunge mit gotte, 
also dc du got gebest alles dc din ist, inwendig als vswendig, 
so git er dir werlieh alles was sin ist, inwendig und uswendig. 

Weiie dli selig stunde ist vergangen, 
Als got der miüenden sele 
Sinen vberheren trost hat getan, 
Eya , so ist deiie dtl miiieklieh so wo! gemtit, 
De si alles dc dunket gtit 
Dc vromeden seien we tt'tt. 
Bistn deiie grel , so ist da grosst't angest, 
Ane das dich der ttlfel gesnlbet hat. 

XVI. Die 91'0SSe mine hat rne dene zehen stuke und zwiegm·lwnde 
clage. 

Bienach hat die grosse miiie ir nature, si vlusset nit mit 
trehnen, mcre si breiiet in dem grosscn hiiii.elfllre. Da iiie v lus­
set si allerverrost, und stat doch in ir selber allerstillost. ..Si 
stiget gottc allernehest und blibt an ir selber allcrminst. Si 
begriffet allermeist und behaltet allerminst. 0 allerseligste miiic, 
wa sint die, die dich bekenent. Si sint gentzlich verbraut in 
der heligcn drivaltekeit, si woncnt nit in in selber. Dise seligen 
ml'>gent niemer vallen in hüptst'mde. Warnmbe? Si sint mit gotte 
durvlossen und nmbevangen so sere ; je me si besüchet werdent, 
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je starker si werdent. Warumbe? Je langer si hie sint in dem 
strite und miiient, je edeler si got dunket und je snöder und 
unseliger si sich selber dunkent. Warumbe? Je heliger miiie, 
je grosser angst und je maniger trost je steter vorhte. Aber 
du ruinende sele mag nit grinvelichen vt'trhten, mere si vorhtet 
edellich. Zwöi ding kan ich niemer verklagen, dc eine, dc gotz 
so sere vergessen ist in der welte, de ander, dc geistlich Jüte 
so unvollekomen sint. Harvmbe müs manig val beschehen, 'van 
vollekorneu litte vielen nie. 

X V I!. Von einer vrowe, die ze hove gerne was, 1)0n 1:1·me l1ifel 
der ir siben boslzeit riet. 

Ein vrowe hette sich begeben 
Und wolte deiioch ze hove dienen, 
Do bat ich fUr si mit aller miner maht, 
Bede tflg und naht, 
Wan ich sach iren schaden also gros, 
Dc si nach disem libe, eb si do blibe 
Jemerlich mitste wesen der ttifel genos. 
Si miiiete ir herschaft alze sere, 
Und hielt sich nit zt't gotz ere ; 
Mere si ordente die vnmitze hofzuht 
Und bette jemer vor den ogen 
Die edellicheit irs herren und ir vrowen. 

Hienach kam ein grosse tUfel , fiuig, blütig, swartze mit 
takken und mit hornen glasogen , und gieng vor mir hinstan. 
Ich vorhte in nit, doch segente ich mich und entsclief. Do wal­
terte er über mich als ein balg vol wassers und pingete mich also 
sere, dc ich süchte gnade zt'\ vnserem herren. Do kam mir ein 
wis engel ze helfe ,  der was von dem vierden kore der engelen, 
und was derselben vrowen huter. Den vragete ich wer dirre 
viande were und wc er mir wisse. Eya da sprach der liepliche 
engel mit hirnelseher stiil1e : Es ist der bososten tUfeln einer, den 
die helle mag geleisten und hat das ambaht, dc er der h'ttc herze, 
die doch güt wellent sin, zesamen knüpfet mit sehedelieher liebi, 
und pineget dich darumbe , dc du in wilt verstossen von diser 
Howen. Eya, sol er mich Vf lange pinigen ? - Nein , got der 
wil sin guti alsus zeigen. Hiena.ch kam der titfel aber und schos 
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uffen mich mit furigen stralen , die schutzzen achter mich helle­
sehe pine an libe und an sele. Do sprach ich : Alles dc dir 
got gestattet dc tft mir. Do erwachete der tlifel und sprach : 
Nu du dich diemi\teklich zft der pine gibest, nu verh1re ich alle 
min kraft. Do spra.ch dü sele : bi dem lebenden got mane ich 
dich, dc du Inir sagest dinen namen und \YC din ambaht an dirre 
vrowe si. - - Minen namen? Ja den wil ich dir nit sagen , wan 
es mühte mir alzesere schaden. Du müst bi dem jungesten tage 
(es wissen). Ich pflege an ir des grinten hochmütes und der 
geswinden wisheit und der kreftigen girheit, und ich heisse 
zornige grellekeit, die geistliche herzen störet. 

X VIII. Dm· geistlich JYiensche ist glich eim tier an drissig 
dingen sine1· natm·e. 

Alsus klaget sich ein betni.btü sele und sprach ellendeclich 
zü irme lieben : Eya herre, ich habe lange zwöier dinge gegert, 
der bin ich noch nit gewert. Das eine ist ein getrüwes geistlich 
leben. 0 we mir, herzeliep, dc ist alles vnderwegen bliben. 
Dc ander ein helig ende ; darzü fröwe ich mich also sere , dc 
ich minen trurigen ernst verliere. Hiezt1 antwurt vnser herre 
und zeigete mir ein snöde vnahtbar tierlin und sprach : Sieh an, 
disem cleinen tier bist gelich. Do sach ich wie dc tier wart 
gezelet an einem eilande in dem mere von dem schlime der sich 
sliveret vs dem mere, zwischent der heissen suiien und dem mere. 
Also dc di suiie wc des tiet·es vater und dc mer sin mtlter und 
der schlim sin materie. 

Also wart ada.m von gotz craft vf der erden von kranker 
materie gemacht. Dis tier betütet ware geistlich litte. Weile 
der mensche enphat einen geistlichen geist, so wird er gezelet 
mit der heissen gotheit und wirt enpfangen in siner müter, der 
g·otes menscheit, so ist sin materie der heilge geist, der sine 
simtliche nature in allen dingen vertilget. Dis tier wahset gegen 
der waren suiien. Also hlt der geistliche mensche, der gotz geist 
cupfangen hat. Dc ist ein so edel sat, si kimet und wahset vntz 
an des seligen mensdtcn emle. 
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Dis tier isset nit mere, es hat einen grossen zagel, der ist 
vol honiges, den suget es alle tage. Es hat öch guldine graiie, 
die klingent also schone als es suget, das im die süssc stime 
und der vröliche klang spiset in sin herze, und der lip wirt 
gespiset von des sussen honiges trank. Dirre zagel ist heiliger 
luten ende , den si mit gilten werken und mit steten tugenden 
vrölich und wislich vor iren ögen habent und doch gerne grosse 
truwe an langer beitnnge tragent. Die guldine graue, das ist die 
edel gotzmiiie, die dur das miilende herze in die edel sele klinget. 
Wol im , dc er je mensche wart, der das rehte einist enpfindet. 

Das tier hat etweile ein naturliehe Iust, dc es des mcres 
trinke dur einen unnutzen turst, so mag es niemer genesen , es 
müsse das bitter merwasser vslassen und widergeben. Also ist 
es vmb vns sunder gelegen. Sweiie wir trinken den pfl'll der 
weite und nützen du unedelkeit vnsers vleisches na dem rate 
des bösen geistes ; o we! so ist uns selben mit vns selben ver­
geben. Wellen wir deiie jemer genesen , so müssen wir vns 
selben verlassen, und der weite schult widergeben. 

Dis tier hat grosse oren, du staut im offen gegen dem 
himel, und es hört nach der vogel sauge, es fluhet du egesclichen 
tier und vorhtet dt"t irdensehe sclangen. Dc tüt öch werlieh dü 
miiiende sele : si vlühet steteklich böse gesellschaft und si hasset 
valsehe wisheit und it· oren sint bereit ze hörende gotz wisheit. 

Dis tier hat ein edel gemute. Es mag nit bliben in dem 
mer, so du tier reient und dc wasser wötet. Es miiiet öch 
kuscheit und löffet vf den höhsten berg, den es weis und küsct 
da den allerschönesten boun und klimet daruf mit vrölicher 
arebeit und behalset deiie den hohen stame,  und so rüwet es 
mit grosser liebi in hoher vriheit. Alsus tut die mifiende sele : 
ir ist bitter dt"t itelkcit und fiühet sere zergenglicheit, die als 
ein wasser hinan vert. Si weis öch wo I ,  wie si mit grossen 
tugenden und mit heiligen arbeiten löffen sol vf den höhsten 
berg des schönen himelriches. So klimet si ft'trbas in die gnade 
sunder arbeit, uf den schönesten bön der hcligen gotheit, da 
behalset si den höhesten starneu und wirt selbe vmbehalset von 
der heligen drivaltekeit. 
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Dis tier hat och zwöi scharpfit horn , damitte wert es sinen 

lip mit so grosser wisheit, das es von allen tieren ni hiilan gat. 

0 miiiende sele,  was du dis wol versta.st? Du vertribest dti 

titfel mit gotz wisheit von dir, und lebe:<;t in heliger luterkeit 

von allen stinden vri . 

Dis tier hn.t zwöi schüni1 menschlich Iigen , dü Yliessent im 

vol trehenen na dem schönen berge ; da were es aber gerne. 
Eya miilende sele, wie seh<'me sint die ogen diner bekantnisse. 
wan du hast gesehen in den ewigen spiegel , und dir sint dl1 

sussen trehne vil lieplich bereit :  du lidest doch gerne des süH­

digen meres biterkeit. 

Dis tier hat einen reinen muut und ein reine zungen. Es 
enhnt öch keine zene, es kan nit grinen noch bissen. Der 

miiiende mensche hat lieh einen nl'ttzen mnnt, e1· lcret und be­

rilltet ze aller stunt gerne, und sin :wnge ist von allen scheue­

liehen worten gezogen und gebunden. Er hat ilch kein hissende 

zene, er tröstet dti hetriibten j emer gerne. Er hat i."'ch cnkeinen 

grim ,  wan alleine yf die J>tinde und vf gotz smacheit, ja im iRt 

kein pin so leit. Des tieres mund ist oben offen und niden kleiu .  

Die  gr(lssi vnsers mtmdes ist das vnbegrift'enlich lop, dc wir got 

leisten !'ltillen mit der gemeim;chaft aller creatnren, allem nnserm 

tunde nnd a11 allen dingen, zt' al le11 stunden. Das niderste teil 

vnset·s mundes sprichet alzegerne von der sündigen erden. 0 
\\'e Ob allem sprechen ! W!' SOl lh'r ntlfwhen heJigen wenh-n, 

dit mit heliger hite gabe valschlid1 ircn sündigen lip gcnerent, 

nntl bewisent sich reht � alf; oh �i es n l lcR in der rehtcn g-ntz­

warhcit haheu eryareu . l >er getrime got, der allciu die warheil 

Iwt gcmiüet , der miis:<;e sine reine fnint vor in hewam. 

nc tier hat snel l r. fiisst� und hat kein stillu.' ' es i,;;t iu im 

selber stil le. Dieselbe uaturc hat die g·ezog·t•n sele : in drr hö hsten 

.m iüe ist si beide , sn<•l l und stille. 

Dis tieres hitt und hilr ist unc1leler ranr e .  wau I'S ist y;iJ 
YHtle sn(ide nn zeseheHflc. Es j ag-et Ctf•h nieman dnr "i u c  g·c>geu ­

w irtige sc>h(•ni . mere IHleh f;inem to<le , so and rit tier fuleut, so 

wirt ;;in hut also edel mul sin h;ir so ma11gerleie sehlm i ,  dr alle 

die hUidstcn , 1lie PS wl•g-Pnt halten . �il l<' h ftt ft' !r lli l' t'llel"tt•u 
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zobele tragent. Vollekomener Jüte vride nnd ir nütze sitten und 
ir helige lere, der ahtot man bi ireme libe leider alzeklein, mere 
nach irme tode, swa wir sundigen kmüen in nöte und wir defte 
gedenken , wie heleklich si lebten und wie getritwelich si vus 
warneten, so korneu wir in stintlieh schemede, de wir 1n wareu 
so vrömede. So wirt ir leben ein schöne zobel , den wir st1n . 
digen vor vnsern ögen vil schone in vnserm herzen tragen. Aber 
bi irme seligen libe vllrhten wir je das vngebe kupfer, dc wir 

dis edel golt nit mögen berltren. 
Dis tim·es vleisch isset man an dem fritag. Es stirbet öch 

nit, es werde von des meres vinden tot geschlagen. Heliger 
lute leben dc sint alles fritage, wan si vastent alles von sunden, 
und si essent nit die verbotten spise , mere si lebent nach güt­
licher wise. Die grossen bulgen der sti1rmenden mifie tüt si 
sterben aller dingen und leben got alleine;  ja deiie erste sint 
allu ding ir alleine in der miiie mit gotte gemeine , so hat ir 
mifie nutze krefte in g'Ottes lohe ze allen dingen. 

Dis tieres geheine ist eis edelen visches grät, do mache! 
man schöni cleinot abe, dc edel Jute zt\ iren eren habent. Wie 
edel ein cleinöt dc  si, de ein helig licham mifievol und sunden 
si vri , dc wiset vns got an sinen liebsten friliiden, als wir du 
waren zeichen an vinden. Got hat vns an sinen heligen vrt1nden 
manig nfttze kleinot gegeben ; loben wir in nit darumbe so möge11 
wir nit der heligen ein werden, die man erbebet hie vs von der 
erden. Dises tim·es namen sprichet ze tilte a l les  n u t z e. Wo! 
im, das er je mensche wart, der disen na.men vor gotte hat ! 

XIX. Das ambaht der gebenedigten mine ist manigvalt. 

0 gebenedeite mifie, dc was snnder begiiie 
Din ambaht und ist nocb, 
Dc du got und des menschen sele zesamene bindest, 
Dc sol din ambaht sunder ende sin. 

Gegrftsset siest du vrowe min, 
und beware dc ich nit klage 
Mime schönen herren vber dirh. 
Wil er ze lange von mir sin, 
So erfnire ich ze sere ; 
Dc bewar, herzefrowe , ktinegiu ! 
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Du hast mich in gotte verleitet, 
Dc ich scleklic:1 gebunden bin. 

0 rnine frowe , hilf du mir, 
Dc ich an sinen armen verscheide, 
Da ich mit irne bevangen bin . 
• Jedorh wil ich geme liden des todes pin 
An dem sündigen Iiehamen rnin. 
Mine , du hast den grössosten gewalt.  
Vor allen tugenden jemer me, 
Des wil ich got danken, 
Dn benimest mir manig herzensere. 

Ic.h habe kein tugende mere, 
Er dienet mit den tngenden sin. 
Dc were mir swerer als der tot, 
Dc ieh iht glites rn(>hte gettin sunder den herren m i n .  
Alles dc ich von miiie spriche, 
Dc getar ich mir leider nit z1hiehn, 
Mere got der meinet alle die damitte, 
Die in sinem herzen erwelt sin. ') 
Den dis angftt der bevindet es wo! ; 
Die mifie machet i tal herzen vol. 
Mere wefie wir werden vol wrn.nges umlt> smekeit, 
So ist vns der miüe spil vil vnbereit. 
GMe naht ,  miiie, als ich schlaffen welle. Allelnia. 

XX. Von sehs tngrmden S. Dominicu.�. 

u r.  

In sant. Dominicus tage hat ieh vusem herren für der pre­

dieronlcn gemeine. Do geriwhte des Ynser lieber l1ene , de er 

selber 1.1\ mir kam und hrallte Saut Dominicnm , clen iel1 miiie 

\·ber alle heligen. (Ich nage) cb ich g·ctar sprechen, (cla) sprach 

ynser herre : Dominicus, min sun, hatte in ertriche Yicr cling an 

im, die solten alle prior an ln hahen. Br hatte sine hnider also 
mifieklichen liep, dc er dc nie mohte crliden, das er sie hetritbet1' 

mit den saehcn , die YOII sinem eign en nn1twillen kamrn. Das 

andere dc er dikke sin spise hiismtc, sincn hri'1dem ze helfe nucl 

1.e liehe, vf de j unge hriuier wi<icr in deht.en i n  die welt, mul 
tlc die alten nit erlegen in dem wege. De dritte clc er inen mit 

hcliger wisheit das bilde gab, dr si da1.i1 dur got solt.e1J. messig­

sin in allem irem wesende und an allen iren sitten und an aller 

irer n otdmft. Dr vierclc dc Cl' so lw.rmher?.ig' was ,  clc er sine 

') Handschrift : sint. 
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lieben bn\der nie wolte besweren mit dekeiner büsse, die im dt'r 
orden nit wisete nach der schulde. Aber spraclt vnser herre : 

Noch sage ich dir zwfli ding. Sweiie Dominicus lachete , so 

lachete er mit warer �:;i\ssekeit des heligeH geistes , so er aber 
weinete, so weiuete er mit so grosser tn1wc , de er jemer alle 
sine brt\der zevorderste an sinet· gerunge tn\g vor minen ogeu. 
und dazü mit aller maltt die helige crista.nheit. Das einige lachen 

SUDder italkeit mag uose sin, deR wiste ich edeR uit. 

XXI. Dw· ,Qehszelten ding hat fJOi predie1'01'!leu liep. 

Hienach sprach unser lieber herre alsus : Zwöi ding miiie 
ich also sere in der Bre{lier orden, dc inen min g{ltlich herze 
ztt lachet ane ntderlas. Das eine ist dit helikeit irs Iebens. Da;.; 

ander ist der grosse nutz der heligen cristanheit. Darzü grüs­
sent si min heligen drh-altekeit mit siben dingen, die sprechent 
alsus : Crefteklichen sitfzen , herzeclichen weinen 1 lebendige ge­
runge 1 betten hvang 1 kumberlich eilende 1 getritwi demfttekeit, 
vrolichit miiie. Aber sprach mser herre : Si erent öch mine 
drie namen mit siben dingen vswendig: au lobeliehen sauge mit 
warer predeunge, mit rehter losungr, mit miueklicher trostnnge, 
mit frt1ntlicher lielfc, mit heligem bildr, nnd i'Jelt sint si ein heil­
sam baut des heligen Cristan geloben. l\[ere sprach vnser herze -

__ lieber-- berre alsus : Ire_ ahnusen, dJ1 si gebent den armen dur min 
liebin, di;

-
istal;- helig, dc der armen 1\lte s(mden geminret 

werdent, die si enpfant, und das och der tüfel da niergen blibeu 
mag 1 da mau ir ahnüsen h:set. Dis kunt von der helekeit irs 

gevelligen armütes. Eya ewiger bruiic der gotheit, da ich vs­

gevlossen bin und nllil ding, ich mwirdigit creatnre lobe dicl1 
mit alle dem das nHler dir ist , tl1• ieh , hene , doeh alsns vou 
dir getröstet bin. Amen. 

XXII. Von 1iiel'l�ande crone b1·tlde1· Hei1wichs und vou dm· 
tci1·dekeit S. Dominictts. 

In predierordeu starb ein brüder an ahn bereu ostel"tag, do 
er hatte geprediet, mPsf!e gesungen und den lilten hette gegeben 
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vnscrs henen heligen lichamen. Und do er alle sin pßiht hatte 
vollehraht, fla hieR e1· sich oleien , und vt\r gegen naht. Do er 
war hegraben , do gicng ein mensche �l\ sinem lichame und 
gn1ssetc beide , sele und lip. Des pßag si alle �it nach geist­

licher ltite ende. Und do machte got in ir sele eine gütliche 
hochgezit. L'nd also wart ir sin sele in gotes vmbehalsuuge in 
grosser ere bewiset. Do sach si wo! , dc sin ere noch nit wc 

vollekon\en nnd fragete vnsern herren .• wie lange er also wölte 
wesen, und eb er dehein vegef(u· hette gelitten . Do sprach vnser 

hel'l'e : Er so] ahms r;in vierzig stunde , dc waren siben tag und 

flihen naht. 

Er hatte sich geueigct vf gotz brnst 
In vnzellicher wollust 
Wider die geistlichen ifiekeit, 
Die im hie was vil vnbereit ; 
Und also snelleklieh 
Wc er do ane pine komcn, 
Als ein rui\ter ir l iebes kint 
Vs der eschen in ir schos�e hat genuinen. 
Do spmch er : sag miner swester, 
Ich wil si tri>sten inront vierzig tagen 
:\Ii t  gotte Das geschach. 

Si starp vierzehen naht danach. 
Do ladet er mich zt't siuer hochgt'zit 
Als er solte enpfft.n sin erc. 
Dat·zti bereite sich alles himelsch here 
Und schareten sieh in ein schöne procession. 
Sant Domiuicus kam mit einer ganzen schar, 
Die waren 11lle predier , und si tnlgen alle guldine kreuze 
Die in dem orden sint hiugevarn, 
Danarh edel als si in dem orden helig waren. 
i-;1\nt Dominicus bmhte bnider heinrieb 
Zegegene ein hihtcn<lc croue, 
Die spilete in ir bliknnge nlso schone 
Als die sufic in irem Iiehtosten done ; 
Die gab er im von gotte zc Ione, 
Dc er sinem hcligen bilde hat gevolget 
In der predier orden. 
Sant Dominicns ist vor dt·n :�ndem vnzellich l!Chone, 
Wan er hat von jeglichelll bnidcr snnderlich wirdckeit ze lone. 

Ich sach in snndcrlich geklcit 
An drierleic wirdt>keit. 
Er treit ein wisses klt>it 
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Der angcbornen ') ktischeit, 
Darzü ein grün kleit der wallsenden g;otzwisheit 
Und dazt't ein vnbesprenget rot kleit, 
Wan er die marter geistlichen leit. 
Si haut ein herzeichen von des ordens wirdekeit, 
Das nieman me treit. 
Ein schömi baner gat in vor, 
Dem volgcnt alle die nach, 
Die hie an irme rate stant. 
Vnser herre sas in siner almehtekeit 
Und krönte disen brüder mit drierhande wirdekeit. 
Dc was einvaltigti gehorsami, 
Willigti armtlt, stetit unahtibarkeit. 
Do dankete bn'tder Heinrich vnserm herren alsns : 
Ich danke dir herre , dines t"undes 
Und diner behaltnisse und zdneiiunge. 
Do neig er vnserm herren 
Und kerte sich zt'\ sinen brt\dern. 
Do sprach sant Dominicus : 
Sist willekorneu lieber snn. 
Nu gang in die ere dines herren, alleluja. "') 
Dc mir disti gnade mühte beschehcn 
l.Tnd dis mühte besehen, 

dc wm; sunderlich davon dc ich dur got elleJHle was und von 
gotz fh'tnden steteklichen arglieh versmahet. 

XXllJ. Von Sante Johafies wtcangeliste be[jl'ebde. 

�ant J o h an s e w a u g e l i s t e n  Iiehamen han ich gesehen 
wel'l ich mit rlen ögen miner vnwirrligen sele. Er lit in grosser 
wufie und begraben ob allen zergenglichen dingen und der 
schöpfnisse des elvigen riches. Sin licham hat nu der g·ötlichen 
ewekeit also vil enpfangen, das er lt'thtet als ein ft'trig· kristalle. 
Er lit reht also miüeklich menschlich gescham�n, als et· were in 
eim himlischen jubilo geistlich entschlafen.  �in oghrawen sint 
im alleine brun 111Hl hat sin ogen zugetan und lit vf sinem ruggen. 
Vnder im , ob im und alumbe ime ist es alles klar, und je ze 
siben sttmden koment die heligen engel Ztl dem Iiehamen mit 
lobelichem sange, der lutet alsus : hclig lüter, einvaltig wise, gotte 

') Handschrift·: andergebornen. 
') Am Rand : 

Dc wc der sibcnUe kor 
Dc wc an ende. 
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von herzen liep. Süsser wise hat der sang, deüe tusent seiten 
oder harpfenklang. Zwischent sinem Iiehamen und der Schöpf­
nisse des himelriches ist nit me dene ein duüü want als eines 
eies hfit ,  und ist doch als ewig veste, das dar kein lichame me 
dur mag, untz an den jungasten tag. 

XXIV. Wie got in himeb"iche die selen enpfnhet und wie e1· 

drierleie lUte cdJnet, tmd wie m· si gn�sset, zieret, lobet tmd 
{nen danket. 

Das himelriche hat manige porten schön und hat doch cu­
keine. Die manigvaltigen pOiten ist der herlieh vnterscheiden 
Ion, da got ein jeglich sele mit enpfat , und sich der gantze 
hhnel vf tt'tt gegen der wuüekliehen gotzbrut. Got der gat her­
nider dur die köre alle, der sele engegen und im volget alles 
himelsch her, alles da nach schöne de si mag emptahen ze lone. 
So vart 1) dl'l sele vro vs dem yegeftir oder YS disem elende, so 
volgent ir och vil manig schöne engel. In der himelporten koment 
die zwene g·elieben zesarllene, got und die sele. Sin edel ansehen, 
da er si mitte enpfahet, hat so grosse kraft an ir, dc si niemer me 
mag gedenken an iren schaden noch an dekein ir herzeleit. 

Ein gemeine krone des riches kunt vf ir hübet in der porte, 
das ist gotz wille ; damitte leitet er si erlichen in. Darumbe 
heisset si des riches krone. Dem verworchten sünder vntz an 
sin ende, dem got niwe sendet, dem wirt anders kein wirdekeit 
ze lone. Got krönet drier hande hlte mit sinen vetterliehen 
henden , megde, wittewan und Elute. Als er si hat mit allem 
loh enpfangen, so krönet er si deüe. Die wittewen und die an 
<I er e. krönet unser herre sitzende an siucr almehtigen ere ;  aber 
gegen den megden stat er vf und krönet si stende , als ein 
keyserlich juneherre. Er gr\1sset si iüewendig mit siner leben­
digen gotheit, er eret si nnvendig mit siner almehtigen menscheit, 
e r  zieret si mit sines heligen gehOltes miltekeit. Er lonet in öch 
ane ende mit siner gantzen drivaltekeit, ordenlieh in sinem riche 
alles des dc si da mit in bring·fmt. Er danket 1n allen sunder-

') Handschrift :  wart. 
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lieh , dc si wolten komen und si lobcnt got, wnueclicb , dc er 
inen den ewigen tot hat benomen. 

XXV. Wie vnser gegemci1'tekeit si ntt w dem himelriclt, in dem 
vegej{w und in de1· helle. 

Unser gegcnwirtekeit ist n u  �cm himelrichc reht. A ls  wir 
nn hie sint bekleidet mit den tugenden und ge�ieret nn<l dur­
flossen mit der hcligen got�miftc, also sin wir je�t da allen seligen 
offenbar, und �i lobent got und vrhwent sich an vnH, als ob wir 
jet.�ent mit in da wet·iut. Das nu; ahet· zugat, dc sehent si nit 
"���", merc das wir wahscn an der edelkeit mul dien andern 
klarheit und stigen vf an der höhin. Dc geschiht den seligen 
die noch hiP sint von stunde :w stunden. Hievon merct sieh 
der heligen und det· engein w ufie. 0 wc, so wir aber in grosse 
legeliehe stinde sinken , so erlöschet vnser schöne himelbliken. 
süg--erenr-{l�t·ngel and die heligen bittent an vnsern liehen 
herren , das wit:rwl�erten und wider Inter werdcnt. U m;ct· gc­
genwirtekeit ist öeh iß--d� 1 ,-egefilr, also schier wir es hier 
erarnent. Das tüt al len den ' -; die da sin� mögcut vns 
doeh nit. gchelten , mtn :,:j :o:;elber :o:;o : em.erlicll smel�cnt. Es ist 
mHnig arnni sele �c sogctaneru vegefitr mit sogetaner schulde, 
de si nit wissen mag, ob si jcmer sol werden erlöst. Warvmbe ? 
:-ii wollen nit  hihtcn mit irem vleischliehen munde. Wie si aher 
hebalten tui tg·en werden , das haben wir an einer anderen stal 
fundeu. ' )  

Des sünder:,: gcgenwirtekeit is t  och offenbar in der helle. 
Dem volgct got� barmher�ekeit naeh , also sint si htitte da, 
mornc :,:int si der engelen gesellen. .\ l�ns so vHrt vnset·e gegen­
wirtekeit v s  uncl i11 �ü dem himelriehe . i n  ()e vegeftir und zü 
der rnscligen helle, danaeh dc wir v11s mit nnltwillen zi'tgcsel len. 

XX VI. Von Jem yotztro:,�t ei.s be�1C�1·eten bräde1·s l:JalJel(.'inw;. 

Ein lH"üder iu der pre<lierorden, der was so sere heswert mit 
einem gUten ambahtc in dct· gehorsami ,  als vil maniger ist ,  de 

1 )  Am R-11HI : I .  ;j c. :! 1 .  
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im entgieng sin jugentlichti maht, und verlot sine menlichen 
kraft ; doch tet er es mit gutem willen. Do bat ich vnsern 
herren , dc er sine gnade dazu wölt.e keren. Unser herre wisete 
mir und sprach. lch horte und sach alsus alle die a.rbeit die er 
l idet, und dc er liset mtd schribet ; dc sol alles von minesingen 
min lop vor minem ewigen gesinde alsus : Grosser got, ewig, 
kreftig, wunderlich, alleluja !  und ich wil sin höbet vflwben und 
alle sine maht, als ich die habe getan nit alleine von nature 
mere öch sere von gnaden. ') 

XXVII. Von dem ende preclierorden , von dem endecrist, Helya 
und Enoch. 

Der predierorden wart sere angevohtcn in valsehen meistern, 
darzü von manigem girigen stinder. Do bat ich vnsern lieben 
herren , dc er an inen wolte behüten sin selbes ere : Do sprach 
got : Alle die wile dc ich si haben wil , so mag· si nieman ver­
tilgen. Do vragete ich : Eya lieber herre , sol der orden sta.n 
nntz au dc ende der wette. Do sprach vnser hene : Ja , si 
sollent wesen nutz an dc ende der weite ; Aber so söllent ko111en 
einerhande h'ttc, die shllent si vor verwisen, also dc die l itte die 
del1e koment, wiscr shllent sin nnd gewaltiger und armer von 
irdenscher notdurft und finiger von dem heligen geisie dnr die 
eilendige not die der heiligen cristanheit deüe zt\gat. 

Do sach ich dise litte und ir cleider und ir Iehen und darzt\, 
dc ir wc ein grossit mengi. :-;i haut nit me deüe zwili kleit, 
rlc nehste i8t wis und dc oberste rot ,  nach. rler reinen mensch­
heit vnsers herren und nach sinem hcligen todc. Ir har und ir 
bart blibet inen so lang- als es wirt. Ir gürtet ist gemachet von 
baste eines olei bömes, nach der helig·en barmherzekeit , die si 
trag·e11t zt1 der verwisetcn crb•tanheit. Si gant alles barft1s, mere 
in dem lande da es vniset, da tragen si rote scln1he mit wissen 
riemen und enheine hosen. Ir hi'lbet twahcnt si zc sur1ter selber 
in dem walde mit wasser und ze winter niht, wan si hant kein 

') Am Rand : Afio diii MVCLVI. 
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eigen wonunge. Si sint in allen stetten geste und lident ma.­
Iligen kumber. Si enhant weder hus noch hof, silber noch golt 
niergen behalten. Ir jeglicher gat mit einem stabe, der ist wis 
geverwet (und) rot. Der stab hat ein kruken, die ist einer 
spangen lang und ist von helfenbein. Bi dem helfenbein sont 
si wesen küsch und in allen dingen reine. Der stab ist wis 
und rot, dabei gedenkent si christi tot. Einhalb an dem stabe 
ist die marter vnsers herren gegraben, anderhalp sin himelvart. 
Den stab müssen si an allen stetten bi in haben , so si essent 
oder sclaffent, bettent oder predient oder messe singent oder 
bihte horent, und wa si den stab vs der hant lassent, da rnussent 
si in in die erden stossen vor iren ögen , dc si christi marter 
steteklich anschöwen. 

Sweiie ir weg ist drissig mil�n lang, da si hin mi1ssent dur 
nutz oder not, so müssent si zwene einen esel mit in vören. 
Da si etweiie riten, so mögentz iren stab nit voren bi iren siten, 
mere si mussent in in der hant vor inen vfgerihtet vören als ein 
gottescnize. Darumbe mussen si dc snöde tim· riten , dc si sieh 
got an der demilt geliehen' und och ir ffisse werdent inen also 
ser, dc si die lengi nit mögent vollegan. Aber die scht'the tragent, 
dc mag nit langer weren deüe von aller heligen tag vntz sant 
peters tag als er Bapst wart. 

Si sollent nieman nit bitten ze ln'tche noch ze kleiden ; mere 
als man inen dc brot nitt blitet, so sont si es diemüeteklich bitten, 
und sönt bi den gemeinen hiten essen und trinken alle die spise 
die si inen gebent, ane vleisch alleine. Si sönt öch nit me 
vasten ' deiie dc dü cristan e gebt'ttet und sont also herbergen, 
dc si mögen betten und sclaffen von den lüten vnder einem 
snnderlichen tache. 

Als die hlte dis helig leben erkeiient und angesehent , so 
werden si sin also sere gebessert, daR si inen gerne ir notdnrft 
willeklich mit grosser liebi gebent. Si sont och mit keiner wit­
wen ze herberge wesen. Die hlte sönt in ir herte vüsse wüschen 
mit grosser inekeit und söllent des got sere danken , dc si da 
gen und salbent die verweisete cdstanheit, als Maria Magdalena 
tet vnserm herren. Si salbent si öch na, dc söllent maües namen 
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tun , (sie) wan si nit got sint. Als die hite dc gescheut, dc ir 
kleider ze krank sint, so gebent si inen m1wi. Vil wölte man 
inen gerne geben ; si sönt es nit nemen ; mere si ratent barm­
herzekliche ze gebende an alle nutze stette. 

Ir gros kapittel ist zwürent im jare vsgeleit dur nutz und 
notdnrft der crista.nheit ze sumer in dem walde, ze winter in der 
stat vf der burger rathus. Wer in disen orden wil varen, der 
sol selber zweierleie Mch haben : Vs dem grossesten Mchc sol 
er predien. Dc erste dc an dem büche ist geschriben, dc spricht : 
"Credo in deum", und darnach sint es alles meisterliehe sermone, 
alles geordent mit dem cristan geloben. V sser dem minsten 
bt\che sol er sine gezit vom jare leisten vnserm herren. Der 
erste meister der dis leben so! erheben de sol des künges sun 
von Horne wesen. Sin name spricht vor g-otte zc hitc allelnja. 
Dem sol der Habest sinen nehsten gewalt geben , uud danach 
kt'tset er selber und enpfat von dem Habest dis leben. So be­
gebent sich alles hohe meister mit im ; die söllent nit junger den 
von vier und zwanzig· jaren wescn. Si enpfant och nieman, er 
si deiie gcsunt und habe ze hoher scln\le gelemet, und sie mi\s .. 
sent alle priester, bihter und hohe vserweltc lerer wesen. Den 
ersten meister sont si heissen ir vürste und sol gan selbc vierde 
brüdern , wan der cristangelOhe wirt allerrlikost an im verst\chet, 
und die vierzehen sönt einen meister vnder in hau, den sönt si 
heissen iren hüter, und der sol gan seih dritte brudern. Ir ge­
walt ist vil gros, wan kein Bischof ist ir genos. War si komen, 
da ist inen predien, bihte hören und messe singen und lesen 
vnverboten. In jeglichem bistüme sönt ir siben wesen , nach 
den siben gaben des heligen geistes ; in eim erzbish'tme drie­
zehen, nach dem heligen convent vnsers herren. Zc Horne sont 
ir drissig wesen, na dem seligen köffe der an Christo wart ge­
geben. Ze Jerusalem sol ir wesen allermeist, do Jesus dnr vns 
den tot leit. 

Ir minste capitel sont si haben ze drien woehen , nach der 
ganzen · einunge der heligcn drivaltekeit mit fünf hrilderen nach 
dem bilde der heligen fünf wunden odet· mit sibcnen, nach den 
siben gaben des heligen geistes und danach me als si zesamen 
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mögent komen. Swa si esseut oder trinkent, da sol diewi le der 
eltest in dem orden etwas sprechen von cristi wandelunge und 

von sinem heligen leben und die andern söllent swigen. 
Ich sach öch ir bette, wi si söllent Iigen vf dem strowe 

zwischen zwein wissen wollentiiehem, und ein kitssen ist in vnder 

dc hopt gegeben ,  dc sol vf dem vndern hiche,  yf dem strowe 

Iigen. Ir Ienden söllent niemer sautle sitzen noch Iigen, wan Hi  
sönt alle ir tage gesunt wesen untz an die helige marter , al:; 

cristus tet. Mere jegl ich alt meister , der vil m'ttze ist ge,,·esen 

und vor alter nit mag volle herten untz an das ende des ordenj':, 

et· werde krank odm· siech, den sol man sanfte legen und liep­
lich halten , wan si k()nen noch den vil heligen rat geben ; und 

rler besten spise sönt si  rleiie leben. 

Dis helig leben sol stan mit glltem vride drissig jar ;  da­

zwischent sont die si cristanbeit so sere erllthten und leren , dc 

von vngelerter einvaltekeit nieman darf von cristangeloben keren. 
0 wc, <hma sol es an die not gan . So kunt der endcerist und 

vnderwintlet sich der weltliehen vtirsten mit golrle und mit dem 

edelsten gestcine und mit grundelosen valsehen li�ten , fla inen 

nn vil liep ist. Harvmhe volgent �";i im vil geme und sprechent, 
er si ir got und ir herre , und gebent im grosse geleite , ir in­
gesigel und ir brieve. 0 we, so kunt er zi\ geistlicher gewaH, 

da vindet er öch die gitekeit und hl'ing·et also grosse valsehe 

wisheit, dc der Bisch6ven und Bröpsten und der pfaffen al ze 

kleinen gestat. So tragent dise seligen briider iren lip veil und 

predieut vil sere cristan g·eli'ibeu, und gebent ein g·ewaren aplaR 
aller st'mden, allen den , die in cristanem gelöben in warer n'twe 

sterbent,  dc si snnder yegeflir behalten werclent. Dur dc dise 

helige bnl.dere m it den hiten also helekliche Yor ltabent vmbe­
gangen , so sol ma.nig helig martrer mit iuen werden. Manig 
j ude nnd semlieh wise lteiden sbnt von disen brütlem den heligen 

tof und el'istau glohen enptiln.  Dis sol den endcerist so sere 

hesmahen, clc er sin gros gebot und sweren twang vf alle die 
legen so! , flic zt' irre predie gant. Der defie flar gat und mit 

inen gestat ,  der ist. ein seliger mall .  
S o  gat es an die not , so scheiden! sich d i e  gltten v s  den 
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bösen, und verwegent sich des libes und alles des dc si haut. 
So koiiient des endecristes boten dar und dursteeheut allererste 
den heligen predier dm �ine cristane lei•e mit einer isenstangen ; 
da nn\s der gottest.rfit. an hangen und winden zt\ den armen 
gotteskindP-n. So tragent �i in de11e zwisrhent in gespisset, den 
heligen man filr alle die weit gemeine ;  die gl\ten weinent. So 
singet er mit rles heligen geistes stiiiie :  Credo in Ileum, und tröstet 
und ri'tff'et :  Volgent mir, helige gotteskinder. Alle, die im de11e 
volgent die werdent gevangen, und ir i5gen verbunden , uud 
werdent mit geiseien geschlagen und getriben als die schaf in 
dmn robe in ein st.at, da ein gros wasser gat. Da schlahet man 
ln allen ir selig hobet abe und wirfet si in das was!lere. Da 
des wassers nit ist, da trihct man si uf de velt und martert si 
da. Got der git den bösen in sin , dc si den güten die ogen 
verbindent, dc si in ir gevengnisse nit mögen gesehen die grosse 
zierde und die vnrnessigen herschafl und ere die die vnseligen 
haut von dem Endecrist irem herren, durch das si deste bas 
gestanden , wan si och menschen sint als si. Den seligen pre­
dier nement si also tot und setzent in vil hohe in derselben stat, 
da er dc gotzwort sprach und gemartert wart. 

Die danach den Cristangeloben preclien wellent, die miissent 
wesen lebende ma.rterer und hohe helige. Des Endecristes gewalt 
ist also gros, dc nieman ist sin geuos. Als der habest wider 
in nit me mag gestriten, so kert er sieh z1\ den heligen brudern, 
und lidet dc si lideut. So kunt inen ze helfe Enoch und Helyas, 
die Jm sint in dem s{tssen paradyse, und leben da mit seien und 
mit libe in derselben wu11e, und. essent dieselben spise die Ade 
wc gegeben, eb er da ifie were beliben. Si 1m'lssent och in gotz 
gehorsa.mi denselben hön miden � do EYa und Adam den opfel 
von assen, do si gotz gebot brachen. Dif'eu bfin han ich ge­
sehen ; er ist nit gros und sin fruht ist Yswcndig vil schbnc und 
lustlieh als ein rose, aber inwendig ist si von natme vil snr. 
Dc bezeichenet den bittern sehaden der sünden , den g;ot nie 
menschen gonde. Darvmbe dc dise fruht dem edelu mcnschen 
als vnbekeme ist, dc si noch vnser vergift ist, so leite got sin 
g·ebot da vf, wan er den menschen 11ie vngemach crschl'lf. 
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In der jungest.en not, als dise seligen brüder das gemeine 
volk also lange llant getröstet, das nieman g1"ltes ist beliben, er 
habe dur got die ma1'ter gelitten , so lebent noch dise brüder 
allermeist So ist ini vnschuligu not also gros , dc ir gebet ist 
also helig, dc inen deiie erste got Enoch und Helyam sendet, 
die (si) deiie tröstend und von dem walde leitent und gant aber 
predien und sich zem tode bereiten. Dise zwene herren 1 die 
deiie korneu sint vs dem paradys, die sint von gütlicher warheit 
also wise , dc si den Endcerist mit gewalt vmbetribent. Si sa­
gent im rehte wer er si und von welcher maht sin zeichen sint 
und wie er harkomen si und welich ein ende (m� solle nemen. Als 
dis die verkerten vernement, wie unselig ein got 1n ist gegeben 
dur ir grosse gitekeit und dur ir wollust maniger bosheit., die 
got an irme herze weis , so bekeret sich deiie manig edel man 
und manig schöne frowe , die von den cristan (dem) endcerist 
waren gevolg·et. 

So müssent die seligen gemarteret werden, wan dem Ende­
erist ist deiie in ertriche der grössest gewalt gegeben. Er heisset 
samneu alle die man, die er (an) Cristum gelOben geprilfen kau. 
So bereitet man vtfen der strasse siedende pfaiien und tribet si 
deiie zemale dar zu und sendet na iren husvrowen und na. ircu 
schönen kinden. So heisset man die man kiesen, weder si lieber 
bebalten in dem vngeloben die schöner vrowen und ir lieben 
kint, richh'\m und ere, oder si in Cristum geloben, in den pfaiieu 
sieden und iren liep verlieren. So sprechent dü man : Eya lieheu 
wip und kint, gedenket nit an mich, mere gedenket, dc ir cl"istan 
sint und opfernt got einen lip , so scheiden wir vns nit. - So 
bindet man den maiien ir füsse und hende und wirfet si in die 
pfaiien. So sprechent vrowen und kint och : Herre Jesu , o 
marien kint, dur dine liebi so wellen wir gerne liden dieselbe 
not. So machet man ein grüben vol viues ,  da in wirfet man 
die kint und die Jm"lteren sint und wirfet vf si f1'tr, holtz und 
strowe und verbreiiet si also. 

Der engel geleitet Enoch und Helyam vs dem paradyse. 
Du clarheit und die wuiie , die si nu han an irme Iilie , du müs 
alle alles da bliben. Do si dc ertrich angesehent, so erschrekent 
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si, als die man b\nt, die dc mer ansehent, und sich vörhtent wie 
si vberkomen söllent. So enpfahent si den irdensehen schin und 
mtissent tMliche menschen sin. So esseut si honig und vigen 
und trinkent wasser gemisehet mit wine und ir geist wirt och 
von gotte gespiset. 

XXVIJ!. Von funferleie cmft der mine. Dur krenket und der 
Mte 'Valscheit mt�s man swigen de1· wa1·heit. 

Dis hüch ist begoiien in der mifie, es sol och enden in der 
miiie, wand es ist niht also wise noch also helig, noch also 
SfhÖne1 noch also stark, noch also vollekm'ilen als dt\ miiie. Do 
sprach mser herre Jesus Christus : Sprich Vatter, ich wil nu 
swigeu a.lse du swigest in dem munde dins snnes a.lbrifiende 
dm· die krankheit der litten ; und min menscheit sprach albibende 
durch die valschheit der weite, wan si louete mir mit dem bit­
teren tode. 
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Dis Ist der ft'mße teil •Ies buches. 

I. Von drierleie 1'11we und zehenhande nfitze und von dem wege 
der engelen und der Mfelen. 

Es ist drierhande rilwe damit sieb der sfmder weget wider 
in uc ingesigel dc a.m crilze was gegraben , als vns die sünden 
zerbrochen haben. Das erste ist der niwe der schulde, die hat 
drie dinge an ime , dti bitterkeit in dem herzen, da dti sünde 
vsg·eflossen ist, schame in den sii'ien , die der simde gebrnchet 
haut, güt bilde des lebendes, wa sich der mensche verböset hat. 
Dise n'twe versilnet den himelschen vatter und die sündigen sele 
nnd löset si vm: der ewigen helle pine. Das ander ist niwe 
der btlsse ; Uit hat i"lch dril ding an ir: Vlü;sig arbeit nnd stete 
sicherheit und Intern sig über alle bekorunge. Dise niwe loset 
den simder von allem vegfür. Die dritte ist n'twe der miiie. 
wan si ist got alleine getritwe. Ir ist vil leider got.z smacheit 
tleiie ir schade oder ir herzeleit. Si wollte öch lieber mit lip 
und mit sele zt'\ der ewigen helle varn, eb si irn lieben mit einer 
Mptsimde wölte betruben. Dis miiieniwe heliget und machet 
vollekorneu Jüte in ertrich und Mhet si in hillielriche vor gotte. 
Sweiie die selig sele an diser ahte stat, so ist ir got vber ir 
selber liep und die sl'tnde vf das höhste leit. Der selige der 
diser drei er ritwen hat, dem geschiht hie in ertrich die ere 1 dc 
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got sunder vnderlas sinen vungen geist vs siner heligen dri­
valtekeit schineu Iat in die miiiende sele, glich als ein schöner 
suiienstral, der als·webende vs der heissen suiien schinet vf einen 
ninven goltvarwen schilt. Der gegenblik gotz und der miiienden 
sele , tler vs von in beiden so wuiienklieh hlikket, der hat also 
grosse kraft und also offenbaren schin, 

Vor allen die in dem himelriche 
In vegeflit· und in der helle sin. 
Das die hÖhstcn engein , ehernbin nnd seraphin 
Der minenden sele mftssent heimlich sin 
Und wandelen herniller b!"trnende in unzellieher liebin 
Zt't der minenden , vllrigen sele in demselben schin. 

De ist der edelen fursten weg zu der verweneten sele in 
disem armen Iibe, wan der engel und dit miiie der sele sint von 
gotte ein ganze nature von angehorner küscheit und von der 
miiie vure in seraphin. Aber die angenomen kuscheit, gezieret 
und verluhtet mit dem vliessenden füre der gütlichen miiie, die 
bliben in cherubin. In (ihne11) gat aber harnideren gen ein ftirig 
klare miiielust vs von seraphin, wan si miiien ftirig sint. 

Darnmbe zuhet der edel schin harnider, 
Dc si von miiien blikkent wider. 
Die enge! die vns in dem tOffe werdent gegeben, 
Die mögent nit der breiienden miiie pflegen, 
Wau got hat inen nit die hitze gegeben, 
Mere si sint vns darzt't gegeben, 
Dc si vnser tngenden pflegen. -

Ire edlti gegenwirtekeit und vnser beste mütwillen, die hei­
ligent allti vnsre werch und vertriheut des tüfels Iist und sinen 
gewalt von unsern ftinf siiien. Aber der grosse fürin schin, der 
alles lühtende harnider gat vs von der heligen drivaltekeit in  
die  miiiende sele, den fürhtent die  ttifel also sere , dc si niemer 
get(>rent gevaren dur die heligen strale. Des lident si manige 
smacheit die wege, die in got in den ltiften hat gegeben , das 
inen die ein irdenseh mensehe mit der gotzeiuunge mag benemen. 
Si mögent alle ir wege vollevaren , di si von hosheit wellent 
haben , und wa si einer miiienden sele in einem lieham werden 
gewar, da mt'lssent si vnder die erden varen. Och mögent si 
den Iuft nit eutreinen, wa si die seligen vindent, die werliebe 
Iebent sunder hoptsunde. Alle die sunde, die sie vns anbringent, 
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der müssent si zen ersten begiiien. So müssen wir deiie mit 
cristau geloben in vnsern besten siiien vf zü got stigen, so ver­
lierent si alle ihr maht und mitssent vor vns vliehen. 

JL Von zweierleie pine und von vierleie nutz ?tnd von dm· 
manigvaltigen schar der s-Unden. 

Ich danke got aller güti , und klage vber mich selber alle 
die wile dc ich lebe, wan got der pinget nit vergehen. Diewile 
dc der mensch sunden mag, so bedarf er der pine alsowol als 
der tugenden. Die pine ist vil nutze, die der mensche im selber 
anleit dur got mit rate. Die pine ist aber also vil nlitzer und 
edler die vns got anleit mit sinen vienden oder mit sinen vrlin­
den , als got edelor ist an allen pinen. Christus löste vns nit 
mit der pine, die er im selber anleit, mere er lerte vns, wie wir 
im solten dienen mit arbeiten und mit pine. Aber er löste uns 
mit der pine , aie im sine viende anleiten ane schulde, und mit 
dem jemerlichen smehlichen ende, do nieman was sin getrliwe 
frunt, deiie ein maget alleine. Maria sin müter, die im was ver­
einet werlieh inwendig, di1 gestünt alleine uswendig mit im. 

Do mich vngetrliwen menschen erdros miner pine, do gab 
mir got disen trost und sprach : Nu sich, der pine mag nieman 
enberen , wan si lutert den menschen je von stunde ze stunde 
von sinen manigvaltigen slinden. 0 we, do sach ich vns mitte­
volgen ein also gros grüwelich schar der manigvaltigen sünden, 
als ob alle berge, alle steine, alle regenstropfen , alles gras, 
büme, lop und sant, alles lebende personen werin und vns ver­
druken ·wöltin , dc wir nicmer vf ze gotte kemin. 0 we der 
leidigen stobsunden, die wir nit zen worten bringen köiien ! da­
wider wirt uns hie die pine gegeben, die wir heimlich an vnserm 
armen libe tragen. Das ander, die bitterkeit der pine beschirmet 
vns vor dem zükunftigen valle, davor dik ein rein herze bebet, 
dc gotz geist in im treit besclossen. Das dritte, die edelkeit 
der pinc machet vns wirdig der gnade gottes ze enpfahende, 
wan weiie ich alles min gemach, mine notdurft und allen minen 
irdensehen trost mit angcst und mit vorhten und mit ellendige11 
herzen enpfan , so ist got mit sincm trost da. 
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111. Got wil wegen alle vnschuldige pine und och drie1·leie Mte 
blut. 

An dem jungsten tage so wil Christus Jesus vor sinem vatter 
uf haben ein herliehe wage, da sol sin lwlig arheit und sin un­
schuldige pine ufligen und da iiie und dabi alhi du vnschuldigu 
pine, smacheit und herzeleit, das je dur Christi liebin von men­
schen wart gelitten. Ja so gat es an die rehte wage, so vrö­
went sich die allermeiste, die da iiie vil habent. Der megde 
blftt von nature, der martrer blüt dur den cristanen geloben und 
ander man mansclahtige bhit, das ane schult gesGhihet in rehter 
not, das wil der helige gotz sun mit sinem blüte wegen, wan 
es ist in warer vnschult vs geben. Dc rehte blüt kunt nit in 
die wage? Warvmbe? Es ist vor bewollen, aber es löschet die­
selben sunden, die da kunt von des vleisches kunde. 

IV. Der wunderlichen mine ist manigvaltige craft. Wie die 
smeket. Von vierhande diemut. Von sibenleie scMni der 

minenden seele. 

0 wunderlichti gottesmifie, 
Du hast heilig grosse kraft, 
Du erhihtest die sele und lerest die sifie 
Und gibest allen togenden volle maht. 
Wol mir armen dörperifie, 
Dc ich dich vrowe je gesach. 
Eya mifie , du bist wufieklich 
U ncl zu allen werken lobesan, 
Dc bevinde ich in der sele min, 
Dir sint alle tngende undertan. 
Aber die sinkende diemütekeit, 
Die nit ist vndersnitten mit hohennlttte in der geistlicbeit 
Und die angebornt't kuscheit 
Oder angenomen , die gliche IUter vollestan, 
Dise zwo tugende mftssent mit der mifie gan, 
Doch sint si ir vndertan. 

Die miiie wandelet dur die siiie und sturmet mit ganzen 
tugenden vf die sele. Diewile dc die mine wabset an der sele, 
so stiget si mit girekeit vf zü gotte und breitet sich alvliessende 
gegen das wunder dc ir gemuszet. Si smelzet sich dur die sele 
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in die siiie ; so mlis der lichamen och sin teil gewiiien, also dc 
er wirt gezogen an allen dingen. 

Mag man mit der gottesmifie böse sitten haben, dc kan ich 
niergen vinden , also gros kraft hat die vngevelschete gottes 
mifie. Mere die sele wirt niemcr so sere durflossen mit götlicher 
miiie, si werde dikke bekort mit irdensehen dingen. Dc kaü 
die sele nit enpfahen, die mit der valsehen miüe ist durgange11 . 
Als du mifie volle wahsen ist an der sele, so hat si och vfwert 
vollest.igen, als verrc es muglich von menschen mag wesen, wan 
die miiie hat masse an ir ordenunge. Rette si nit masse, eya 
süsser got, wie manig rein herze in si'tsser wuüe breche! 

Sweiie die sele mit der miüe zuge und mit maniger girikeit 
irs jagenden herzen nach gotte uf den hohen berg der gewaltigen 
mifie und der schönen bekantnisse korneu ist, so tüt si als der 
bilgeri , der berge ufgestigen hat mit grosser gerunge, so stiget 
er anderhalp nider mit gTosser vorhte, dc er sich nit vberwerfe. 
Dc ist, de die sele so sere durschineu ist in der hitze der langen 
miüe, und also unmehtig worden ist in der vmbehalsunge der 
heligen drivaltekeit so begiiiet si ze sinkende und ze külende 

Als die sufle von der hohsten stat hernider gat 
Und sinket nntz in die naht. 
Weis got also wirt es an der sele 
Und och am libe vollebraht. 

Die miüenriche sele sinket harnider in dem zuge der vn­
gruntlichen diemütekeit und wichet je vor. Wc ir got ze liebe 
tl'\t das ist ir vilbekeme von der edelen nature, di got und si in 
einer meinunge erfüllent. Aber si kert dc oge der wollust von 
allen dingen , vf das si gotte vil Iobes möge gewiiien. 

Der licham sinket och vil sere, wefie m· sinem viande dienet 
und verswiget und sine vninde got ze eren vermjdet. Die sele 
sinket noch fürbas wan si merer maht hat deüe der licham ; si 
sinket mit grossem vlisse in die nidersten stat, die got in siner 
g·ewalt hat. 0 wie getar ich dise stat den 1) nemen, die der sin­
kenden diemütekeit nit erkeficnt. 

') Handschrift : dem. 
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Die erste Demutekeit lit vswendig an den kleidern und an 
der wonunge, dc die messig und geistlich gesnitten und geneiet 
sin ,  und doch reine. Die ander lit an den sitten in der geselle­
schaft, das die miiiesam sin in allen nöten vnd zu allen dingen. 
Hievor wahset du helige gotzmiiie. Dt't dritte demutikeit lit an 
den siiien, also dc si aller dinge nach sinem rehten gebruche 
und ordentliche miiiet. Die vierde diemtltikeit wonet in der sele, 
dc ist die sinkende diemiitikeit, die also manig siisses wunder 
an der miiierihen sele begat. Si jaget si vf in den himel und 
zühet si in dis abgrunde nider. Si leitet du sele zl'l allen crea­
turen sundedich und sprichet : Nu sich , dis ist alles besser als 
du bist! und bringet si deiie an ire stat, da si nit flirbas mag, 
dc ist unter lucifers zage!. 1\'Iöhte si deiie in der gerunge nach 
irem willen gvtte ze eren da wesen, da wölte si nüt furnemen. 

Alsus sere wirt die arme, miiierich sele mit der diemutigen 
miiie gebunden, dc si sich nit vorhtet noch schämet deiie alleine 
in gezogener wise , als man pfleget in himelriche ze vörhtende. 
1\'Icre der arme licham müs sieh vor vinsternisse sines herzen 
und vor krankheit siner vswendigen siiie beide , vörhten und 
schemen , wan er noch vnverwandelt ist vom tode. Aber die 
sele ist also schöne in irme Hellamen als in lJimelriche, si ist 
aber also gewis nit. Si ist also kiine, si ist aber also stark nit. 
Si ist also gewaltig, si ist aber also stete nit. Si ist also miiie­
sam, si ist aber also vrölich nit. Si ist also milte, si ist aber also 
rich nit. Si ist also helig, si ist aber also unschuldig nit. Si 
ist also gnuglich, si ist aber vol nit. Dis ist alleine du sele du 
hier durvlossen ist mit der diemutekeit got ze liebe. 

Als si alsus vfgestigen ist in dc höhste das ir geschehen 
mag, diewile si gespaiien ist ze irme lichamen, und harnider ge­
sunken ist in dc tiefeste dc si vinden mag, so ist si deüe volle­
wahsen an tugenden und an helikeit. So mtis si deiie gezieret 
werden mit pine in der langen beitekeit. 

So gat si vf die tritwe stan 
Und sihet alle ding mit grosser wisheit an, 
Ro mag ir enkein ding entga.n, 
Si gewifie je got sin lob daran. 
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V. Von einer beg�ne vegefur, clie clm· etgen Willen kein gebet 
half. 

0 we sünde, dc du so sehedeiich bist sider dem male dc 
heligli werk also sehedeiich sint, die man h\t ane rät; also dc 
man sprichet: Nein, Ich bin hornen über menschen rat. "Ich 
wil leben nach gotz rate ;" vor disen worten grtiwelot mir je und 
je. Wan sich kein mensche an keiner stat also rehte nutzlieh 
diemutigen mag, als dc er mit vndertenigem herzen cristanliches 
rates volget. 

Das hau ich funden an einer Frowen : Die hatte vnsern 
herrn von herzen lieb , und der licbi gebruchete si mit also vn­
menschlicher arbeit, dc ir nature verdorret also sere dc sü mii.ste 
sterben. Da bat ich für si in cristanlicher gewonheit. In dem 
znge mines geistes sach ich iren geist, der was clar an im selber 
als die sufie. Dc hatte si von irme reinen herzen in getrliwer 
meinunge. Si wc bevangen mit einer grossen vinsternisse und 
begerte vil sere zu dem ewigen lichte. Si wc in eim ufzuge, 
so wc j e  dti vinster naht davor. Das was der eigen wille ane 
rat der disen vollekomenen menschen also sere gehindert hat. 

Ich vrage si : wamit mag man dir gehelfen? Do antwurt si 
alsus : Ich wolte in ertriche keines menschen rat volgen nach 
cristanlicher ordenunge, darumbe mag mir keines menschen gebet 
noch gerunge helfen. Do kerte ich mich zu vnserm lieben herren 
und vragete in , wie das jamer were, dc ein mensche ze pine 
mühte komen, der sich bie dur sirre liebi so heliger pine bette 
angenomen: Do sprach vnser herre : Alle tugenden sirrt mir vn­
merer die ane rat geschehent; wan ich kam in ertrich mit rate 
und ich diente vf dem ertJ·ich mit grosser vndertenikeit minem 
vatter und allen menschen, und do für ich ze himele in ganzer 
vriheit ; mere das ich nie getet, da volgete mir nieman mitte. 
Die gerunge , gebet und alle arbeit, die man hie f1u si tt\t, da 
wirt si mitte gezieret, weiie si ze himele vert. Die sele : wand 
alles das vns in dem wege zum himelriche wirt gegeben, dc ist mit 
rehte vnser. Als wir aber dar komen, so wirt es den gemeinen 
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seien. Dc tut vns got ze liebe , dc si deste e z1\ vns komen 
und helfen uns got in der ewigen ere loben. 

Die rehtekeit ires lidens dc waren sibenzehen jar ;  aber die 
erbarmherzekeit gotz hat es ir gelassen vf sibenzehen manode, 
wand si es von also herzelieber liebi tet. Got helfe vns rehter 
masse. Amen. 

VI. Wie die sele lobet die helige drivaltekeit. 

Herre Jesu Christe, der du bist gevlossen sunder begine us 
dem herzen dines ewigen vatters geistlich, und geborn von einer 
Intern ganzen maget, Sante Marien fleische, und der du bist mit 
dinem vat.ter ein geist, ein wille , ein wisheit ,  ein gewalt, ein 
oberste craft vber alles dc je wart sunder ende ! Herre, ewiger 
vatter, wan ich, aller menschen vnwirdigeste , och vs dinem 
herzen gevlossen bin geistlich, und ich, herre Jesu criste, geboren 
bin us diner siten vleischlich, und ich, betTe, Got und Mensche, 
mit vwer beder geist gereinget bin, - so spreche ich armer, 
betl'ltbter mensche alsus : Herre hirnelseher vatter, du öist min 
herze !  Herre Jesu Christe, du bist min Iip ! Herre heliger Geist, 
du bist min atem ! Herre , heligü drivaltekeit, du bist min einigu 
zuftuht und min ewig rüwe. 

VII. Wie got whlel'lobet die sele. 

Du bist ein gruntvestunge mines gütlichen vleisches , du 
bist ein ere megetlicher bestandunge, du bist ein blüme der 
hohen wuüe, du bist ein vögtin der tl'tfelen, du bist ein spiegel 
der ewigen anschowunge. 

VIII. Dru kint sol der mensche haben, fur die er bitte�� sol. 

Nieman weis was trost oder pine oder germ1ge ist, er werde 
selber e geruret mit disen drin. Ich s1\che helfe , wan mit· ist 
leider alzewe. Ich habe dn't kint, da ich grossen jamer an sihe. 
Dc erste sint dü armen sünder, die ligen in dem ewigen tode, 
da ist nit me trostes an , deüe dc si den menschlichen lip haut. 
0 we, dis kint sihe ich mit blutigem herzen an und ich mifie 
es mit weinenden ogeu an miner selc arme, und trage es fur 
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die fllsse sines vatters , da ich es bi gewuflen habe. So sihe 
ich dises kint an, bitte sinen getniwen vatter Jesum, dc er dis 
kint erwekke mit derselben stime siner götlichen barmherzekeit, 
da er Lazarum mitte erwahte. 

Hiezu antwurt got alsus : 
Ich wil des kindes siechtagen wandelen. 
Wölte es nit wider in disen Iot v:tllen, 
So sol es mir jemer gelich wesen 
An miner schönin , an miner edelkeit, 
An miner richeit, 
Vmbevangen und durchgangen 
Mit aller wolhtst in der ewigen ewekeit. 
Staut uf liep kint min , du bist genesen, 
Den frien willen ker, den ich dir han gegeben, 
Den wil ich dir nicmer benemen. 
Wan dagegen 
Wirt alhi din wirtekeit gewegen 
In dem schonen himelrich 
Den heligen gelich. 
0 we , noch lit dis stille 
Vf sinem eignen mütwillen ! 

Min ander kint, das sint die armen seien, die in dem vegefli.r 
qwelent, den mf1s ich min herzebillt ze trinkende geben. W efle 
ich für si bitte, und ich die manigfaltige not und den bitterliehen 
gesmak ansihe, den si von jeglicher sünde sunderlichen lident, 
so han ich muterliehe pine, doch ist mir liep dc si mit rehter 
schulde pine got zu eren liden. 

Si lident ir pine mit grosser gedult, 
Wan sie sehen offenbar alle ire schuld. 
Si l ident ir not in gezogner wisheit 
Und trinkent in sich selber vil manig herzeleit : 
Sol dis kint vil schif're genesen, 
So müs die mtitcr vil getritwe und erbarmherzig wesen. 

Min dritte kint, dc sint vnvollekomen geistliehe lüte. W eüe 
ich allli. minü kint ansihe, so ist mir enkeinem also we als von 
disem alleine ,  wan es sich leider mit vswendigen siflen in ver­
genglichen dingen also verre und also scre von himelschen 
dingen hat geteilet, das es die edele gewonheit und die siisse 
gotzheimlicheit alles hat verlorn , dar es got mit sunderlicher 
erwelunge iüe hatte gezogen. Hienach werdent si also sere 
verkert, dc si nieman mit worten vmbe gctün kan, so be-



Cap. VIII- IX .  1 3 7  

scheltent si dü iiiekeit und verkerent gottes sussekeit, und haltent 
och alles das zenare dc si gesehent und hörent. So schinent 
si vswendig wise, und sint doch alle leider inwendig toren. Dis 
kint mag allerwirst genesen, wan es vallet allererst in mt'ttwilligen 
krieg, darnach in tragheit, danach in valsehen trost, danach in 
missetrost, darnach wirt es leider aller gnaden los. So craset 
dis arme kint deiie in stintliehen lebeiie untz in sin ende ; so 
ist es vil sere gewaget war die versumete sele hinwende. 

IX. Von der ere sibenzig ma-i'ie, die mit Cristo sttinden ze gezt'tge. 

An dem heren ostertage , da vnser losunge also sere ge­
offenbaret wart, dc Jesns Cristus also gewalteklich ersttint und 
also er lieh rumete sin grap , dc die juden und die heidene ver­
luren ir mankraft und alle i:r ere, und die waren cristenlüte 
wurden gebenediht mit des vatters willen und wurden gesegent 
mit des sunes gewalt und wurden geheliget mit des heligen 
geistes lere jemer me , -

Do crstunden mit vnserm herren uf sibenzig man, 
Die waren gewesen gotz geboten :�!so vndertan, 
Do si den gotzstrit hatten getan -
Do wurden si gerehte hite vunden. 
Do si besuchet wurden, 
Do si dc wasser in irem grossen turste 
Mit den beiden wurfen zu irem mnn<le. 

Ir sele wart inen von got in irem hchamen wider gegeben, 
also dc man das wol merken mühte, dc si tote lüte waren ge­
wesen. Aber dc sündliche menschliche saf, das adam vs dem 
opfel beis, dc noch natürlich· alhi unsre Iider durgat, und darzfl 
dc verfh"tchte bh'tt, dc Even und allen wiben von dem öppfel 
entstt'mt, das wart inen nit widergegehen, wand ire wandelunge 
solte gütlich , ein gezlige mit got wesen, dc der ewige tot tot 
was. Darumbe sturben si nit me, do si diser zweier dingen 
an inen nit hatten. Do teilte sich aber ire sele von irem libe 
ane pin und ane we. Ir lichame Iigen vil schöne obe dem lufte 
und ob den sternen. Darumbe dc si anderwarbe nit menschlich 
sturben , so mohten ir Iiehamen nit me zi\ der erden bestatet 
werden. Adam behielt dc saf an ime und danach alle man. 
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Eva und alhi wip behielten dis vil sehernlieh bh\t. Dis ist das 
alleine pinget natürlich vnser vleisch und vnser siiie und zu 
jungest in vns bitterlich sterben müs, wan Jesus Cristus hat vns 
nach Ades va.lle alle pine nit me benomen, deiie den ewigen 
tot und dazti, dc wir mögen mit rliwe widerkomen. Er hat uns 
aber vil mangen trost und rat und Iere gegeben , davon wir 
aller unser suche wol mitte mögen gesehen. 

X. Wie die sunde si gelich gottes grossi. 

Der almehtigen gottes grössin ist kein grossi so gelich so 
dti sündige grössi miner bosheit. 

XI. Geistlich narnen sol gehOhet wel'den. Von der swestern Gelr1s. 
Wie si betten und m·bitten sont mit gotte. 

0 geistlich namen, wc du edel bist tiber alle irdensehen 
nnmen ! darumbe wolte dich Jesus cristus seihe in allem sinem 
lebende also getrtiwelich tragen, dc alle hohe namen , ktinge, 
keyser, grauen und alle namen die edel danach sint genant. 
Die namen mitssent alle verwlen, mere geistlich name alleine, 
der so I erhöhet werden , darnach dc er hie edel getragen wirt. 
Ja er sol wunderlich, sunderlich, heleklich gehöhet werden, bi 
brtiderei Jesus und bi swester Marien, die du allerersten waren, 
die je ein geistlichen namen getrtigen in so grosser verdamp­
nisse ussewendig. 

Dis ist vil sere wider di ltite, die sich hie geistlichen also 
scre vswendig zierent mit so heligem gelasse und mit so tiefer 
bögunge, und behenkent sich vor den offenbaren Iüten mit schönen 
wortcn, das man rehte wenen mag, das si iiiewendig haben des 
heligen geistes vh\t, der es alles also hervtir tribe. Nein, es ist 
etsweiie leider ein vil gros geswinde bekorunge, die der mensche 
von mütwillen an sich nimet, dc er ane arbeit hatte ein gftt 
wort, und cupfindet doch in sinem herze nit des heligen geistes 
volle gehurt. Dis wird an der stat wo I schin , da er wirt ein 
grimig bere und ein brftmende Iöwe , bi sinen heimlichosten 
genossen, da er ein lamp an der sanftmfttekeit und ein tube an 
den tugenden solte sin. 
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So ist ir leben von der weite ein trugene und vor gotte und 
vor ir genossen ein vil schedelicM higene. 0 we dir vil vn­
seligen girekeit, wie gram ist dir min herze!  wau du herübest 
mine lieben swester der irrewendigen gottes sussekeit und der 
vswendigen minesamekeit, die si sölten bereiten und in dc helige 
brutbette leiten, der heligen drivaltekeit. Die machest also harte 
inwendig und also unwillig uswendig, dc man nit getar ein geist­
lich wort vor in sprechen, es si zehant von in verkert. 

Nein , liebe swester, du müst von erste haben breite sifie, 
so wirt dir ein gü�willig herze und ein offen sele, do dt't gnade 
irrviiessen mag. Machest du dine notdurft ane rat und ane not 
alzebreit, so wirt dir werlieh din höhin der heligen gerunge und 
din breite der gütlichen vülunge und die tieffi der vliessenden 
gottessussekeit jemerme vnbereit. Wau es ist ein ewig schade 
und ein hohü vnzuht, dc ein küngesbrut also gerne in dem pfüle 
wattet. 1) 

Eya swester1 so du ze rehte bitten solt, so gib dich gentzlic 
gotte und sprich : Vil lieber trnt Jesu criste, dise stunde ist alleine 
din und der vil armen sündern und der heligen cristauheit und 
der betrubten seien und nit min. Alle mines herzen maht und 
kraft die gibe ich dir herre hüte, dc du, vil lieber, dir selber ze 
lobe nach miner gerunge in ze helfe wellest korneu und gib mir 
herre danach dc ich rehte erkeiie wer ich selber si, so erste 
betrübe ich mich. 

Aber liebu Swester, weiie du ze dinem werke gast, so segen 
dich, und sprich : 

Hilf mir Jesns , min herzeliep, 
Dc ich min sele und min sifie also tief in dieh winde, 
Dc ich die irdensch girckeit nit ver clinde. 
Ja , Swester . bist du wise von siiicn ,  
So vihtet dich du gitekeit an mit  griiiie ; 
Bistu aber wise von gnaden, 
So mag dich kein bosheit verleiten noch verraten, 
Wan in der gnade die harnitier vltisset 
Vs der heligen drivaltekeit 
In ein herze das jemer gegen den himel offen stat 

') Am Rand : wie si sont arbeiten. 
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Da vindet man dt\ warheit 
Und aller dinge bescheidenheit. 
Es ist . vil lihte angenomen, 
Dc man vor den litten gut si; 
Ist die warhcit da nit, 
So bist du eis sclangen vergift 
Mache dein herze je briiien reine, 
Und bewise dich vswendig cleine, 
So bistu mit gotte gemeine. ') 

XII. Wie got antwurtet einem bnldere von de1· schrift dis b!iches. 

Meister Heinr ich ,  vch wundert sin menlicher worten, die 
in disem bliche gescriben sint. Mich wundert wie vch des wun­
dern mag. Mer mich jamert des von herzen sere sid dem male 
das ich sündig wip schriben mus, das ich die ware bekantnisse 
und die heligen herliehen anschöwunge nieman mag geschriben, 
sunder dise wort alleine, si dunken mich gegen der ewigen war­
heit alzekleine. Ich vragete den ewigen meister, wc er hiezu 
spreche? Do antwurt er alsus : V rage in wie dc geschach, dc 
die aposteln kamen in also grosse kl\nheit nach also grosser 
blodekeit, do si enpfiengen den heligen geist. Vrage me, wa 
Moyses do wc, do er niht wan got ansach. Vrage noch me, 

wavon dc was, das da Daniel in siner kintheit sprach. 

XIII. Von zehenltande nutzen eines gtUen menschen gebet. 

Dis gebet hat grosser kraft, dc ein mensch leistet mit aller 
siner maht. Es machet ein sur herze siisse, ein trurig herze 
vro, ein arm herze rieb , ein tump herze wise, ein blöde herze 
ki1nc, ein krank herze stark, ein blint herze sehende, ein kalte 
sele briiiendc. Es zt\hct harnider den grossen gott in ein klein 
herze; es tribet die hung1·igen sele vf zu dem vollen gottc ; es 
bringet zesamcn dl't zwoi geliebe, got und die sele, in ein wunek­
liche stat, da reden si vil von liebe. 0 we, ich vnseliger entpha 
sis sak(mment) dar, dc ich nit. gesterben mag. 11) 

') Dies Gebet ist zum Theil von andrer alter Hand geschrieben. 
"') Der Text ist hier dunkel. 
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XIV. Von biJser p1·iestm· ·l)egefur. 

Des ist lang <lc ich ein vegfut· sach, dc was gelich eim 
fill'igcn wasser und es sot als ein ftirig gloggenspise, und es 
was oben mit einem vinstem nebel bezogen. In dem wasser 
sweiJten geistliche vische, die waren glich menschlichen bihlen. 
Dis waren der armen pfaffen seien, die in diser weit hatten 
gcswebet in der girekeit aller wollust und hatten hie gebraut 
in der verwassenen vnkuschikeit, die si also sere verblendet, 
dc si nit gütes mi>gent gewiiien. Vf dem wasser fürent vischere, 
die hatten weder schif noch netze, mere si vischeten mit iren 
ftirigen klawen , wan si och geiste und tt'lfel waren. Als si si 
ln·ahten vf das laut, so zugen si inen geistlich bitterliehe die 
hfit ahe und warfent si in einen siedenden kessel alzehant; 
darin stiessen si si mit furigen gablen. Als si den nach irem 
willcu volgere warent., so vrassen si si in iren sneblen. So 
Mben sich die tt'tfele vf das wasser aber, und taten si dur iren 
zagel und vischeten si und vrassen si und döweten si aber. 

XV. Von eines guten p·riestm·s vegefur. 

Eiu reiner priester starb in siner eigner rebter pfarre. Do 
bat ich fUr in als fin· einen andem rueuschen in cristanlicher 
gewonheit. Do sach min sele die sinen in loblieber wirdekeit, 
also de er noch in hcitunge wc der himelschen ere. Vier engel 
die fi\rten iu \•ber alles vnwittere in dem erstet1 himele, und si 
lireten ime mit den himelsehen seiten. Dc was sin vegefi:tr, 
damitte si in zü der himelschen wniie bereiten. Ich nagele in, 
wamit er die snuderliche wirdekeit bette enpfangen. Da sprach 
er: ich miiiete in ert.riche dc einöte und ich vorhte mich nileine 
in minem gehete. Do sprach ich : Eia du vil seliger, warumhe 
vl\re du nit zehant mit disen wuneklichen engele ze hiiflele. Do 
spt·:wh er aber alsus : Die ere ist also gros, die idt empfan sol 
von miner reinen pfafheit, dc ich dar noch nit korneu mag. 

XVI. Es ist Mjeliclt, dc man s1tndct. 

Semliehe Jute die geleret sint, sprecheut, es si menschlich 
dc man sun.Jet. In aller miner bekorunge mines sitndigen licha-
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men und in aller gevülunge mines herzen und in aller miner 
bekantniSse miner sifie und in aller edelkeit miner sele, so konde 
ich es nie ander vinden ,  es si tli.felich , dc man sunde tut: 

Di simde si klein oder gros, 
Der tilfel ist je ir genos. 

Mere vnsere angenomenti tli.fellicheit von vriem mütwillen, 
die ist vns alleine schedelicher, deiie alle vnser menscheit. Dis 
ist menschlich, hnnger, turst, hitze, vrost, pine, jarner, bekorung·e, 
sclafen, mtidekeit ; dc sint ding, die Cristns an ime leit, der ein 
ware mensche was, dur uns und mit vns. Mere were dü slinde 
alleine mensehlich, so sölte er öch gesundet han, wan er ein 
warer mensche was an dem vleische und ein gerehte mensehe 
an der wisheit und ein steter mensche an den tugenden und ein 
vollekorneu mönsche an dem heligen geiste ; und da vber we er 
ein ewiger got in der ewigen warheit und nit ein sunder. Mere 
sölten wir im glich werden , so mussen wir im öch glich leben 
oder mit ruwe behalten werden. 

X Jlll. Di.9 ist ein [!I'US ttnd ein lob und ein gebtt der stlmderin. 
Gegrüsset siest du lebender got !  
D u  bist vor allen dingen min. 
Das ist mir eine endelose vröde, 
Das ich ane vare mag reden mit dir. 
Als mich mine viande j11gent, 
So fluhe ich in den arm din, 
Da mag ich min leit verklagen, 
Als du dich neigen wilt ztl mir. 
Du weist wol wie du rüren kanst 
Die seiten in der sele min. 
Eya , des begifle alzehant, 
Dc du jemer selig musist sin. 
leb bin ein vnedel brftt, 
Jedoch bist dn min edel trilt, 
Des wil ich jemer fröwen mich. 
Gedenke wie du truten kanst 
Die reini1 sele in dinem schos 
Und vollebringe es herre an mir alzehar 
Alleine iC'h sl din yngenos. 
Eya züch mich , herre , vf zt't dir. 
So wirde ich rein und klar ; 
Last du mich in mir selber, 
So blibe ich in vinsternisse und in Swerc. 



Cap. XVI- XIX. 

X VIII. Wie got hieztt antwU1·tet. 

Sus antwurt got : 

Min widergn'ts ist ein so gros hhllelviM, 
Solte ich mich in dich nach miner maht geben 
Du behieltest nit dein menselich leben. 
Du sihest wo! , ich müs mine maht enthalten 
Und tibergen mine klarheit, 
Dur dc ich dich deste langer behalte 
In der irdensehen jamerkeit. 
Wan da vfgat allti din süssekeit 
In der hühi der ewigen wirdekeit, 
Und mine seiten sont dir süsse klingen 
Nuch der tniwen koöte diner langen miüe. 
Jedoch wil ich vor begifien 
Und temperen in diner sele mine hiü1elsehen seiteu 
Uf dc du deste langer mögest gebeiten 
Wan hohe brti.te und edel ritter 
Die mus man mit tti.rer koste 
Lange und sere berei-ten. 
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XIX. Wie sibenzehenltande sunde jagent den menschen. 

Dise ding jagent einen menschen also verre von gotte , dc 
er niemer wider komen mag zu gotte, ime werde grosse gewalt 
getan von der heligen drivaltekeit. Du italkeit ist du erste 
simde, die den menschen bsgiiiet ze jagende von gotte , und 
lassen wir die nit, so rihtet sich die vnkuscheit vf. Mere lassen 
wir die vnkuscheit nit , so 1-ihtet sich die gitekeit uf. Lassen 
wir die nit, so rihtet sich die tragheit uf; lassen wir die nicht, 
so rihtet sich die lugine uf, lassen wir die nit, so richtet sich 
der meineit uf, lassen wir die nit, so richtet sich der zorn vf, 
lassen wir den nit, so rihtet sich die hinderrede uf; lassen wir 
die nit , so rihtet sich der bochmüt uf; lassen wir den nit, so 
rihtet sich der h as uf; lassen wir den nit, so rihtet sich rache 
vf, lassen wir die nit, so rihtet sich missetrost uf; lassen wir den 
nit , so rihtet sich böse künheit uf, lassen wir die nit, so rihtct 
sich vnschcmede uf, lassen wir die nit , so rihtet sich die ver­
kerte wisheit vf; lassen wir die nit , so rihtet sich vngelobe uf 
und spricht :  Es ist nit als man seit. 
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0 we, so emphahent si alle die ding so von gotte har­
koment also arglich, dc man nie kume üt tar gesagen ; und wc 
si selber fürbringcn, dc ist also verkert und mit luginen so sere 
gemenget, dc l eider nieman tlen heligen geist in iren worten 
vi mlen kan. Aber si wisent sich etteswefie Jt,JJiich , es ist doch 
leider trfigelich. -

Dnrneht.ige sele ,  vro)we dich, 
Dn bist alleine got g-elicl1. 
Ja es ist wol bi llich, 
Wan dn trinkest mit giJtlicher gedult 
Ane schuld 
Vil manig bitterkeit in dich. 

Du wirst. von dinen vienden dikke betrithet. Alsus der helle 
rief vf die himelhlö.men , j a  si bhiiet doch fin sich hin vil hohe 
in ir edelen schi'mi, wand du wurzeHe ir stetekeit, die ist Yon 
dem heligen geiste ze alJen :liten grüne. 

XX. Ein lob !JOffP.s von aht dingen. Von dt:?· stlnden oppfm·. 

0 grosscr tU der edclen gothei t !  
0 kleine bhlme der sitssen maget!  
0 nütze fruht der schonen bh.tmen ! 
0 heilig opphcr des himelschen vat.er ! 
0 getrtiwelose pfant aller der weite ! 
Du !Jist , herre , min labunge 
Und ich din blflinnge. 
Du bist mir, herre , kleine mit diner vntertenikeit 
Und ich bin dir gros in dem jamer miner !Josheit. 
Ich oppher dir , herre , alle tage 
Alles d»s ich an mir habe, 
De ist alles bogheit. 
Da solt du, hcrre , din gnade ingiessen, 
So mag ich von diner miüe vliesM'II. 

XXI. JVanrmbe der· ill. ') ist Vf.l'lcmfen u.nd doch geminet, und 
1cie du dich segnen solt. 

Also S]n·ecltent des menscheil sifie ,  der uie ,\·nrhcit hat er­
varen : l lerre, min l icltamc ist gedi!tet iu der verwandelunge aller 
hoshcit. Danmbc haben mich uinc Yiende verworfen \"Oll irem 
antl üze als einen toten der tla \"bei smeket. Aber hene , miu 

1 )  Das M. ist ra<lirt. 
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sele die ist lebendig in dir, darumbe bin ich gemifiet von dinen 
frimden. Eya herre , lieber briltegome, min si\.sser Jesu crist, 
ieh segcne dich 1) ane vndcrlas in minem herzen vitr allit irden 
sehit ding- und bitte dich , dc du mich vor inen behaltest vnge­
mengct, wan swie helig si sint., si wegen mich doch in dem 
h/Htsten pnnte von dir. De mag idt nit. erliden , darmuhe müs 
ich von inen kriegen. 

XXII. Von siben rb:ngen des ge1·ihte8. Von sehenwie und g�Uem 
1cillen. 

Die alleredelste vröde der sifie und der allerheiligoste vride 
des herzen und dc allermifieklicheste glas '1) der werke dc kunt 
davon dc ein mensche warhaft.ig ist in allem sinen hinde. 3) 
Hie spriehet vnser lieber herre und leret mich selber siben ding, 
die alle die selige sOilent an in haben , dit dc jungeste geribt 
mit Jesu crist sont besitzen itber alles menschlich ktifie· s,ver 
diser dinge nit hat, der mi'ts vot· gerillte stau als ein verki"ifet 
kneht vor sinem herren ; wa.u alle die sich hie strengettt widm· 
die gottes warheit mit der geswinden lugene, die verkotreut dise 
tugende. Dc erste ist gerechte in der gegenwirtekeit. Dis ist 
die glose : Sihe ich , dc min frimt minen vienden und gotz un­
rehte hit, so sol ich mincm fninde getritwlieh schult geben und 
minen vienden mifieklich helfen. Das andcr ist: barmherzig in 
der nu : .  Glose. Sihe ich minen vrtint und minen vient in glichen 
nMen zesamen, ich sol in glich helfen. Das dritte ist gctrliwe 
in der gesclleschaft. Glo.�e: ich sol minen gesellen nicmer schel­
ten , dcüc vmbe sine vngetritwet� sele alleine. Das vierde ist 
nothelflg in der heimlicheit. Glose: Das man si'whe . und vrage 
wa die ellenden siech sien und die gevangenen und tröste si mit 
worten uncl bitte si, dc si dir sagen ir heimliche not , dur dc 
tl u inen m[igest ze helfe komen. 0 we, dc mau aiie si'tfzeu nml 
ane trehenc und allerleie erbannehcr:t.ckeit yor rleu ellentleu 

siechen bille gat ! 

1) Handschrift : mich. 
') Glast oder Glanz ? 
3) Am Rande : dn't ding koment von warhaftikeit. 
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Was dc geistlichen litten u!Jel stat. 
Und si leider also verre von gotte schaltet, 
Dc si vf derselben stat 
Verlierent die sftsse gotzheimlicheit, 
Und wellent doch des nit wissen 
Dc gotz vrteil also schlat. 

Dc fitnfte ist, das man sprachelos sie in noten. G lo se ,  also 
dc man der girigen wort, die da vfstigent vs eim homUtigen, 
zornigen herzen mit spreche ; davon vindet man grundelose gnade 
in gotte. Dc sehstc ist, dc man si vol der warheit. G l o s e :  
Der mensche ist werlieh vol der warheit, dem sin herze i n  siner 
besten gewissende luterliche keine schulde git und sieh des 
fröwet dc gotz oge in sin herze sihet, und sieh des niergen 
mohte scharneu , ob alle die litte in sin herze sehent. Das si­
bende ist; dc man sie der higene vient. G lo s e :  Das wir die 
lugene an allen litten schelten und das wir si nit verdeken an 
vns sclben. 

Dise siben ding sollen wir \!Jen und vollebringen 
Wider den smakke vnscrs armen vlcisches 
Und wider die wollnst und krenkine menschlicher siiie, 
Wir mogen si anders nit volle!Jringcn. 
Aber vnser sele edelkeit zti allen guten dingen 
Die gibet uns mit rehter gottes sitssekeit 
Den ersten rat ;  
Mere vnser verbl'>sctes vlcisch versumct mit siner unedelkeit 
Vil magen manigen gutliehen tag. 
Sweiie si gedenkent an die gebenedeiten stunde, 
Als vns got vs sincm vngrlmtlichen herze 
Und us sinen wisen siiien , und ns sincm vrölichen gcmftte, 
Dc ane vnderlas vol Ylltssct aller gflte, 
Und ns sinem sftssen munde 
Also vile getempert hat gebtlieh in vnscr sele, 
Wislich in vnscr siiie , nothaftlieh an vnserme libr, 
So mltssen wir vns schemen uswendig 
Unser bösen sitten , und inwendig 
Unscrs ungetniwen herzen. 
Wir mögen uns uch leider schflmen an vnsern smcn, 
Das wir die edelen manigvaltige gottesgnben 
Als unmitzekliche tragen, 
De si also kleine fruht bringent 
Wider in dieselben stat 
Da si vsgf'flossen was , das ist gotz herze. 
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0 we miner schuldigen smerze ! 
Der gttte willen bringet alle tugende in rehte stat, 
Alleine der licham der werke nit vermag. 

1 4 7  

XXIII. · Von sante marien gebet. Von Gabrieles lieht. Von des 
kindes Mch. Wavon die milch kam und des kindes oppfm·. 

Von den t{ifelen und von dem hungm·M,ch. 

Ich sach ein maget an irme gebette, ir lichame was geneiget 
1.ft der erden und ir geist hatte sich ufgerihtet gegen der ewigen 
gotheit. Wand vor der zit da J. cristus den himel vfslo1. mit 
dem sclüssel des heligen critzes, so wart nie mensche also helig, 
dc sin geist mühte oder muste vfstigen mit arbeite und sweben, 
mit gerunge und behalsen, mit der mifie der heligen drivaltekeit 
in der ewigen höhin. Darumbe mohte der reinen juncfröwen 
geist in den himel nit komen, wafi adam hatte den grendel alze 
verre furgeschoben. 1) 

Mere got der neigete sich und er stunde dem ertt·ich also 
nahe, dc er sine vrunde troste, und dc si sinen willen vernamen. 
Aber die propheten riefen lute und · ladeten vnseren herre sere 
harnidcrc. Mcre disu juncfröwe zoh vnsern herren harnider 
mit einer sussen st.ime irer selc; und si sprach in irme gebete, 
do si was alleine, alsus : Herre got, ich vröwe mich des, dc du 
komen wilt in also edel er wise, dc ein magt din ml\ter wesen 
sol. Herre, da wil ich zu dienen mit miner kuschcit und mit 
allem dem dc ich von dir habe. Do trat der engel Gabriel bar­
nider in einem himelschen lichte. Das licht bevieng die j unc­
frowe alumbe, und der engel hatte also lieh gewete, dc ich des 
gelich in erb·ich niergen vinden kan. Do si das lieht gesach 
mit vleischlichen ögen, do stünt si vf und erschrak. Do si den 
engel ansach, do vant si ir gelichnisse der kuschcit an sincm 
antlüte. Do stünt si mit grosscr zuht und ncigetc ir oren und 
rihte vf ir sifie. Do grl\ste si der cngrl unu k undete ir gottcs 
willen. Sinü wort dü warcnt bekeme inne herzen und ir sifie 
wurdent vol und ir scle wart fiuige. Jedoch vragcte si nach 

') Am Rand : Sunde ist der grendel. 
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dem vnderscheide, da brahte si magdelichU schämede zü und 
götlicM liebi. Do si berihtet wart, so tet si ir herze vf in gütem 
willen mit a:ller maht. Do knliwete si nider und sprach : Ich 
gebe mich gotte ze dienste nach dinen worten. 

Do trat d(t ganze helige drivaltekeit mit der gewalt der 
gotheit und mit dem gtiten willen der menscheit, und mit der 
edeln gevugheit des heligen geistes dur den ganzen Hebamen 
ires magh\mes in der vurigen sele irs guten willen , und saste 
sieh in das offen herze ires allerreinosten vleisches und vereinete 
sich mit allem dem das er an ir vant., also das ir vleisch sin 
vleisch wart, also dc er ein vollekorneu kint wuchs in irme libe 
und also, dc si ware muter wart sines vleisches und ein unver­
seret maget hleip. Also, je si in langer tn\g, je lihtor, schönor 
und wisor si wart. Du sh\nt si vf und sprach : Herre, vatter 
ich loben dich , wan du hest mich gros gemachot und min ge­
siebte sol gros werden in himel und erden. 

Do die zit vmbe kam, als andere vrowen trurig sint und 
besweret gant., do was Maria lihtevertig und vro. Ir licham 
was doch al vol davoiie, wan si hatte da iiie vmbevangen den 
wolgemachten gottes sun. Maria wuste die zit nit vor, weiie 
got wolte von ir werden geboren, e si in in irme schosse sach 
in d�r strasse und in der naht ze betleeme in der vrömeden stat, 
da si selber was ein arm vngeherbergete gast. 

Der almehtige got mit siner wisheit, der ewige sun mit siner 
menschlichen warheit, der helig geist mit siuer cleinlichen susse­
keit, ging dur du ganzen want Marien Iiehamen mit swebender 
wuiie ane alle arbeit. Das wc also schier geschehen , als die 
suiie gibet iren schin nach dem süssen towe in miiienklicher 
ruwe. Do Maria ir schöne kint angesach, do neigte si ir höbet 
ze sinem antlit vnd sprach : "Siest mir willekorneu min vnschul­
diges kint und min gewaltiget· herre , der alle ding din sint. " 

In der enpfengnisse vnsers herren 
Und mit der drahte siner mtiter, 
Und in der gehurt , und in der schosse siner ml'iter, 
E er in die kripfen kam, 
Do wc die kratt der heligen drivaltekeit 
Und dc wuiiekliche himelVtir 11n MRrien also heis, 
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Das der hellcngeist, der alle du welt durchvart 
Und alle geschiht der dingen weis, 
Dem lande und der stat , da i\laria iiie was, 
Nie als nahe mohte komen, 
Dc er das wnnder bette vernomen, 
Wie das kint were bar komen .. 

�faria nam von Josephs sattel ein hertes tuch 
Das der esel uf sim ruggen vnrler dem sattel trug, 
Und darzu das oberste teil von irme hemde, 
Da si vnsern herren vndcr hatte getragen, 
Das ander teil bant 
Si wider vm iren Iiehamen zesamne. 
In disu tuch w.mt 
Die cleinlicbe jnngfrowe den grossen heilant 
Und leit in in die krippfen. Do weinete er alzehant, 
Als ein miwegeboren kint. 
Wan diewile dc dil kint sprachlos sint, 
So weinent si niemer ane rehte not. 
Also tet vnser herrE', 
Dc er wider siner edelen art 
I n  cime vihestalle 
Also berte gebettet wart, 
Durch die böse sunde. 
Do wenete er ailes menschlieb küiie, 
Do verbarg er alle sinc wuiie und allen sinen gewalt. 
Do wart du jnngfröwe betri'tbet 
Und dc kint wart bungerig und kalt. 
Do muste du mutet• iren SUD stillen, 
Dc was sines vatters willen 
Und des heligen geistes wolhtst. 
Do neigte sich du jnngfrowe mit mftterlicher liebi 
In megtlicber znht 
Ze irem gepingeten kinde 
Und bot im ir kintliche brust. 

Höret nu wunder: 
Die luhtende b!Uiunge ir schönen ogcn 
Und die geistliche seböni irs megtlirhen antlitz 
Und die vliessende süssckeit irs reinen herzen 
Und die Wltnenklichc spilnnge ir edelcn sele -
Di�e vier ding zng<'n sich zesmüene 
Nach des vaters willen 
Und nach des sunes notdnrft 
Unde nach des heligen geistes wollust 
In ir megddiche brust. 
Do y)os dit sftssc milch harns Yon irme reinen herzen 
Ane allen smerzen. 
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Do soug dc kint monschliche 
Und sin müter vröwete sich hel<.'kliche. 
Die engele sungen got einen lobesang. 
Die hirten kamen , si suchten und fnnden ') 
Vnser war lösepfant. 

Do vragete ich �iarien wo Joseph were. 
Do sprach si 1 er ist in die stat gangen 
Vnd kufet vns kleine vische und gemeines brot, 
Und wasser trunken si och. 
Do sprach ich : Eya vruwe, 
Du solt.est eesen das allerschöneste brot., 
Und trinken den aUeredelosten win. 
Nein 1 sprach si , das ist richer litte spis<', 
Der haben wir nit i n  disem armen libe. 

Do der vrömde sterne schein, 
Do kam Sathanas ztl bethleem und volgete den drPin 
Klingen vil geswinde nach und er sach 
Das kint vil argliehen an. 
Do man dem kint mit dem hohen opfer also gro�se ere bot, 
Do kamen satanas gedenke in grosser not. 
Und sprach in im selber alsus: 
Wie ist dir vnseliger nu geschehen ! 
Dis mag wol dasselbe kint wesen, 
Da die propheten hant von geschriben, 
Das dir din meister lucifer 
Also lauge und also vil dikke hat bevolhen, 
Dc du ze siner zelunge soltest korneu 
Und machen die vnreine, 
So blibet vns zil. der helle alle dit weit gemeine. 
Dis kint ane sunde gezilet und geborn, 
Es were mir anders nie verholn. 
Nu habe ich alle mine kunst verlorn, 
Nu mil.s ich wider ztl minem meister komen 
Und klagen im dise not, 
Wan dis kint wirt vns noch alze gros. 
Sol es uber vns stigen, 
Wie son wir das erliden ? 
Es wart e nie enkein kint geborn, 
Den! dise cre wurde gebot'en. 

Do l u c i fe r  dise mere vernam, 
Do sas der gruntvient und gram 
ll1it sinen zenen und grein 
Das sines zornes fiu· uber alle hölle schein. 

') Handschrift : wiiden. 
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Do sprach er alsust : Sol ein mensche vnser rihter wesen ? 
So müssen wir jemcr mc vor allen menschen beben ; ') 
Die nach sincm willen lL"ben. 
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Var llinwider Sa.thanas , und nim ze helfe die fursten von 
dem lande, die meistere von juden und lere si wi si ih tOten in 
siner kiiitheit, eb das er in die schule gat. Du Satha.nas zu 
her o d e kam, do vant er lucifers gelichnisse an dem verböseten 
man , has , homt'tt, gitekeit. In dise drie wege gieng der grosse 
tltfelr in sin grosses herze und bereitet sich in alle sine funf 
siiie, ui:td mahte den kunig also mortgirig, dc er tet des tlifels 
willcn an den vnschuldigen kinrlen, die nu erlichen heligen in 
himelriche sint. 

Ich vragete Mariam, war si das oppfer bette getan , dc si 
ir seihen nit kofte ein opferlamp? Do sprach si : die helige 
vliessende miltekeit, und du notdiuftige barmherzekeit und die 
mifie williger armüt, die haut mir den schatz benomen. Min 
oppferlamp was J. Cristus,  des almehtigen gottes sun, der us 
mincm herzen was geborn , und dem nach sines vatters gebotte 
alle die vnbevleketen lamber je geopfert und gebraht werden 
ze eren nach sines vatter meinunge, der ist min war oppferlamp. 
Ich solte anders keines haben. 

Das oppfer das minem kiude wart braht, 
Da han ich mitte alle die bedaht, 
Di1 ich werlieh konde vin<len nothaft. 
Das warr.n verarmete weisen und reine jungfruwcn, 
Die kamen damite znr c, dc man :�i nit durfte stcinen; 
Und dazti die elenden siechen und die langen alten, 
Die solten es geniesscn nnd den hatte es got behalten. 

Aber drissige marke goides die waren mir nach rehter not­
durft von disen armen vberblibcn, die solte ich zt't den hungcr -
1 a c h e n geben , da die gemeine litte zugiengen zft irmc gchettc, 
wan da lag grosse bezeichunge an. Das tuch was halp swarz 
und halp wis. Norden ime tempel wc das tuch swartz, das was 
die lange vinsternisse in der alten e. Daruf waren geneiet 
gri'tm't bilde. W an alleine die e vervinstert was mit manigen 
grossen sünden, so waren doch sumeliche mcftschen darifie, die 

') Handschrift. : bibcncn. 
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nie dürre wurden von iren sünden , mere si waren vinster mit 
der schuldigen. Die scheffenisse der bilden, dc was alles von 
der schulde und von der not, die den grossen got also sere be­
wegeten dc er und wie er behielt mit sinem gesinde Noe den 
rehten man, und lies alle die weit vnde1·gan. 

So defie in dem bettehuse was das hieb edel wis. Dc was 
ein vorzeichen der reinen, klaren küscheit Sante Marien, da wir 
noch alle mitte solten vberwinden alles vnser herzeleit. Da vf 
waren bilde geneiet mit golde, die waren glich den vogelen, 
die Noe vs der arcbe hatte gesaut, dc dobi weren bekant die 
vngetniwen girere, die allen iren trost hie süchent vf der erden. 
Mere do wc och angeneiet dü reine tube mit eim gri\nen zwige, 

Die also vnschnldig wider k11m, 
Daz si das as in  iren munt nit nam. 
Dabi wm·en die bekant, 
Die alle tage mit nuwen tugenden ze gottc kon1ent, 
Und haltent sich in dem getruwcn hiiilelvlnge 
Mit des hcligen geistes znge. 

Lange hernider, do die stnkke zesamen giengen, do was ein 
guldin Iiste. Mitten über mittes gieng ein grune horte, der wc 
besetzet mit edelm gesteine. Dc bezeichente das alleredelste 
holtz, 

Das unscrs herrcn Iiehamen an ime trug, 
Do man die himelporten dnrchgnlp 
Und mit den hamcrcn si vfschhlg, 
Das Adames grendel dniian vloch. 

Alleine die betütunge wenig jeman wiste , so waren doch 
die zwo gezierde ein erlich crüze. Uf dem cn'tze was geneiet 
ein wis oppferlamp, und es was gezieret mit edelm gesteine und 
mit clarem golde , als es rehte verbürnen solte. Das was vor­
bezeichenet und wart do vollebraht, do das vnschuldige gottes­
lamp einen grossen miiietot an dem hohen crüze nam. Darnmbe 
viel das tote hungertlieh mit dem toten lambe in der marter 
vnsers herren nider, dc man das lebende gotzlamp in derselben 
stat jemer me solte anbetten. 

Maria nähte irme kinde Jesu einen rok mit also gevöger 
nat, weii.e im der rok würde kurz und enge, dc si in mühte 
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witern und lengern. Der rok was hrunval von hertem gezwir­
netem garne. 

Joseph wc armer hHe zi 111bHmaü, 
Also dc er sumelichen pfeiiig z1i ir notdnrft gewan. 
Maria die nate nnd span 
Dc si in drien cleidern grwan. 

Do si vluhen in Egyptenlant, do hatte si gottes engel vm­
bevangen mit eime himelliehte , das der tüfel nit wiste wa das 
kint hinkam , untz an die zit de es gewohs , ein kint von 
drissig jaren, ein vollekamen man. Do ward der ttifel sin gewar 
in der wöstenunge und danach zt't manigen stunden gütlicher 
zeichene. Do kerte er sich zt't den jitdenschen meisteren , die 
waren iiiewendig vil böse und vssewendig an irme gelasse vil 
schöne. Die lCI·te er, wie si J esu mit verkerten worten solten 
widerstau 

Und soltent sine lere niemer enpfan, 
So mühten si an ir judesehen c gestan. 
Do fU.r aber Sat.hanas zü lncifer und sprach : 
0 we meister , nnsre lere mirs vergan ! 
Ich han vnnden in dem sündigen ertrich einen man, 
Der ist 11lleine stal'ker und wiscr deüe wir alle waren, 
E wir ze valle kamen, 
Wan ich kan im mit allen minen siücn 
Einen sündigen gedank nit anbringen. 

Do gram aber lucifer als ein hnnt 
Und beiss sinen hellenbunt nnd sprach : 
Du solt ime mit allen menschcn widerstä.n ; 
Ist er deiie aller menschen hohstcr, 
So mag er ;tllen sündcn entgan . 

. 1\Ieister , wir komen wo I \'8 discr not, 
Wan ich vinde der 1\ltc allermeist 

die den man gerne tötent. Do sprach er: Nein , ich vörhte es 
were uns villihte böse, wan er mit des obersten gotz kraft die 
von vleis0hlicher süche und von menschlichem tode also drahte 
erlöset, werde im sin lip benomen. Ich vörhte noch mere, rlc 
sin sele zt'i vns wolte harkomen und lösen die sinen. 'Van dc 
ist verre vber vnser maht, dc er die Jüte in ertriche loset wider 
die nature von allerleie pine sterben, mer er selber müs mit 
den erlJesli.nden varen zt't der helle. Aber blibet er reine von 
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allen sti.nden, nnd nimet man 1m sinen lip vnversehuldet, so ge­
hört er nit zu der helle. Wand nie engel noch mensche wart 
ane schuld verdi'lmet, so ist er alleine edel und vri, und was er 
deiie wil , dc mt'ts ti.ber vnsern dank geschehen. M:ere du mahst 
das mit lihter kunst zü bewaren , dc vns zu der helle behöret 
d ti meiste schar. Aber du solt je danach stau, dc rrian in uf 
das allerhöhste versmahe und dc man in qwele mit der aller­
scharphosten pine. Ist er deiie ein mensche, so mag e1· vallen 
m grossen zwifel und also mag er vns bliben. 

Mnria , vnser frowe sprach mit ircn gedenken 
Vnserm herren zu als dikke si wolte, 
Und so antwurte ir eteswefie sin gotheit, 
Davon trug si gezogenlieh ir herzeleit, 
Und das wc Marie mngdalene vil vnbr.reit. 
\Vene si vnsern herren mit vlcischlichen ogen nit sach, 
Su wart si vngetröstet , und ir herze trltg 
Diewile grossen jamer nnd vngemach. 
Si brafite ser in einvaltigcr mifie, 
Snnder hohe bekantnisse hirnelseher dingen, 
Untz an die stunde, 
Do die aposteln enpfiengen den heligen geist. 
Do allererste wart ire sele wunde ') 
Mit der gotheit. Aber vnser vrowe was vil stille, 
Do vnser herre von dem tode vferstunt 
Also erliche. Doch bette ir herze 
An gotlicher bekafitnissc 
Vor nllen menschen den tiefesten grunt. 

XXJ V. Von sehsleie kleide vnse1·s /zerren gotz ttnd von tngeuden 

Sant Dorninicus und wie got sinen o1·den gem·et hat an vier dingen. 

Ein hoher fürste, der einen nti.tzen sun hat im selber, und 
einen trostliehen sun sincm volke , der sun ist ein also lohelieh 
sun sinem vater und ein also erlich Iiep sun, dc die gehti.genisse 
des sunes und alti simi werk erwekkeat des vatters ere , swa 
<ler sun hinkeret. Dirre hohe fürste dc ist vnser liebe herre der 
hirneisehe vatter, der hat gewuiien siben nti.tze stine und ein vil 
schöne tohter, bi vnser muter der beligen cristanheit. 

' ) Handschrift : verwundet. 
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Sin erste sun, vnser liebste bn'\.der dc wc vnser berre J. 
Cr i s tus. Welich ere der himelsch vatter des sunes hat, und 
welchen trost sin volk von im hat, dc ist wol offenbar. Vnd 
wie sich der hirneisehe vatter mit disem sune vereinet hat, und 
wie er in zt'l der rehten hant gesetzet hat, und wie vil gewaltes 
und eren er im geben hat, das ist ane masse und doch wol 
zemasse. Der ander sun des himelschen vatters , dc waren die 
heligen apos te l en ,  die vns den tl'tren schatz behalten bant, der 
vssert dem hoben berge wart gegraben , den ein bün trug und 
vnser viende an fünf enden durgrüben und allen vnsern himel­
schen schatz da vs jageten und sclügen. Der dritte sun, dc 
waren die kune m a rterer, die die himelstrasse mit irme bhit 
begossen hant. Der vierde sun, dc waren die steten b i b t e r , die 
vns reine (warheit) gent und lerent. Der funfte sun, dc waren 
die reinen j un gfröwen ,  die ir küscheit dur gotz liebi hant be­
halten. Die mögent den himelschen vatter bewegen , wa si sin 
gelichnisse ganze an in tragent. Er wil si im selber alleine 
haben , untl si söllent ire schappel in siner trutunge eweklich 
tragen. Ja si söllent ir höbet nit mit schemede bedcken, als 
die irdensehen brüte pflegent, da vnser herre dise nütze kint in 
die hohen wirtschaft also erHeben bette bi ime gesezzet, das 
alles irs Ieides und ir vromekeit in ertriche vergessen was. 

Do gieng sin gemeine volk also ser ine an dem rehten 
geloben und an der Intern bihte, dc sich der hirncisehe vater 
erbarmete und gewan do zwene süne in einer trabte aber bi 
vnser lieben mtltcr, der heligen cristanbeit, und si sogete selber 
dise zwene süne ja mit iren brüsten, die also vol der susscn 
milcb sint, dc si si nie und öch niemer me mögent volle sugen 
us. Dise brüste, dc was und ist du alte e und die nuwe e, do 
vnser müter du helige cristanbeit mitte sögent allü gotteskint. 

Dis sprach och vnser berre : Man solte nieman ze priester 
wihen, er könde deiie beide , die alten e und die m1wcn e. 

Wan vf einem fUsse mag nieman ze hove gan, 
Und uch nit lange ze diensten stan. 

Dise zwen sime dc sint die predier und die minren brüder, 
do Saut Dominicus und Saut Fraueisens die ersten wurzellen von 
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warent. 0 we, was des vil vergangen ist, des si getn\welich 
pflagen ! Je mere des verget, je krankor der orden wirt ; je  
langer er stät, je  e ein ander sun geborn wirt vs dem getrtiwen 
herzen des ewigen vatters, der sinu kint zemale nit wil verlassen. 
Sant Dominicus der merkte sine bruder mit getrtiwer andaht, 
mit lieplicher angesiht, mit hefiger wisheit, und nit mit vare, nit 
mit verkerten sh1en , und nit mit getruwelicher gegenwirtikeit. 
Den wisen leret er fürbas me, das er mit gotlichcr einvaltekcit 
solte temperen alle sin wisheit, den einvaltigen lm·te er die waren 
wisheit, dem bekorten half er tragen heimelieh alles sin herzeleit. 
Die jungen lerte er vil swigen , davon werden si vswendig ge­
zogen und inwendig wisc. Die kranken und siechen troste er 
vil miüeklich und er bedallte och alle ir not mit getruwem vlisse. 
Si froweten sich alle gemeine siner langen gegenwirtekeit und 
sin süssu geselleschaft machte inen senfte alle ir kumberliche 
et·beit. Dirre orden war in den ersten ziten reine, einvaltig und 
darzü vol der breiienden gotzliebi. Die reine einvaltekeit , die 
got einigen menschen git, die wirt also vnderwilen gespottet 
von etlichen h'tten , das er die gabe verlöret , da man die gotz 
wisheit iiie vindet und ktiset. Dc verlöschet och gotz brenendu 
miüe. 

Dem in dem orden von herzen leit ist , dc er ahtber wirt 
und alle irdensehe ere ft\r ein grosse bekorunge enpfahet, der 
mag des nit gelassen von rehter edelkeit sines geistlichen geistes, 
den er von gotte hat cupfangen mit heliger sinkunge sines herzen 
vnder alle creaturen. Eintweder er müs die ere behalten mit 
Yorhten der schemede und mit getn'twem vlisse und mit erbarm­
herziger helfe und mit milter vrode oder er müs darnach stan 
mit aller wisheit, dc er die burdine mit ere gelasse, wan ein 
geistlich herze, dc mt's stillen vriden haben und . miüenklich sol 
es bliiien vf gegen der heligen drivaltekeit. 

Got hat dise zwene sune sunderlich geeret mit vier dingen. 
Dc hat er darumbe getan, dc si vmbe sicl1 selber nit me sorgen, 
dcüe alleine dc si die st'tnde lassen; mere alle ir sorge und 
arbcit, sprach unser herre, solte darumbe geschehen , dc min 
volk selig unrl heilig werde. Das erste ist schöne enpfengnisse 
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von den luten , dc ander getruwi helfe an der notdurft von 
nihte , das dritte die heligoste wisheit vs der gotlichen warheit, 
das vierde der mltzoste gewalt der heligen cristanheit. Dc man 
die. brüdere ze sere tribet ane barmherzekeit und ane süsse lere, 
davon geschehen schedeliclul ding der ich nu müs swigen. 

XXV. Ehuls dinges geml.sset man in dem h,'fiielriche ) dc ist m 

siben diugen) danach volgent siben ding. Das lob des betn1bten 
menschen ist nuz in siben dingen. 

Eines dinges genusse ich in dem himel allermeist ; es ist 
öch allererlelost und luhtet allerschönost gegen der heligcn dri­
valtekeit und kostet öch in disem libe allermeist, dc ist, das 
man in armtlt, in smachcit, in eilende, in wetagen, in geistlichem 
armüte , (das allerswcrost ist,) in getwar.ge der gehors:uni ,  in 
allerhande bitterkeit inwendig und uswendig, ja das man hie iiie 
welle und möge und köne got lohen von herzen , danken mit 
vrödcn und reichen vf mit der gerunge und vollebringen mit 
den werken. Hievon wirt sele und lip in himmelriebe also ahther 
und Iobsan , das si schönor singent und miiient deiie die andern 
und claror lilhtend in der vröide deiie die andern , und dc si 
hoher swchent deiie die andern , und wuiieklicher lebent deiie 
die andern , und dc si notlieber geziercnt sint deiie die andern, 
und von richtuorne grosser wirdekcit habent (mere) deüe die 
andern , und dc si wuneeHeher gebruchent und tiefer sugent in 
die heligcn drivaltekeit deiie die andern. 

Herre got, ich vrage dich : Wie !!meket dir dis lob und dise 
aiiemikeit., die dir ein betrilbter mensche leistet anc alle sl'lsse­
keit ? Hore nu wc er saget : 

Es stiget vf mit gcwalt, 
Und des ere ist und wirt manigndt, 
Wan ime mt'ts rnmen alles dc je wart, 
Unz es kunt fn· die gütliche stat 
Miner heligen dl'ivaltekeit 
Und es da alsolieh wunder tl'tt, 
Das es mine drie personen al durchgat. 
Und riü·et und reizet und machet miiienlnstig 
Mine ganze drivaltekeit. 
Mint>n sm�k den ich habe, 
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Den bevindct die sele selber wo) ; 
Ich mag ir mit vollen heimlich wesen, 
Si welle sich rehte mftssig und blos 
An minen götlichen arm legen, 
Und dc ich mus mit ir spilen, 
W an darum han ich mich in ir gewalt gegeben, 
Kindeach , arm , nakent, blos , versmehet 
Und ze jungest in den tot, 
Dc si alleine sol sin (Eya , ob si wil) 
?lfin nehste min liebste gcnos, 
Und si so! jcmcr mc in mincr hcligcn drin1ltekrit 
.Mit scle und mit Iibe sweben und spilen snt 
Und ertriuken als der visch in dem mcre. 
·war ist deiie komcn alle ire swere, 
Die si dnrrh mich und na mir hat gelitten ? 
Alsns wil ich ir süssen wehsei gehen. 

XX VI. Wie got sich lobet und singet. 

Eya nu höre wie die helige Drivaltekeit sich selber lobet 
mit ir vnbeginlieher wisheit und mit ir endelosen güti , und mit 
ir ewigen warheit und mit ir ganzen ewekeit. Nu höre die 
allersüsosten , die allerhöhsten , die allerwufi.eklicbosten stime, 
wie die helige drivaltekeit in ir selber singet mit einer ganzen 
stime, da aller beligen süssen stin1en vsgeflossen sint, die je 
gesungen wurdent in himelriehe und im ertriche und noch sollent 
ewekliche: 

Des vaters stirrw spricbet ime lobesange : Ich bin ein vs­
vliessende brufi.e, den nieman erschöpfen mag. Aber der mag 
villihte sin herze selber mit eime vnmitze gedank verstoppfen, 
dc die vngerüwige gotbeit, die jemer mere arbeitet ane arbeit 
nit in sin sele mag vliessen. 

Der sun singet alsus : Ich bin ein widerkomende richtuom, 
den nieman behalten mag, wan alleine die miltekeit, die je ge­
vlossen und jcmer gevliessen sol von gotte, die kunt alles wider 
mit sime sune. 

Der helig geist singet dis lob : Ich bin ein unuherwunden 
kraft der warheit, dc vindet mau an dem mcnschcn, der loblieh 
mit gotte bestet swas in angat. 
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Alsus singet die ganze drivaltekeit : Ich bin also stark an 
miner vngescheidenheit, dc mich gescheiden nieman mag noch 
zerbrechen an miner ganzen ewekeit. 

XXVII. Mit zw61f wo1·ten enpfieng de1· himelsch vatter smen 
su.n Jesurn. 1) 

Mit disen worten enpfieng der hirneisehe vater sinen sun, 
do er us von diesem irdensehen strite in den himelschen vriden 
was komen : Sicst willckomen min erliche sun, dc ich selber bin 
min hant an dinern werke, rnin ere an diner gewalt, miu kraft an 
dinern strite, min lob an dinern sige, min willen an diner wider­
kunft,  min wunder an diner vfl'art, min zorn an dim gerihte. 
Die vnbeflekte brut, die du mir bringest, die sol din und nu 
jcmcr mc vngeschciden sin. Min gotheit ist  din crone ,  din 
rnenscheit ist min süne, vnser bcder geist dc ist ein wille, ein 
rat, ein craft an allen dingen , ane begiüe und ane ende. Din 
sele ist vnser drier personen allernehstt'! brut. 

0 wie wuüenklichen cristi sele in der ganzen heligen dri­
valtckcit spilet! ze gelich er wis , als das wunderlich blikcn , dc 
in der schönen suüen swebet , dc nieman kan gesehen, deiic der 
vil schönil ogen hat. 

XX VIII. Von siben CI'Onen bn1de1· Albrelttes. Ein anderes 1'st 

satzunge gottes, ein anders ist e1·wel1mge. 

Swa dü kunst hat wisheit und miiic, da bringet du crwelunge 
fruht, und nieman 'veis was er gt\tes an irne hat, er werde deüe 
mit dem bösen v�rst\chet. Ich bat für bnider Alber tes  sele 
von miücn, do wil>ete mir got sin wirdckeit. Do sach ich siben 
mcgde cronen ob sinem hoptc swcben. Do wunderte mich sere 
wie es da vmbc were, wand er ein niwere was gewesen. Do 
sprach vnser herre : Dise crone hat er darumbe gewuüen, dc er 
siben jungfrowen an irer kilscheit behielt mit manigen arbeiten, 
alleine dnr mine liebi, und cweklicl1 sont si alle sine wirdekeit 
zieren , und sl)nt doch niemer beruren sincn lip noch sine selc. 
Ich habe dc in hirnelriche gesehen , Ion , wirdekeit und cronc, 

') Greith 25�. 



I G O Fünfter Thcil .  

und das ist nit alles ein. Der Ion lit an  dem werke, d(t wirde­
keit an den tugenden, crone an der miüe. Aber der Ion ist rich 
nach der manigTaltekeit güter werke ,  dü wirdekeit ist gebreitet 
nach der masse der tugenden, die crone lühtet in der höhi nach 
dem vlisse der breiiunge in der miiie.. Briuler Albreht seit.e mir do, 
dc ein brüder solte sterben vber sechs jar. Das wart nit war. In 
dem sibenden jare vragete ich vnsern henen, wie dc were. Do 
sprach vnser hene : Er sach die satzunge und nit mine erwelunge. 
Ich erwele mimi snnderliche vninde in langer smacheit ane 
schulde, und ich vriste si in heligcr gerunge langer ze lebende. 

Swefle der mensche in der miüe lichte, das ist in der war­
heit, sin herze besihet, so vindet er niht wan dc er ze rehte 
versmallet sol sin me deüe j eman. Darifie wahset die gerunge 
mit vnmessigem hunger und bringet deiie den menschen ysser 
im selber in gotz willen also verrc, dc gott des gerüchet, das 
er den menschen vristet, und git im deiie alles miwe gabe , ob 
er si mit gutem vlisse wil behalten und bewaren. 

XXIX. Nach gotz zuge tte1·e der rnensch als ein enge!, eb er dem 

volge.'e. Und von der hosheit des Mjels. 

Der sich rehte hielte nach dem zuge der von gotte kunt 
und nach dem Hechte dc er bekeiiet, der kerne ') in also grosser 
wuiie und in also heliger bekautnisse ,  dc enkein herze mühte 
getragen. So were er als ein engel allezeit miiienklich mit gotte 
vereinet in allen dingen. So wrde er des tllfels helle und gottes 
himehich. Sweiie aber der gute mensche von dem zuge lat, so 
sendet im got den tlifel zu, dc er in bekore mit den dingen die 
allerswerost sint, vf dc er in wider erwekke. Aber vnser lieber 
herre der entzithet dem tlifel sine maht und beschirmet den 
menschen, dc er in nit gevellen mag. Mere er wenet rehte, dc 
im vrlob si gegeben, das er den menschen nach sinem willen 
möge vellen , darvmbe ist er also vlissig tag und naht. 

0 we mir armen ! mir ist vil dikke also geschehen. Got 
hat mir ein also erlich ding gewiset und gelobet ze leistende, 

') Handschrift :  keiie. 
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dc ich es vor miner vnwirdekeit nit getorste getrliwen, und darum 
gedankete ich es im leider niet. Do kam der ttifel und wolte 
mir pinc anlegen. Do sprach ich, wc wiltu? Joch sihest du wol, 
dc got hie mit mir ist. Wie gedarst du mich gepinigcn vor 
siner gegcnwirtekeit? Do sprach der hifel : Ich wil nu als ich 
je wolte, minen stül setzen bi dem sinen ; ja ich wolt in von 
dem stüle diner sele triben ob ich mühte und setzen mich da in, 
und wolte gerne, dc das himelrich, paradys, vegefitr und ertrich, 
dc die alle ein helle werin in der ewigen helle. Do sprach iclr : 
W oltestu nicht, de disu ding alhi ein hirnelrich werin, vf de du 
oeh zehulde kernest? Do sprach er: Nein, das mag ich niemer 
getün. Do sprach ich : 0 we, wie bistu so reht vnselig, dc du 
dich vor gotte nit sclJCmest ! Do sprach er : Swer iht gutes an 
ime hat, der ist nit alzemale böse und swer stindet der verlieret 
die schamc, wan schamete er sich, so tete er der sunden nit. 
Ich bin durkune als ein vliege und valle je zt,. Ich schone 
niemafies ;  nu der sich mit tugenden weret, der bleibct vnbe­
sweret und der in gotte veste stat, der uberwindet erlich alles 
siu herzeleit. 

XXX. Von zwenzig kreften gottes rniTie und von rnanigvaltigen 
narnen. 

�ja liebe gotzmifie , behalse je die sele n1in, 
Wan es mvrdete mich ob allem we, 
Solte ich wesen von dit· vri. 
Eya miiie , nu Ia mich nicht erkftlen, 
Mine wer·k sint alle tot 
So ich dich nit viUe. 
0 mific , du machest sf1sse pine und not., 
Du gibest lere und trost den waren got.t.eskinuen. 
0 miiiebant, din sf1sse hant 
Hat den gewalt , si binuet beide jung und alt. 
0 mific , du machest grosse burden lichte 
Und kleine simde dnnket dich swere. 
Dn dienest gerne snnder IOn 
Allen creaturen vnderton. 
Eya sussc gotzmii'le, sweiie ich alzelange .selafe 
An versumekeit g1lter dingen, 
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So hi wol und weke mich und singe 
Mir vrowc dineu sang, 
Da du die selc mitte rfircst 
Als ein sitssc seitenklang. 
Eya miiie , fr<Swe ,  wirf mich vndcr dich, 
Ich werde vil gerne sigelos, 
Das du mir deiie benernist cis leben, 
Daran lit vrowc aller min trost. 
0 wc , mihlc gotzmific , du schonest min alzesrrl', 
Das clage ich jemer mere. 
Mine , din vil edle g t tis der hat ervltllet minen munt, 
Mine , din vil reine qwclcn t:t"tt mich anc stlnde leben. 
Miiie , dim't stchi andaht 
H11t mich in also sftssen kumer braht. 
0 gotlichlt mifie , wie so! i(·h din mit gednlt. enbern ? 
So du mir wilt Mimbde sin. 
1\Iii'ie , dc ist ein wnficklieh hoher mtit, 
Dc mir din vrömdi wol tut ! 
0 wnnderlichu miflc , wo I selig der jemer , den du !erst, 
Dc ist sin wufienklichesflt diemt'ttik1�it, 
Dc er, frowc , dich es bittet, das du von irne kerst. 

Eya miiie , wie kleine du der vindest, 
Die dich mit aller maht in 11llen dingen stichent. 
Und mit stetem vlissc din gebrnehent 
Und die dich in mifieklieher gere heissent, 
Das du von incn vliehPst. 
Der ist aber vil , die dir mit dem munde rftffent 
Und mit den werken von dir kerent. 
1\Iifie, din scheiden und din kernen. 
Das ist gliche willekorneu 
Der wolgeordeneten sele. 
Mine , dn hast alles das underget11n, 
Das got hat mit uns in herzeklicher liebi began . 
Miiic , din vil edelc luterkeit, 
Die als ein schöner spiegel stat 
Vor gotte an der kitschen sele, 
Die machet heisse miiiclnst 
In der magetlichen brnst 
Zn .Jcsu irme lieben. 
Die serc miiien vndc mrgdc sin, 
Dc sin die jungfrowen von Beraphin. 
l\lifte , din hclig harmherzekcit, 
Die tt'tt den t tlfelcn m:mig leit. 
Miiir. , din vil sftsser vride 
Bringet scnffe gemftte und reine sitten. 
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Miiie din hrl ige grnf1gnngr machet ni gemiite 
In willcrl i('hem armnf1tc. 
l\tiiie din wnre dnrnetekeit 
Die elRget nit gerne missekcmi noch nrbeit. 

1 63 

XXXI. Von zehen c1·ejten dP.?' rntiie 11nd dc keine c?·eatnre mng 

1Jolyedeuken rlrn· .�ele gel'tmge ze gotte. 

0 miüe, wie Lrcit wirt dein liht in der sele, und wie vurig 
ist din schin, nnd wie vnhegriflich ist din wunder, und wie manig­
valt ist din wisheit und wie snell ist din gaLe, und wie kreftig 
ist din l�ant. ,  und wie durnehtig ist din wesen , und wie senfte 
ist din vlus,  und wie gros ist din koste , und wie getruwe ist 
din arLeit und wie helig ist din vnderschcidenheit! Alse du 
die sele mit allen disen dingen dnrchvarest, und si den sich 
vfhaLet und Legiüet vliegen mit tuLenvedern , dc ist mit allen 
fugenden, nnd hegiüet dcüe ze gerende mit des aren girheit, so 
volget si der hitze vf ze hiii'1ele, wan es dunket si alles kalt 
und vngesalzen wc zergenglich ist. 

So spriche vz dem munde der warheit alsus:  Herre , die 
gerunge, die ich zt\ dir habe in dinem zuge ; herre , die wisheit 
die ich dciic enpfan in der miüc vluge ; llCrr e ,  die einunge ,  die 
ieh deiie Legriffe in dinem willen ; herre die stetekeit die 
ieh deiie behalte n ach diner gabc ; herre , die süsse gehügnisse 
als ich <lin geclenke;  herrc, die verwenete miiie die ich zt\ dir 
habe,  die ist in ir selbe also rich und vor dinen gotz ogen also 
gros ; eh du es nit wistest, herre, so muhten es nit alle sant­
k('n'ner , alle wasscrt.ropfen ,  alles gras und !Op, stein und holz, 
alle toten creat.urcn, claz1' alle lehenden creatmen, vische, vogelc, 
tier, wurme, vliegcnde und kriechende, tin·el, heiden, j ndeu vn1l  
alle dinc viende, noch mc alle dinc vründe , menschen , enge!, 
heligcn, n u ,  eh nlle die personcn sprechen k(Jilden , wolten und 
riefen ane vn<lerlas nutz an den jungosten tag, werlieh, hcrre, 
dc wcistn wo! , si m[)hten dir nit halp geloindigen die mcinunge 
miner gernnge , nnd die not miner qwelnngc , nnd das ja­
gen mines herzen , nnd llas vfruken miner selc nach dem 
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smake diner salben und dem vngescheidenen anhangen anc 
vnderlas. 

Ja Maria, frowe, gottesmütcr, wie solte es dir ergan, eb du 
hegondest mit dincm sune ze kundende der ewigen gotheit die 
l iebi dlt ein vercinitü sele ane valsch in  discm lihe in der ewi­
gen gotheit hat. und das rii ren J damit er si trutet. Vrowe , du 
möhtist mtHle werden uud din snn mi\stc ;lmeht ig werden, 
wan der gutliehen miiie v 1irige kraft gabt über alle mensch­

l iche maht. 

XXXII. Von dem hohm ende S?ceste1' Meldld1t. 

Nn mt"1s i<'h doch disc rede hetwnngen S<'hrihen, 
Die ich gerne wMte vcrswigen, 
Wan ich v()rhte vil scre, 
Den heimlichen swnng der itnlrn ere. 
Aber ich vorhte michel mere, 
Wil mir got gercht wcsen, 
Das ich gotz arme defle alzevil habe verswigen. 

Jamer, vorhte und stete herzeleit han ich getrngen heimelieh 
�·on kinde vm ein gilt ende. Nu an miner jungeston zit hat mir 

got alsus gewiset, das von himelriche Immen vier scharen in 
processinn , das waren j nncvrowcn und enge!. Die j nngnoen 

hezeichenten tug·endcn , da ein mem:ehe got m it gcdienet hat. 

I )je enge I bezeithent ein rein leben , da der mensch got mit 
gevolget hat. 

Unser hcrre nnd sin erlich mMer 
Volgeten der wuncclichcn pmeession, 
Unt.z die ersten sf.l"mden 
Vor tles menschen mnndr, 
Also wc der weg vrides:un alnmbc nml nube 
Wc er cl:ncr drfle tlie sufle 
Von dem sehinc der heligcn, 
Die da kamcnt von der gotz wnflC. 

Do sprach dt"1 scle : Rene, dirre weg bcl1aget mir t"1hcr alle 
mine wirdckeit nnmnssc11 \vol ,  aber ich vürhte sere , wie i ch ns 

minem Iiehamen �r,1Je kome11 . Do �prach vnser herre : Al:;c dc 
sol ge�rhrlu�n. �n wil  i c>h m incn n ten ziehen , 1!:1 !': du mir volge�t 
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als ein agestein. A u  beiden halben der procession was ein schar 
tt'tfelen , der was also vil , dc mit· dc nit mohte geschehen das 
ich mühte vbersehen , j edoch so vorchte ich keine. Si vnclcr­
sli\gen sich mit grosscm grirlte und si undcrcratzten sich als die 

vnsiüigen . Des vröwct sich die sclc nocli mer, dcüc das si 

vor ir sach vnsern herm. Do vragete si von grossem wundere 
vnscm herrn , wie dc were. Do sprach vnser herrc : Die Hbdc 
knnt vor der gewissen sicherhcit, dc dich alle dise tüfele nicmer 
mögent von mir gebinderen. 

XXXII I. lVie die cleine s�tnde sc/tu(let de1' voll ekomenlwit und 

wie s/ch de1· tufel davon nahet ciel' sele. 

Das lliudert geistliche l ilte allermeist an rehtcr vollekornen­

hcit,  dc si der kleinen st'rndc also wenig ahtent. Ich sag-e \•eh 
des werliehen : �welle ich mich versume mit eim laehemlc 1lc 
uieumu schadet oder mit einer snrekeit in minem herzen, 1l ic ieh 

uieman bewise,  oder mit einer kleinen vngedult mincr eignen 
pinc , so wirt min sclc also vinste1· , nud minc siüe also stumpf 
und min herze also kalt,  de ich cllendeklich rnlls weinen und 
jemcrlich mi'ts klagen, nnd frimtlich bitten und krcfteklich g·cren 

und diem t'rteklich bckeüen alle mine vntngende , deüe erste nmg 
mi1· armen die gnade geschehen , dc ich widerkrieche als ein 
gesclagen bunt in die kuchin. 

Noch mcre, swel1c ich einen gebresten au mir habe vnhe­
kant und vngcwaudclt, so stat zeha.nt ein helle vlekke an miuer 
sele. So mag des kein rat sin. Der tüfcl,  der des vcgcfi1 res 

pfligct, da die st'rndc iflc brcl1en soltc , er wil zchant sin gli ch­

nissc ansehen. So bcgiüct mich zc eisende, da ich alleine biu , 
wau min sele wart vri gemachet von aller cisunge , do ich dü  
gahc enpficng d i e  man hcisset bckanfil miiie. So vallc ich ze­

hant vf die erde und sprech e :  misenre rnei deuli oder pater 
noste1·. So zchant I<Umc ich wider in min silsses paradys,  da 
mich der vlckkc us hct gewiscf. 
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XXXI V. Von .fünfleit! 11lttve heliyen, dm· bose Mte gesant, nnd 
wie got wil tceschen die cristanheit in sin selbes bMle hienaclt. 1) 

Mich wundert sere nach der edelkeit die do lit an der 
helikeit und nach der krankheit die an den menschen lit. Das 
Sante Elyzabeth also drahte helig wart und also vnlange vnder 
der erde lag, des berihte mich unser herre und sprach alsus : 
Es ist der botten reht dc Ri snelle sien. Elyzabeth die ist und 
si was ein botte den ich gesaut habe ze den vnseligen vröwen, 
die in den bnrgen sassen, mit der vnktischeit also sere durflossen 
und mit dem homfite also sere \'herzogen, und mit der italkeit 
also stete vmbevangen, das si nach rehte in de al)gninde solten 
sin gegangen. lrme bilde ist manig vrowe gevolget, dermasse 
si wolten und mohten. Saut Dominieuro saute ich den vnge­
löbigen ze botten und den tumben ze lere und den betriibten ze 
troste. Ich saute och Franz i s cum ze botten den girigen pfaffen 
und homii.tigen Ieien. 1\fere Sant peter ,  der nuwe marterer 
der ist min bote des blfites, do nun die valsehe cristanheit so 
jemerlich iiie bevangen ist. Si sprechen alle, si sint reine und 
si sint vor minen ogen vnktisch. Si sprechen si sint getn'lw, 
und si sint doch vor minen ögen valsch. Si sprechent si haben 
mich liep , und si haut it· fleisch michels lieber. Wer mit mir 
wil bliben, der getröste sich mit saut pe ter  des irdensehen libes. 
Die verbm·gen schulde machet zejungost du offenbare not. 

Ich armer mensche , ich war in minem gebete also ki1ne, 
dc ich ft•evenlich tet, und nam alzemale die verbösete eristanheit 
an mincr sele arm, do borete ich mit jamere. Do sprach vnser 
herre : 

Las , s'ist • dir alzeswere. 
Eya , nein , sftsscr herrc 
Ich wil si vlbcben und ftir dine fftsse tragen 
Mit din sclbes armen, 
Da dn si mit an dem cnize trnge. 
Do gestattete mir armen got mines willcn, 
Uf dc er mich m(>hte gcstillcn. 

') Am Rand : c e s s a ,  als Wink für den Leser oder Schreiber. 
') Handschrift : snst. 
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Do dit arme Cristanheit alsns für vnsern herren kam , do 
was si glich einer juncfrowcn. Do sach ich si an und ich sach 
öch dc si vnseren hcrren ansach. Do schcmete ich mich vil 
serc. Do sprach vnser hcrre : Nu sich , gezimet mir, dise jung­
frowe wol in minem ewigen hrfitbette anc ende ze miüenJe und 
mit mincn kcyserlicheu armen zt\ mir ze nemende und mit minen 
göttieben ogen anzesehcnde, wan si smögge ist an ir bekantnisse 
mul si öch lam ist an ircn henden, wan si note gütü werk tüt'? 
�i ist öeh huflmltz an den fussen irre germ1ge, wan si min 
selten und treglich gedcnket. Si ist öch vnvletig an der hüte, 
wan si ist vnreine und vnkttsche. Do sprach der arme geist, 
wel rat sol ir dcüe werden ? Do sprach vnser herrc : leh wil si 
weseben in ir selbes blüte und alle die seligen, die da warhaftig· 
unschuldig sint, die wil ich beschirmen und ncmen si verborgen 
zü mir in eime hcligen tode. 

Mere sprach vnser herre : S w e s t e r  Jut te  v o n  Sanger ­
hnsen  die han ich den heidcüe gesaut ze hotten mit irme hcli­
gen gebetc und mit irme güten bilde. Dis sprach öch vnser 
herre : Dis b t\ch sende ich nu ze bottcn allen geistlichen lütcn, 
bcdl'! den bösen und den güten. W an wefle dü st'tle vallcnt, 
so mag dc \verk nit gestan. Ich sage dir werlich, sprach unser 
herrc , in discm büche stat min herzcblüt geschriben , dc ich in 
den j nngesten zitcn anderwarbc gicssen wil. Von drierhande 
blute seitc mir vnscr herre alsust: Das erste blut., das Abel und 
dü kint , 1) Johaücs Baptista und alle die ir helig unschul­
diges blftt gussen vor der marter vnsers herrn , de was cristi 
hlftt, wan si litten dm· sine liehi den seligen tot. Das ander 
hlüt das was des himelischen vatter blöt, das cristus us sinem 
vnschuldigen herzen gos. Das dritte blüt, dc man vor dem 
j nngersten tage gicssen sol in cristancm geloben, dc ist des 
heligcn geistes blöt, wan snnder des heligcn geistes andaht 
wart nie gftttat vollebraht. Der martre1· bh\t dnr cristum , dc 
gibet gescllcschaf und kMe ; des vattcrs blüt in cristo git 

') Die von Hcrorlrs crmonktcu. 
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losunge und geloben. Das jungest billt in  dem heligen geiste 
git bcbaltunge und erc. 

XXX V. Wie Sweste1· Mehthild drtnket wtd lobet got llli Cl bittet 

ju1· drie1'leie Uite und jti1· sielt selbe1·. 

Eya miltc vattcr, gut von himclrich, 
Zt'the mine sele al vliessendc , vnbckümert vm dich, 
Und vlt't8se ir herre eng�gen mit allem dem 
De du hast wniienkliehes in dir. 
So mag si bitten und gebieten 
Und dich , hcl'l'e , volle loben all()l· diuet· güti. 
Eya und gib mit· herre diner heligcn drivalteKeit znge 
In dem sflssen miiie fluge, 
Also , herre , dc ich dich lobelieh gcbruchtl 
Aller diner milten gaben, 
Und ich dich , süsser herre , niemer bitte, 
Dc du mir herre zti dincm lobe nit weilist geben. Amcu ' >  

Eya vatter aller gtlti , ich arme simderiüe danken dir aller 
tritwc mit minem gcpingcten libe und mit miner eilendigen sele 

und mincm sündigen herzen und mit mincn betrübten siflen uml 
mit mi nem versmchetcn wcscne an dirrc weite. I lenc vattcr, 
das ist min und anders nit, und mit dincm lieben sunc J. cristo, 
und mit der gcmcinschaft aller ereaturen. Alle si waren vnvcr­
boset, und als s i  noch widerkornon sont in dc allcrloblichost dc 
si werden wöllent und mögcnt. 

Eya siissc vater, mit alle disen dingen 80 lobe ich dich 

lnHtc vmh alle din gctritwc schirmungc die du je geletost (legtest) 

an mincn armen lichamen, uncl an mine cllcndig selc. Mit discn 
dingen, grosser got, so danke ich dir, herre, aller diner miltcn 

gaben, die du mir, herre, je gert'tchtrst zc gebende an lip und 
an sclc. Mit diser meine ([pmwine) aller crcaturcn so gcrc ich 

herze hiltte dincs Iobes in allen dingen, vmb alle �ling, dü, hcrre 
vattcr, vs von d inem stisscn herzen vnbcwollcn sitü gevlossen. 
Aber mit allen discn dingen, liep vor allen lieben, so bitten ich 
dich , hcrre, dir selber ze eren umb ware wandelnnge und vmb 
ganze bekernnge der armen st'tndern , die ln'tt.te ligent in den 

1) Am Rand : Danke mit siben dingen. 
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hoptstmden. Ich bitte dich mere , min war liep, vmb helige 
wahsunge aller tugenden und cristanlicher bestandunge allen den 
seligen die hie lebent ane h6betsünde. 

Ich bitte dich aber, vil lieber, vür alle gepinegeten seien, 
die dur vnsere sünde in dc vegefür sint gevarn , das wir mit 
gtHem bilde solten bewaren. Ich bitte dich herre , vmb helige 
heilunge und vmb ware beschirmunge, und vmb dines heligen 
geistes ervtlllunge, allen den bi namen, die min eilende, betTe, 
mir armen dur dine liebi hclfent hie tragen an libe und an sele. 
Ich bitt dich , richer got, dur dinen armen sun Jcsnm, dc du 
die pine mincs geistlichen armittes und die gallen miner bitter­
keit ze honig weilist machen in dem gome miner sele. Ich bitte 
dich , lebender got vmb die ewigen edelkeit vnsers cristanen 
geloben , dc du vns ,  herre, dcile bewarest vor allen valsehen 
gezilgen mit diner gotlichen wishcit. U ud stete, herre, vnsern 
geist, ze nhvende in diner heligen drivaltekcit. 

Ich bitte dich, sftsscr hcrre, vür alle mine cristaupingcr, dc 
si dich noch mi\sscn bekeücn und heleeliche miflen. Ich bitten 
dieh, almehtiger got, ymb ware Stilrunge mit vnderseheide den 
valsehen lüten in der herschaft, und vmh barmherzige schonnnge ') 
der vnschuldigen in der gemeine. Ich bitte dich , ewiger trost, 
dc du hütte ze troste wellest korneu allen den betrilebten seien, 
dü hittte mit ang·est von irme Iiehamen scheidin, dc du, erbarm­
herzig·er g·ot, ir helmlter weelist sin und vrteilen si in das ewig 
Iehen. Ich bitte dich herre, vmb reine hlterunge und geistliche 
bestandunge, und lobelieh behaltunge der gotlichen warheit in 
allen dingen , allen den bi namen , die geistlichen schin und 
g·cistlichen gewalt alleine dur dine . liebi tragcnt. Ich bitte dich 
milter got vmb warc danknemekeit ze allen zitcn vmb alle din 
gaben·, den ze helfe, die dur dini liebtl kumberlichc burdin tragcnt. 

Ich bitte dich , hcligcr got , vmb erbarmherzige angesihte 
rnincs uütltzcn lebeiies und vinb stete cinunge, herre, din selbes 
in miner sele, und vmb die getniwen wegespise dines heligcn 
lichamen , dc der mt'tsse sin an minem ende min juugcstti spisc 

') Handschrift : schönunge. 
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an sele und an Iibe. Och bitte ich dich, hohti wnfienkliche dri­
valtekeit, vmb die jungesten stunde der eilendigen scheidunge 
miner armen sele von minem stindig·en libe, dc du dich defie, 
herre, weilist zfi mir neig·en, also dc alle mine viende trurig von 
mir scheiden , und ich, herre, danach diner sfissen wollust und 
miner langen gerunge, dich möge ane vnderlas ansehen, also dc 
miner sele ogen in diner gotheit müssen spilen, und dine sössü 
minelust us diner gütlichen brust dur mine sele müssen sweben. 
Pe1· dom. nostrmn J. Ch. filium tu.wn. Amen. 
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Dis ist det· sehste teil dis buches. 

I. Wie ein prior oder prioriile ode1· ander prela{en sich sollent 

halten gegen iren vnde1·tanen .  Das e1·st crt.pitel. 

Gros vorhte Iit an der gewalt. Swefle man spricht: ir sint 

nu vnscr prelatcn oder vnscr prior, oder vnser prelatine,  weis 

got, lieb munschc , so bist du yf das höhste bekort, so solt du 

mit grosscr demtitckeit dinc venie machen und gan rleiie zeliant 

an din gebct u n d  lassen dieh g-ot trostcn. So solt du deiie din 

herze vcrwandelen in hcligcr gotteslicbin, also dc d u  ein jeg­

lichen hr!tder odet· swcstct·, die dir bevolhcn sint, sunderlieh 

miiiest in allen sinen nuten. Du solt wesen mit dinen vnder­

tanen und Brt'tdern miucnklich vrölieh oder gutlieh ernest ,  und 

e.rbarmherzig solt du sin vbcr alle ir arbeit und mit stisscn worten 

solt du si vs hcissen gan , predien ktinlieh und bihtehören vrb­

m clich , wa.n si got dazlt hat gesaut in  dise weit, de si  losere 

und belfere söllent wcse11 der armen stindern ze glieher wise als 

cristus aller weltc liJser we, und gieng harnicler vs von dem 

hohen palaste der hcligcn drivaltekeit in. dise pfltlige weite. 

Alsus solt du sprechen zi't einem j eglichen bri'tdere mit gruu­

deloser dienn'ttekeit dincs reinen herzen :  

Eya l ieber mcnschc , ich vnwird ig alles gt'itcs, 
Ich bin din knPht mi t  n l lem dicnstc 
Da ich e� vcnu�g , nnd nit din hene. 
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Mere leider , ich hubc du gewalt vber dich, 
Und mit herzeklichcr gottesliebin sende ich dich vs. 
Mich erbarmet sere din arbeit, 
Doch habe ich das vnderseheit. 
Ich frowe mich der hOhsten wirdckeit, 
Die der himelsche vatter dir hat bereit. 
Nu ich sende dich in denselben namcn 
Als Jesus gieng von sinem vattcr, 
Do er suchte das eine verlorne schaf 
Also lange , dc er von miiie starb. 
Die ware gotzliebin müsse dich geleiten 
In heligen wegen und in nützen arbeiten. 
Ich wil miner sele gerunge und mines herzen gebete 
Und die trehenen miner Stindigen ogen mit dir senden, 
Dc dich got heilig und miiievol 
Herwider mir ze liebe sende. Amen. 

Alsust solt du alle din bn'tder trostcn ') als si vsgant 
Du solt si och vrowen swciie si widerkoment. 
Du solt vorgan in das gasth

-
us 

Und schaffen von gotz miltekeit 
Den gotz jungem alles das notdtirftekliche gemach, 
Dc du jemer vollebringen maht. 
.Eya , mensche, dn solt selber ir ffisse weschen ; 
Du blibest dennoch meister oder meisteriiie 
Und bist in demftteklich vndertan. 
Du solt nit lange bi den gesten wescn, 
Du solt des Conventes ordenlieh pflegen ;  
Die gaste sont nit lange wachen, 
Das ist ein heligti sache. 
Du solt alle tage in das siechhus gan 
Und s;tlben si mit den trostliehen gotswortcn 
Und laben si mit inlcnischcn dingen milteklich, 
Wau got ist itber alle koste rieb. 
Dn sult je reine bi den siechen machen 
Und solt in gotte silsscklich mit in lachen. 
Ir heimlichen notdm·ft die solt du selber von in tragen, 
Und si gctniwelich mincnklich vragen, 
Wielieh ir heimliche suche si, 
Und st.an in deiie werliehe bi, 
So vlitsset die gots sftssekeit in dich. 

Du solt och in die kuchine gan und besehen, 
Das die notdurft der lm"tdern des conventes als gtU si, 
Dc dirni kargheit untl des kochestraghcit 
Vnserm herrcn nit verstillen 

') Handschrift: tnisten. 
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Den sfissen sang i n  dem korr, 
Wan ein verhungerter pfaffe , der singe niemer schone ; 
Darzt1 ein hnngerig man m11g nit tieffe studieren, 
Alsns m!ts got dnr das ergeste dc beste dike verlieren. 
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Im capittele soltn mit sussem gernute g01·cht wesen und 
dariiic nach der schulde glich rihtcn. Du solt dich sere hiilcn, 
dc du dincr gewalt iht volgcst wiuC'r der brltderen willcn oder 
des conventes wil len , w:m da knnt grossil 1.winnge von. Dn 
solt dich jcmcr scgcnen vor der homftt gedanken, die doch 
leider mit glitem gelichuisse in dc hcr1.e vallent und sprechent : 
Ja , du bist doch ob in allen prior oder pri01·in, du mühtist wol 
hin was dich gut dncht. Nein lieber mönsche, damitte brichest 
du den heligen gotzvriden. Dn solt mit vndertenigcm gelesse und 
mit miiiekliehen vröden sprechen dis : Licp hrüder oder swcste•·, 
wie behaget vch (]is, und deiie nach irme besten willcn so ril1te dich. 

Sweiie diu lwfulere oder din swcstern dins conventcs ere 
bietent, so soltu dich ihwendig vürhten mit scharpfer hüte dines 
henen und solt dich vswendig schcmcn mit ge1.0gcnlichem ge­
Jasse. Alle klage soltn barm her7.cklich cuphaben und allen rat 
soltu getrilwclich gehen. W ellent dine brö.der hoch buweu, das 
soltn hcileklich wenden und sprich alsus : Eya vil liebe1· bnidcre, 
wit· wellen der heligen drivaltekeit buwen einen wm1eklichen 
palast in vnser sele mit dem 1.imher der heligen schrift und mit 
den stcinen de1· edclen tugenden. Der erste stein des erlichen 
palastes , da der ewige got ane ende sine miiielustlichcn brut 
iiie tJ·nten sol nach siner crcftigen wollust und nach ir smekcnde 
gerunge , dc ist die grundelose diemutckeit, di also wol gebiket 
ist mit der sussen gcni'lge irdenscher zergenglicheit, da die girigc 
homflt und die snidende ital erc niemer ir gewalt geben so sc1·e, 
dc wir iht buwen als irdensehe hcrrcn oder vrowcn , merc wir 
wollen hnwen als hirncisehe flirstcn in crtrich. So sit1.en wir 
an dem jnngcst.cn tage bi dem armen .Jesn, den hcrren aposteten 
gelich. Lichen brüder , wir wollen hnwen vnser himclwonungc 
mit gotlicher vrüde und unser inlenische scln'tlnngc wclcn wir 
bnwen mit sorgen, wan wir ha.heu kein gewisse nist 7.C Ichende 
vnt1. 7.C morgen. 
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Du solt haben eines arcn ogc und merken und selJCn tline 
vndertane in gotte, minenldich uml nit arglich. Vindestn jcman 
der heimlich bckorct si , eia dem staut mit aller licbin bi , so 
mag des got nit gelassen , er m{tsse dir heimlich sin. 

Die selige Br{l(lcr, die einig amhallt halJen, den wil ich dise 
ware rede sagen, die ich in der heligcn drivaltekcit sach, do ich 
in minem ellendigen gebete was. Swcflc der mcnsch betet in 
cristanem geloben , mit einem also dem{Jtigcm herzen, dc er en­
kein creatme bcninden im enmag crliden , und mit also ellen­
diger sele, dc im allu ding mi'!sscnt entwichen in simc gebcte, 
ane got alleine,  so ist er ein gutlieh got mit dem himelschen 
vatter. Doch gNlenket der monsehe dcfle do allerbest, wie rehte 
snode er an im selber ist, er vorhtet och sin sclbcs in der silssen 
vm behalsunge also scre , dc im niht erkant ist dmlc alles gotz 
ere. Swefle aber der monsehe crbcit in rchtcr nutz, durch warc 
not, mit derselben liebin da er mittc gebettet hat, so ist er ein 
menschliche got mit cristns. 1\fere alles uns mnn dlltterct (?) 
und arbeitet sunder nutz und snnder not, tlas bt alles Yor gotte 
tot, sweüe alleine der monsehe dur gotz liebi und niht durch 
irdensehe meite den tumben leret, und den slinder hckcret. und 
den betriibten tröstet, und den verzwifelten wider zc gottc brin­
get, so ist er ein geistlich got mit dem hcligen gcistc. 

Eja,  der viiselige mcnschc, der alle ding d ti gottc lohlieh 
sint und dem menschen sint mugelich ze tfmdc, de m· die h'\t in 
glicher liebi got zc lobe mit steter mcinungc alles sincs herzen, 
so ist er ein gantz personc mit der heligcn drivnltekeit. Aber 
der stobc der st'tndcn , der vf vns vallet alseme als ane vnscrn 
dank, der wirt von der miflc für also drahte zo nihtc als vnscr 
selenogc wank die gotheit ger{tret mit der ellendig'Cl' slifzendigcr 
snssen gerunge' der kein crcatnrc mng Wi(lerstan. S\veiic si 
begiftet ze stigcndc so cntriset ir der slmde stoh, so wirt si 
1lefle mit got ein got, also dc er wil dc wil si , und si mi'•gent 
nnders nit. vereinet sin mit ganzer cinunge. 

Eya monsehe, du solt je des tagcs oder (I er naht vnserm 
lieben hencn gotte ein lidige stunde geben, da du ane hindernnge 
licplich ille mbgist betten, wan die himclstltc gn hc da got mitte 
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pfliget gnissen und leren sine vscrwclten lieben , die ist von 
nature also edel und also deinlieh und vh1sset also si\sse, sweiie 
der ewig got zt\ der minelustigen sele in dc notlieh brutbette 
wil gan. Wand er ist also sere verwunt von irer mifie, dc er 
aller dingen lmt verzigen mere deiie drissig jar die ime bcke­
melich waren, vf dc er si mühte durkussen und mit sinen Llossen 
armen vmbevahen. Wolt.estu hie an gedenken, wie mMltestu also 
geblirlich wesen ! Du müstest im gegen drissig j aren zem tage 
eine stunde gehen. 

Sweiie ich, aller menschen armeste, an min gebet gan , so 
ziere ich mich nach miner vnedelkeit, so kleide ich mich mit 
dem pfüle der ich selber bin. Danach schöhe (besclwh") ich mich 
mit der edelen zit, die ich vcrlorn han alle mine tage, und so 
gthte ich mich mit der pine die ich verschuldet habe. Danach 
nime ich vmbe mich einen mantel der bosheit, der ich Yol hin. 
So setze ich vf min höbet ein crone der heimlichen schemede, 
die ich wider got begangen han. Hienach nime ich in min hant 
einen spiegel der waren bekantnisse, so besihe ich mich darifie, 
wer ich selber bin, so sihe ich leider anders nit defie alles o we!  

Dise cleidere sint mir vil lieber unzetragende, defie alles 
irrlenisehe gut nach wunsche ze habende, und sint mir dahi also 
l eit in jemerlicher vngedult, dc ich lieber were mit der hel le  
bekleidet und mit allen tüfelen gecrönet ane mine schulde. 0 
we leider, wie vil dike koment die rohere der vnstetekeit und 
benement vns disü cleider wefie wir vns ') selber Lehagen und 
wir in unser schulde uns vnschuldig sagen , so sin wir mit den 
it.alen eren beröbet uud mit der hornfit nidergesclagen , so si nt 
wir naketcr den nakente. 0 we, wie srre mögen wir uns denc 
schemen vor gotte und vor sinen vründen mHl vor allen rrcatnren ! 
Wellen wir nlle vnsere scheme vberwinden mit grossen cren, so 
mtissen wir vns aber mit vns sclben alsus cleiden. Alsns ge­
zieret st'\che ich Jcsnm mincn si\sscn hcrren , uud ieh vinde in 
mit keinen dingen also schiere ; alleine si sint swere und vnge­
YÖgc. Man sol rehtc HÖmelich hiutretten mit crcftiger gernngc, 

' )  lbmlst-hrift : \·n .  
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und mit schuldiger schemunge und mit viiessender liebi und mit 
demutiger vorhte, so verswindet der vnflat der sunden vor den 
gi'ltlichen ogen vnsers herren, und so begiiict er minenklich ze 
luhtende gegen der sele und si begiiict ze vliessende von herz­
klicber licbi. Da verh'tret du sele alle ir schulde und allen iren 
jamer, und so bcgiiiet er si ze ICI·endc allen sinen willen. So 
begiiiet si ze smekcnde sine sussekeit und so begiiiet er si ze 
grussende mit siner gothcit, dc die kraft der hcligcn drivaltekeit 
ire sele und iren lip aller durgat, und da enpbat si die waren 
wisheit, und so begiiiet er si ze trutende, dc si krank wirt. So 
begiiiet si ze sugende, dc er miiiesiech wirt und so begiiiet er 
die masse ze temperende, weiie er ir masse besser bekeiiet deiie 
si selber. So begiiiet si ze gerende grosser truwe im ze lei­
stende, und so begiiiet er ir die volle bekantnisse ze gebende, 
und so begiiiet si deiie vröliche ze smekende an irme vleisch 
dur sine liehi, und so begiiiet CI' alle gahe ze best.etgende mit 
heliger willungc in ir sele. - Wil si sich deiie lniten vor der 
vnedelen liebin irs vleisches und vor der girigen sussekeit aller 
irdensehen dingen, so mag si vollekomenlieh miiien und got 
manig lob an allen dingen gewiiien. 

Nu lieber mensche, noch sint zwoi ding, da soltu dich mit 
heligem vlisse vor bUten, wan si brahten nie helige fruht ; de 
ist, dc ein man oder vrowe in der andaht guter werke und guter 
sitten vil wil hegan , vf dc er ze prelat.en werde erkom. Dem 
siiie ist min sele gram. Sweiie si deiie begriffent du gewalt, 
so werden ire vntugende also manigvalt, de nieman wirt von 
ime getröstet, der in mit grosser gerunge kos. So wirt er defte 
verwiset von den eren , und so werdent sinc valsehe tugende ze 
lastere bekeret. 

Der ander ist, , eh ein menscbe wirt lobelieh bekoren ane 
alle schulde, dc er sich deiie also verwandelt, dc er niemer gert 
von der korunge zc kornende. De ist ein zeichen maniger vn­
tugenden. Alleine ist er lobelieh dm·an , so sol er sich doch je 
vi)rlJten und diemihigen. Ein warhaftigu vrowc und ein gflt 
man, der so I dis büchelin lesen, der nach minem tode wolte 
gerne, und mag nit mit mir reden. 
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11. Von de1· regele eis kanoniken,  wie e1· sielt halten sol. Die 
ist von got kmmm. 

Wi1· sollen griissen die Jüte i n  dem heligen geiste mit siner 
gbtlichen volleiste und wir sollen danken irer erbarmherzigen 
g-abe. Wir sf11len aber me danken mit der gemeinschuft aller 
crcatnren dem himelisehen vater siner hcligcn gabe die er vsscr 
siuer heligcn drivaltckeit gt'1sset in der simde1·c herze von tage 
ze tage, und ane vnderlas. - Das der adcler also hohe vlitget, 
dc clarf er ni t der \•wclcn danken. 

Ich bat ftir einen hcrren durch sine gernnge. Dis ist uie 
helig antwnrte von gotte und er sprichet alsus zi'1 mir : Sin 
gernnge die ist sinkendig ze diemittigem leiJene und min g·abe 
di� ist gros, die ich im gibe, nnd sin wille ist helig ; doch sol 
er rehte beliben da er ist. Dise regele hat im got gesaut, der 
hohe babest von himelriche und sprichet alsns : Er sol betten 
jemcr, alsemcr als ane vnderlas nach pfaeflicher ordenunge. Dazt'l 
wil ich im geben mine gi'lt.lichcn süssckeit, der sol er gebruehen 
in <lcm einf,tc sines herzen. Swciie er bekorct ist, so sol er 
mich creftcklich anrt'Hfcn, so wil ich im snellcklichcn helfen. Er 
sol sine schult genzlichen gelten und sol sinen kosten kleine 
machen. E1· sol nieman haben in sincr koste durch herschuft 
noch dur miete, mere er sol halten reine bottcn z ö  sine1· rehte11 
not. Er sol sich mit sinen magcn nit bckümbern , mcre eb im 
einer wMte volgcn , dem solte er helfen. Er sol al�o licl•hi 
kleider tragen als er uu traget ; mcre. bi sincr hut so! er sieh 
kleiuen mit hertem gewanue wider die manige siissekcit, uie er 
in siner hfit cupfangen hat. Er so! och slaffen vf dem strowe 
zwitseheut zwein wollinen tt\chen, nud zwui kitssin sol er haben 
vnder sincm hubetc, und des tages sol er ein schöne cultereu 
dekken über sin bette und sin bette !'lol stau an derselben stat 
da es c stönt offenbar. Ein matte sol vor sinem bette Iigen 
uml ein hettebloeh. Also sol er mit demütig-em herzen gM 
bilde wider geben wider ein hclse Iehen. Er sol lieh zwen 
besmen haben bi sinem bette , da mitte er sich kestige so er 
erwa�� 
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Alle tage zu einem male sol das sin gebete sin an siner 
langen venie alsus : Hene, ewiger vatter , got von himelriche, 
ich vnwirdig mensche, ich danke dir herre, dc du mir dine gnade 
hast geneiget. Nu bitte ich dich , vil lieber vatter, mit allen 
dinen wunderen dc din susse bimel val, der hernider glisset ane 
vnderlas us dem grundelosen , lebendigen bruüen diner ganzen 
heligen drivaltekeit müsse mine sele reinigen ane vnderlas von 
allen vleken : per dom nostrum. 

Bienach vragete ich: Herre, wie sol er sich halten ane sunde 
in der irdensehen ere? Do sprach vnser herre : er sol sich halten 
mit steten vorhten, reht als ein mus, die in der vallen sitzet und 
wartet ires todes. Das niderste teil der vallen , dc ist disti 
irdensclni ere, das oberste teil min almehtige kraft. Die glose 

spricbet vnser herre : Swer des geret, dc ich im rehte smeke, 
den sol jemer ze allen ziten, an allen dingen eisen vor dem 
tunken sines vleisches, da dc herze spilet mit heimlicher wollust. 
Darumbe dc er isset, so sol er genügig sin und milte ; so er 
sclafet, so sol er gezogen und alleine sin mit mir. Alse er mit 
der weite ist, so sol er ein mus in sinem herzen sin. Als er 
bihtet , so sol er warhaft und gevOlgig sin und allu ding mit 
sines bihteres rate vollebringen. 

III. Got gibet herschaft. Wie dt'e bJke lamber werdent. ') 

Das dirre herre selber herre ze teehau ist erkorn , das ist 
gottes willen, wan das hat er selbe gesprochen alsus : Darum 
han ich in von einem stule vf den andern gesetzet, dc eine spise 
sol wesen der büken. G l o s a :  Dc got die tumeherren heisset 
büke, dc tut er darumbe, dc ir vleisch stinket von der vnkuscheit 
in der ewigen warheit, vor siner heligen drivaltekeit. Des bokcs 
hfit ist edel , also ist es vmb ir herschart und vmb ir pfrunde. 
Mer, sweüe dise hfit mit dem tode abegat , so hat si verlorn 
alle ir edelkeit. 

Und vnser herre got wart gevraget, wamitte dise büke 
lamber mühten werden. Do sprach vnser hene alsus : Wellent 

') Am Rand : de predicto canonico m e g d e b ur g. 
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si dc vl'tter essen dc in her d ie t r i eb in die krippfen leit, dc ist 
die helige husse und der getniwe rat in der bihte, so sönt (si) 
eincrhande lamber werden die man heisset wider, lamber mit 
lwrnen. Die horn dc ist geistliche gewalt, der si heileklichen 
gehrneben zl't gottes lobe. Man sol wesen stark, und getniwen 
volleklichen gotte, wan er sprichet : Ich wil selber des herren 
schulde helfen gelten mit geluke. 

IV. Von dm· bescheidenheil ttncl vorhte, die die sine bewm·ent 

von ü·denlschen dingen.  

0 we, ich vil arme ! ich klagen gvtte von himelriche, dc ich 
nu arger bin, defie ich was vor drissig jaren, wan die creaturen, 
die mir da hulfen tragen min eilende , die dürften nit also edel 
sin ,  sol der arme lip genesen. Darvmb mtis ich ane vnderlas 
zwene hüter setzen , zwüschent mine sele und alhi irdenesehe 
ding, das mir die an minem vleische nit mere smekken also vil 
als min arme notdurft bewiset. Si bewarent och mine sifie, dc 
mich disü irdenschli ding nit verleiten in ein girekeit vil ze 
habende, lange ze bruehende. Der eine hüter dc ist die beschci­
denheit, die aller dinge ordenet ze bruchende vollekomenliche 
nach dem willen gottes, also dc der mensche jemer ein vrömedes 
herze hat zü allen irdensehen dingen und also vrömde , eb der 
mensche irdenschli ding verluret, dc im defie sin herze also lihte 
·wirt, und sin sele also vri und sin sifie also unbekumbert, das 
im rehte also wol ist in gotte , als eb im sin allerliebster vr(mt 
bette sin aBerswerist burdin abgenomen ; wand , swelichen men­
schen irdensehe ding nit ein swere burdin sint, der mag vor 
gotte nit heissen ein warer geistlich mensche : Darumhe sprach 
vnser herre alsus. In nöten gehruhet man aller dinge rehte, 
wand dc gl'tt arml'tte dc ist nothaftig, darumbe ist es hellg, und 
da mag die vbermasse keine vinsternisse bringen in die sele. 

Min ander lnite dc ist dü helige vorhte, die mit der gotz­
wisheit dc bewaret, dc min sele den irdensehen dingen die ir 
gegeben werdent nit mag zulachen ; mere si enphahent si, als 
eh ·es eine bekorunge si , dur den angest der girekeit und der 
italen yen , die mangen gelobetcn menschen in geistlichem 
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lebende also serc vervinsterct, dc er dc licht der bcscheidcuheit 
und dc vilr der miiie, uud smckkcn gotz stissckcit, vride und 
erbarmherzekeit also sicher die gerc hat vcrlorn, dc er dc selber 

n it cnweis. 
Alsns sprach vnser herre : Ja si sprechent schi!ne gclichnisse ; 

si wellcnt darvmbe irdensehe ding miiien und vil an sich ziehen, 
dc si mir dcste bas mi)gen gedicncn ; merc si dicnent in selber 
mere dene mir. Der meusche, der im selber einig gem:wh tüt 
oder woille, der ist sin sclhes. Mcrc ein j cglieh melisdte s/',Jte 
wesen an im seihen ein cristus, also dc der menschc gottc lchete 
und nit im selber. Der vil selige, der ganz in gotte lebet, dem 
ist es alles ein wc er hat, wan dc heligc nrmute , da got den 
menschcn inwirfct mit sincr gcwalt, zc gclicher wis, als er sincn 
allerliebestcn sun hernider von dem himcl warf, uf der strassen, 
in die gastluipfcn , also wii·fct noch vnscr herrc sin vscnvclte 
frimdc von allem irdcuischcm trost, vf dc in hungcren ml'1ge nach 
dem himelschen troste. Ein war hclig mensche vorhtet mer 
irdensehe gcluke, dciie er sorge vmh irdensehe uotdurft. War­
tmtbe? Ir wonnngc ist i n  dem himeldche und i t· gcfengnisse ist 
in  diser weite. Darnmbe sprach vnser herrc : Swer du edclkeit 
miner vriheit bekeiiet und miiict, der mag des n it crlidcn, dc er 
mich alleine miiie dlll' mieh, mcrc et· mfts mich miflen in 1len 
creaturcn. So bclihc ich der uehste in sincr sele. 

V. Nach der m i,lie und ge1·unge, dt:e seituni de1· c1·eatm·en git 

bekantnisse m it jmlie?'. 

Die erste bekantnisse, die mit· got gab nach der vnber{mmge 
der mifle und nach dem vlnssc der gcrnnge, die k:-1-m mit cim 
jamct·. Sweflc ich iht des gesach das schi)nc was odet· mir J iel, 

was, so hcgon'lle ich ze stifzene, danach ze weinende und danach 
bcgonde irh  ze denkende, zc klagemlc und ze sprechende nlsns 

ze allen dingen : Eya nein,  m1 hüte dich, wan dis ist din lieber 
uit ,  der tlin herze gcriisset hat nn1l dinc si iic crli1htet hat und 
dine sele also wnflenklieh gchmulen hat, das dise manigmltige 
siissekeit  i n.lcnischcr d i ng('n didt nit  ,·on m i r  d ringet. l\Icre die 
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cdelkcit Jer crcaturen, ir seh/Jni niHl ir nutz, da wil ich g·ot iiic 

meinen und nit mich selben. 

vr. In der jongesten zit soltn ltuben mme, gllrunge, vorltte, 1'tlWe 

ddedeie. 

Ich vragctc minen herrcn, wie ich mich si)lte halten an der 

j nng-esten zit mines endes. Do sprach vnscr herrc : Du solt dich 

also halten an der j ungostcn zit, als du dich hielte in der ersten 
zit. Du sott dich halten, mifle und gerunge , n'twe und vorhte, 

wau dise ,·ier ding waren ein begiiie dines lebendes, darvmbe 

miissen si och din ende wesen. Do sprach ich : lieber herre ; wa 

hlibent noeh zwöi ding, die fundament und ein crone sint der 
himelsehcn ere , dc ist ci'istangelöbe und wani ztiversiht? Do 
sprach vnser herre alsus : Din gelobe ist worden ein wissenschaft 

und din hegirde hat sich verwandelt in ein ware sicherheit. 

Dise glosen sach ich in sinen worten und weis si öch in minem 
herzen. l\[in drierhande n'twe lit an drin dingen. 

Mich ritwet mine sünde nu allermeist, dc kunt von der liebin. 

Aher die pine der rilwe , die hau ich verlorn in der miiie al­
miiiende. Mich niwet a ller mcnschen simde , also dc mit· rehtc 

i st als einte siechen , den eines also edclen dinges lnstet, dc es 

im nit werden mag, oder leider selten. - Des mlts min herze 

jamerig sin und min sei jaget mit ir gernngc nach dem grossen 
wilden tierc. Darnmbe sprach vnser herrc : Man mag dü grossen 

tierc nit gevahen , man jage si defte in ein wm;ser. A lso wirt 

niemer simdcr hekeret, er werde defte gejaget mit i lcnder gerunge 

heil iger l tHen in die tiefen trehene in; h erzen. 
Mich rinvet alti gfttcn werk dit ich vcrsnmet hahe dnreh 

minc vleischesliehin ane ware not. Davon spradr nuscr herre : 

l\fan mag· keine wonnnge hnwen , man l rahe eine ') stete ; also 

mag mau keinen Ion enpfnn in himelri<·hc ane gftt.tat g·ütcr werken. 

Dc Iasscut vnscr herre dnrch hcrzckliehe lichin, dc er sprechen 

mi)ge zu einer jegliehen sel e :  Nim, min a.l lerliebstit, dise manig­
valtigen winlekcit, die hast dn selber verdienet, dc got dis wort 

') !Tand�t : icnc. 
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sprechen mitge mit warheit der sele ze ercn und ze lichin, rcht 
als ob er die sache ü· selekeit nit were und si möge enpfäu 
vollekomen ere an lip und an sele. 

Harumb ist vnserm herren ze vnsern arbeiten zi\ vnserm 
armt'lte ze vnsern wetagen also herzklichen liebe, dc wir hie in 
der waren miiie tragen, dc er sine rehtekcit also edellieh ent­
wichet, als jemer siner gotheit gezimet. Das han ich gegriffen 
in dem huffen der gottegahen. 

Vll. Vnser eigen wille mag widerstän den 1ciderlwggen. Die 

gäte sele ist snell zt'i gotte. 

In miner gesellesehaft ist (ein) geistlich mcnsch , von dem 
Iide ich manig not dnr sinc ],()scn sitcn, also dc mir der mensehe 
an keinen dingen volgen wil. Das klagete ich gotte mit aller 
miner gerunge uud wunderte mich sere wavon de mühte sin. 
Do sprach vnscr hcrre : Sieh was es weret : Do sach ich, dc ein 
sunderlich hi.fel dem menschen zfthangcte und zoh si ') wider 
von allen guten dingen. Do sprach ich : Wer hat dir den gcwalt 
gegeben , dc du gotte also grosse smacheit hütest an disem 
menschen? Do sprach der tufel : l\Iir hat nieman den gewalt 
gegeben dciie alleine ir eigen mt'ltwille. 

In disen worten sach ich, dc der titfel allen geistlichen hiten 
mit also smehlichcm spotte volgete, die im vrlop geheut an in 
seihen, also dc si lugelieh leben , de er gotte vnschnldeget sich 
seihen und alle creaturen. Do sprach ich : Wer sol disem armen 
menschen des helfen, dc es von dir erlöset werde? Do sprach 
der titfel betwungen von gotte : Ir mag nieman helfen , wan ir 
eigen nn'ltwille, wan got hat ir den gcwalt gegeben , de si ircn 
sin mag vmbekcren. Sweiie si das h'lt, so müs ich von ir ilen. -
Nn vrage ich dich in der ewigen warheit : wie heissci<t du'! 
Do sprach der titfel : Ich heisse der widerhak , und disc schar, 
die du hinderwert si:hest, das sint alles mine gesellen von disem 
sclben ambahtc dc ich habe, und der ist also nmniger als wir 

') S i e ,  der Mcnseh war also ein Weib. 
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manigen mcnschen vinrlen, der zü gi'tten dingen siner getniwcn 
meisterschaft nit volgen wellent. 

Hievon wart min sele also snell zü gotte , dc si sich rehte 
vfhi'tp ane ·m·beit ir selbes, und bewant sich rehte in die heilige 
drivaltekeit, als ein kint sich bewindet in den mautel siner 
müter und leit sich rehte an ir brust. Do sprach min scle rriit 
der maht und mit der stime aller creaturen alsust : Eya, vil lieber, 
nu bedenk mine not in disem menschen, also dc du herre sin 
sifle verwandelest mit diner gütlichen süssekeit. - Nein, sprach 
vnser herre, miner süssekeit . ist si nit wirdig, mere ich wil si 
siech machen an irme libe , dc si von der pine also lam wirt, 
dc si nöte simtliche wege gat. Und ich wil si· also stume machen, 
dc si bösst't wort so! verswigen. Si sol och also blint werden, 
dc si sich schemet italkeit ze sehende. Mere swas man ir deüe 
hlt, das tüt man mir. Werlieh dc geschach darnach in vierzehen 
tagen. Alleluja. 

Vfll. Zwischent Got und Lucifer ist zweie1·hande vegefur. Wie 

de1· tufel piniget die sele11. 

Unser menschlicher brüder Jesus Cristus der ist mit allen 
tugenden vfgevaren ze himel in die höhi siner gotheit, und irne 
mag dar nieman volgen, er habe deüe och alle tugende ze glicher 
wis, alse sich die helige drivaltekeit hat erlich gesetzet ob allen 
dingen in die wuüimklichen höhin mit allen 8inen tugentlichen 
vn'mden, danach j emer erlichen schöne und vröderich, alse si dc 
lobeliehe glichnisse siner gütlichen tugenden mit inen bringcnt. 
Ja ein jeglich tugent, die hie in erti·ich wirt gcfn'tmet, mit gutem 
willen snnder valsch, gezieret mit der mifle und vollebraht ane 
sünde, das sint in himelrich die seiten die da klingent jemer 
ane ende vs von der getruwen sele,  und von dem gt"ttwilligen 
Iiehamen in die heligen drivaltehit, dc der vater sinem sun 
danket, dc er si mit tugenden dargezogen hat, und dc der sun 
den vatter eret, das er si geschaffen hat, und das der helige 
geist den vatter und den sun also zartliehen twinget, dc die 
helige drivaltekeit also sere krefteklich gegen ir vlusset und also 
sitsse s�t,  das si allu ding mit got meinen und miüen. 
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A h:o ist der sündig hi fcl Lucifcr versunken vnder allen 
dingen mit allen !Ieu alleine, die vntugen!len miüent und meinent. 
Zwischent gottes M>hi und des tüfcls abgrundc ist noch zwcigcr­
hande vegeftir. In den zwein vegcftiren ist manigerleie pinc 
und not. Dc erste vegGfitr dr ist der n ütze km11er, den wir in 
dirre weit Iiden in manigvaltigen pinen. Das ander vcgcfilr de 
ist narh disem libe also gros, das es sich anhebet vor der helle 
munt und endet vor der I J imelporte. Aber die tüfel mbgent dti 
seien ntit ftirbas pinigen deüe, uf ertriehe , in dem Iuft und an 
allen den stetten da der mensch gesündet hat, und in a11er der 
höhin , da er den Iuft entrihtet hat mit sinen simden. Damit 
erztiget si der hifel ,  dc ir schame nnd ir pine deste grösser si 
von allen den simden die hie vngewandelt blihent. 

l\fere sweüe si also selig werdent, dc si je von des hifels 
hauden werdcnt gelöset, so hriüent si in seihen pinliche dur 
clcine not. Darnach komcnt si mit helfe und liduuge \·her alle  
not, das ist, dem himclriche also nachc, dc si a1lc vröde habent, 
ane drierlcie vröde haut si noch nit: Das si got nit scheut, das 
si ir ere nit cupfangen haut, das si nit gekrunct sint. Alsns ist 
dc vegefür vf ertr·ieh und in dem lufte zwtischent der helle nnd 
dem himclrichc. Es ist aber i n  geistlicher wise also, dc die selc 
von irdenischen dingen kein piue mag gcliden , sweüe si  kunt 
von disem libe. 

IX. JVer die heligen 8ret, den erent si wtd tdJstent an dem Iode. 

Das man !lie heligen cret mit schöner gchtigcuisse und mit 
aller der meine , so man haben mag in dem tage , als si got 
geeret lmt mit einem hcligcn ende, das ist in also wol zc danke, 
dc si da gegenwjrtig koment mit aller der herschaft, die si von 
vromekcit enpfangen habent. Das sach ich werlieh an Sante 
1\I a r i a  l\I a g d a l e n a  tag, do man got erte mit lobelichem sange, 
vmb die grosse erc die si ze lone hat enpfangen. Si schrikete 

in dem kore nach dem heligen sange und si sach einem j eg­
lichen seuger in die ögen und si trat (hin) und sprach : Alle die 
jene, die min ende eren , zt\ der ende wil ich komen , und ich 
wil si widrr eren ; alles nach dem als si mbgcn enpfan , so wil 
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ich in z e  statten gan. Vier gt�ossc ertzengel, die vot'ten s i  zwi­
sehen i ncn und der lützcligcn cngcl was vil über menschcn zal. 
Do vragetc ich , wie die vier vürsten hiessin. Do sprach si : 
der erste hcisset kraft,  der andet· heisset geruqge , der dritte 
gut wille, der vierde heisset stetekeit. Wand m it disen vier 
tngenden hau ich vberwunden alles min herzcleit, <larmnbc ha t  
got mir gegeben z e  lone beide dienst , herr.en uud crone. Von 
audern hcligeu ist es öch also. Do sprach vnser h errc : W cfie 
man den minsten vnnkcn hlasct er gibct hitzc und schin in dem 
himclnire , da bi brifiende heiligen sint. 

X. Gebet, messen, gotl�swo1't , gtUer hite lebe •1 , vasten 'll ltde 

carrinen losen die selen von dem ·ve!piftl.r. 
Ich hat vür ein selc ; der licham wart ermordet in cim sim­

digcn lebeiie ; do sprach vnscr· herrc alsus : Siben jar vasten und 
sihcn carrefie, dc were als ein reg·cntropfen i n  cime grm;scn 
vürc. Inrent drissig j arcn wirt er mir nit ab crhettcn , wan er 
hat mit ti)dichem homt'itc sincn l ip vcrlorn drissig jar vor sincr 
zit , die mfts er mir gelten in der not. Die sele spraeh : Eya 
herrc ja er ') mag doch diner gliti gebcitcn. Got sprich t :  Ja 
wa zwenc ringent mit cnander, da mi'ts der krankest vndcrgan. 
Der lucnker dc wil ieh sin ,  alleinc· ih almchtig bin. Drissig 
hundert messen ist sin lösunge, wan ct· nie ganze messe gchorte, 
er enH�te es d111·ch schernen. ( sele) llerrc , wamitte wart er be­
halten? - (got.) Swefie er horte mm wort, so stifzcte er, des 
loncte ich in, do er zc jungest lebte also, dc er do stifzete vmh 
bine simde. - Herrc, eh siner mi'1tct· hri'ulcr , der ein geistlieh 
man ist gesehen von sincr jngcnt nnz an sinü grawcn har, mit 
manigen arbeiten und kumber, d er das opferte ftir in, und gienge 
da vs, und saste sieh in die stat; da er erste iüe bckafit wart 
durch dine licbi n ,  woltcst. du die sclc nit ledig lassen ? - Ja, 
sprach vuscr hcn:e. W tinle ieh also sci·e getwnngen , so miistc 
i eh geben , alles dc man wölte. � Hel'l'e, eh der geistlich man 
sinü gi\ten werk der armen sele gebe , wie si\lte ir 1lcüe ge­
schehen ? 

') ll:wdSchrlft : cn. 
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Alzehant lies mich gut den seligen sehen, 
Dc mir e nit muhte geschehen 
Dur sine nnkusche pine, die min sele nit mag erliden. 
Do was er schöner deiie die suiie, 
Und er swebete in clarer wuiie 
Hoch vber alle irdenische jamerkeit. 
Do sprach er vrölich und war vil gemeit. 
Sag minen vrunden : und were das ertrich guldin 
Und die clare suiie darin, 
Schine ane vnderlas, 
Beidu tag und nahtes, 
Darzü des süssen meien Iuft, 
Schöne blümen mit volll.'r frnht, 
So enwölte ich nit eine stunde dariiie wesen, 
Also wunenclich ist dis leben. 

Noch was er nit in den ewigen himel komen. 

XI. Wie ein scMller tot ist und ein predier. 

Alsust spricht vnser herre : Ich sag dir mit nliner breiienden 
gotheit und mit miner lehenden menschheit, dc sin nature tod 
ist eines heiligen todes, also dc er niemer höptslinde me getüt 
vf crtriehe. Do wart er gesehen einem predier gelich, vnd shlnt 
vf einer roten marmel sule und prediete dem volke ahms : Venite 

beucdicti pat1·is rnei. Koment zu mir alle seligen und gant von 
mir al le vnseligen. Do wart gesehen und bekant, dc alle predier 
vns von disen zwein worteu predient und lerent. 

XII. Wie du dich halten solt an vie1·zehen dingen. 

Alse du betest , so softu dich kleine machen 
Mit groaser diemütikeit. 
So du bihtest so solt dn warhaft sin. 
So du dine btisse leistest so solt du flissig sin. 
So du issest so soltu gnügig sin. 
So du sclafeat , so soltu gezogen sin. 
So du alleine bist , so soltu getruwe sin. 
So dn bi den lutcn bist, so soltu wise sin. 
So man dich gt'tte sitten leret, so soltu gevolgig sin. 
So man din bosheit schiltet, so soltu geduldig sin. 
So du iht gtltes ttist, so soltu dich selber böse dunken. ') 
So du übel tt'tst, so sultn zehant gnade suchen. 

1) Handschrift : diikrn. 
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So du itellich bist, so so !tu dich vorhten. 
So du betrübet bist, so sohu grossen trost zc gotte haben. 
So du arbeitest mit den henden , so so !tu sere ilen, 
So mahtu böse gedenke vertriben. 
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Xlll. Wie geistlich ltlte von blintheit sich hatent vor de1· 
minekeit. Von sehsleie craft gottes gaben. 

Eya lieber Jesu, got von himelriche;  ich müs dich herre, 
eines dinges vragen , das kan ich nit langer vertragen dur die 
grosse blintheit die ich daran erkeiie, dc ist, das geistliche Jute 
sich hütent vor der gütlichen iiiekeit also : Sweiie got des ge­
rüchet dc sin göt.lich herze von miiien gegen der vil seligen sele 
vfbliket, also vil , dc ein klein vunke har vluget an die kalten 
sele, und enpfenget si also vile , das des menschen herze be­
giiiet ze breiiende und sin sele ze smelzende und sin ogen ze 
vliessende, so wolte vnser herre gerne einen irdenischen menschen 
also hirneisehe machen, das man got werliehe möhte an ime 
volgen , miiien und erkeiien; so sprechen die menschliche siiie : 
Nein, ich mag wol nutze sin an vswendigen dingen. Alsus 
sprechent nemeliche clo�terltlte, so si allerwisost sint. - Hiezü 
antwurt vnser herre alsus : 

Min gotheit kam in ertrich , min menschheit. tet die arbeit; 
Min gotheit trat an dc crüze , min menscheit leit den tot ; 
lliin gotheit stt1nt vf von dem tode und vorte die menscheit in den himel. 
Alle die mich von in tribent, 
Die sönt von mir vertriben werden. 
Was mag der mensche getun in im selber? 
Niht mere defie sünde! 
Sit dem male dc nu menscheit nie niht vollebrahte, 
W an alleine wc min gothcit vorbedahte. 

Si sprechent : herre es si wisheit, 
Dc man den Iiehamen spari , wo din gotlich atem, 
Der vs von diner heligen drivaltekeit 
Also süsse harnider swinget 
Und dur die sele so kreftekliche dringet, 
Dc der lichame verlüret alle sine maht, 
So ist der mensche vnberhaft. 

Dis spricht vnser herre : Man sol des kt'lnges spise nit ver­
geben hin setzen, e man die irdenischu notdurft wol habe gessen. 
Min sunderli

C
he gabe bringet sonderliche wirdekeit dem menschen 
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an sele und an libe. Si git lere den tumben und trost den wisen. 
Si git och ewig lob und endelos ere dem grundelosen brufien, 
da si vsgevlossen ist, sweiie si mit voller fruht wider vfswinget, 
da si nidervlos von mir. Ja dü gnade die got dem rnenschen 
pfliget ze gebende mit gewalt und vorsehen, die ist in ir selben 
also edel und si kunt mit also grosser vnintschaft gotz, dc der 
mensche nit eine cleine stinde beget, die in dur zergengliche 
sache von ime wisent. 0 we, unedel sele, wie mahtn das er­
liclen, das du got von dir wisest e du in wol gentitzet hast nach 
sinem willen, wan sin höhstli woHnst in dir verborgen ist. Wiltu 
wissen wie du die helige gotzgabe nützen solt und die verzercn 
uach gotz willen? 

Ja , si so! es wo! selber dich leren, 
Ist si dir willekomcn. llli t  vswendigen tugenden 
Und mit inwendiger gernnge sult du si enpfahen ; 
Mit demf1tiger vorhte soltn si behalten 
In allen noten vndertan. 
Gib ir stunde nnd statte in dir, 
Si bittet anders niht. 
Si sol dich smclzen nlso tief in g<Jt, 
Dc du sinen willen erkeiiest, 
Wie lange du volgen solt 
Sirwr notliehen trütunge an dir selben 
Und ze weler zit und wie du arbeiten solt 
F(n· die stindere und f(tr die in dem vegefitr sint. 
Und besehen jegliches menschen not 
E1· si lebende oder tot. 

Alse du dis hast vollebraht 
Inwendig nach gottes wollust 
Und nach diner sele maht, 
Wan si wirt mflde in ir selber, 
Dicwile si ist in irme totliehen Iiehamen behaft. 
Nach dirre gebruchunge sprichet dti sele alsus : 
Herre vhich nu von mir inwendig 
Und staut bi mir vswendig, 
Also dc aHit min werk sinken nach diner gabe 
Und ich gerne nöte kurober klage. 

Xl V. Clagm· in der pine enberent sehs dingen. Wie man sltche, 

smaclteit tragen sol. 

Swer sine hindernnge in der pine klagt, 
Der ist in der bekant.nisse blint, 
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Oder er ist an der gedult verzagt, 
Oder er ist an der miiie verkaltet 
Und an den togenden veraltet, 
Oder er ist an den sif1en tump 
Und och an gt'1ten wort.en stumpf. 
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Darumbe sprach unser hcrre alsus:  Der mensche wil nit 
siech sin und wil nit versmuhet sin , und waruf wil ich dciie 
sinc erc binden? - Hene, als der monsehe siech ist und smahet, 
wnmitte so! er deiie ere buwen? - So er siech ist, so so! er 
mich eren, dienen , miiien, alleine mit vrölicher gedult; so c1· 
versmchet ist, so so! er mich miiien und gebeitig siu ; wan dc 
die prcdiei·, die bihter also betwungen sint von irme ambahte, 
also dc si es nit mögen üben , und si doch heligen willen 
habcnt, das ist nit ein hinderunge ir selikeit, es ist ein zierde 

ir aureolen. 

XV. Von Enoch und Elyas ph1e und von den jvngcsten 
1wedienden tmd von endec?·iste.s bosheit. 

0 kraftige gotzmiiic, du hast also susse not an mich geleit, 
dc min sele nach wunder qwclt. Sweiie ich des gedenke ,  dc 
min licham erH)schen so! also mit dem todc, das ich nit mc 
Ii den noch loben sol minen lieben Jesum, so ist mir also we, 
dc ich deiie gere, eb es mt'iglich were ze leben in den j ungsten 
tag. Da twinget mich zft die getniwe miiie die gottes ist ane 
mich und nit min. Da.rumbe sprach vnser herre : Soltu sterben, 
so Ia dieh ritwen alle dinu zit, swic hclig du siest. Eya hcne, 
ich bitte dich , dc min gerunge nit sterbe, so ich mit mincm 
licham nit me mag erwerben. Do sprach vnser hcne : Din 
gerunge sol leben, wan si mag nit sterben , dur dc si ewig ist. 
Erbeitet si also dur mich unz in die j nngesten zit, so kunt wider 
zesmune sei und lip. Da setze ich si deiie wider in , so lohet 
si mich ane ende, und si bat mir gcdienet sit dem ersten hcgifte, 
wan du woltest mit Adame untzhar dur mini liebi gewesen sin ; 
alsust woltest du aller menschen knmber und aller mensehen 
dienest vollebringen dnr mieh. Irh sprich me : Din wesen sol 
st11n vntz anl:le-ü-jung·esten mensche11. 
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Eya viilieber min, 
Wie sol der jungoste mensche sin, 
Zi"t dem sich min leben vl1ge? 
W an geistlicher llite leben 
Dc wirt an dem ende der weite vil h'tw. 

Alsus antwurt vnser herre : Enoch sol der j tingste mcnsche 
weHen, der geistliches !ebenes sol pflegen. Darnach wisete mir 
got dc ende dirre weite aber, swefie die jungcstcn brtidere sönt 
gemartcret werden also. Ir bar dc si niemer sönt abcgesnidcn, 
das ist von eime sunderlichen vorrate des willcn gotz ; damit 
heisset si endcerist henken an die bome. Da hangent si und 
sterbent vil schone, wan ir herze dc brefiet enbiiien von dem 
süssen himelvtire also sere als der licharn qwelt an der not. 
Darumbc, zwischent dem troste des heligen geistes und der pinc 
des armen fleisches, so scheidet ir sele von irrne libe anc alle 
eisunge der pine. 

Helyas und Enoch , die wandelent von India untz an dc 
mcr, und ir jeglichem volget ein michel schar, rlie alle cristan­
ltite sint und von entcristo zü inen vliehent. Die werdent alle 
tot geschlagen ze glicher wis ,  als man die tobenden hunde in 
der strasse j aget. Den ist vergeben und si nit Ieuger mögen 
leben. So volgent inen die andern aber die heimlich cristan 
sint, wan si erkeiient das von gotte wol , dc si dem vngelöben 
nit anders mögent entvliehen. Helyas wirt allererst g·emarteret 
und er wirt an ein hohe ertize gebunden und genegelt dur sin 
l1ende. 

Das tt'mt si dur den grimen has, 
Dc er je von den heligen sprach 
Und was Cristo da angescllarh. 
Si gebent ime keinen tot, 
Wan dur dc er also lange qwele 
Dc er vorsache der cristanen lere 
Und also zti dem entcriste kcre. 
So stat der helige gotztrut 
Unr! )Virt siner pinen nie mer lut. 
Er tröstet die hcligen cristanheit 
Drie tage und drie naht 
Untz im die sele vsgat. 
leb sach den hirnelachen vatter zti sinem ende, 
Und er enpfieng Helyas sele 
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Mit sinen menschlichen henden, ') 
Und er sprach : Kum min lieber, es ist zit an dir ! 
Und in cime himelblike vorte in got hin. 

1 9 1  

Der vnselig mensche der emlecrist, der gestattet des nit, 
dc man den gotztrut it begraben mt"tge, dur dc er wil, de di 
el'istanen a.Jle verzagen, daran ist er betrogen ; wan alle die den 
Iiehamen angesehent, die werdent ueweget zü eristanen geloben 
und in gelost de si in anbetent, wan si werdent also vol süsse­
keit von des heligen Iiehamen gegenwirtikeit, de si vergessent 
der pinunge des todes und alles irdensehen gutes. 

Enoch der lebet deiioch, 
Wan den endecrist, den gelustet des, 
Dc er alle die wisheit gehöre, 
Die Enoch von gotte weis, 
Uf dc er es offenbarlieh möge verkeren 
Mit siner valsehen lere ; 
Und eb er Enoch möhte ztl Im geziehn, 
So were alhi die weit mit grossen eren sin. 

Underdes so wirt der bösen also vil von dem endcerist 
gezogen , de er Enocb mit griinigen worten bestat., und deüe 

erste saget Enoeh dem endcerist die ganzen warheit alsus : 

Du bist aller weite ein geisei 
Gedant von gotte dur der bösen bosheit 
Und der guten helikeit. 
Du kaiist wol die schrift der alten e 
Und alswol der miwen e, 
Nu sieh wie dn nach dinen werken solt gedihen. 
lliezu hast du mit vlisse gekorn, 
Nach der schrift müst du sin vet·lorn. 
Das kanstu selber wol gelesen. 
Du hast o<'h nit geschaffen die erden noch den hiii"1el, 
Du gibest den engein nit dc ewig leben, 
Dn enhast den menschen nit gemachet 
Noch sele und lip. 
Dn hast nie keinen ereatUI·en 
Sinen naturliehen lip geben, 
Wie mühtest du deiie got wesen ? 
Dim't werk alles mit luginen und valsehen Iist; 
Dt't ewig warheit dc ist Jesus crist, 
DCJ·Afn ewig got mit sinem vater ist. 

') "In mnnibus filii." 
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Der endecrist der spricht mit griiite : 
Wie getarst du minen viend vor mir neiiten, 
Dem du miner eren vber mich erkeiiest? 
Ich wil mich din getrösten 
Und ich wil alle dti weit von dir lösen. 
Niment in drate mit miner gewalt 
Und giessent im bech siedt'nde in sinen mnnt 
Und bindtot im sere sinen hals, 
So swiget zehand min vicnt. 
M(lhte ich sinit wort hören, 
Ich liesse in gerne Jenger qweln. 
Henket in nlso tot hoch über alle morder, 
Dur dc nlle die in ansehent, 
Dc si dem cristangeloben entwichen. 
Er hat mir gesprochen an min et·e, 
Nieman darf siner lere. 
Ich bin lange vor gesehen, 
Es sol mir nach rniner lere gehen. ') 

Enoch spricht sin helig gebet in sinem herzen alsus : 

Ewiger vatter nnd snn und heliger geist, 
Dn ewiger got ungescheiden, 
Ich danke dir hene an mir dincr langen crwelunge 
Und ich lobe di<:h herre nu in dirre qwelnngc. 
Ich bitte dich , hcrre frir dim't und minli schaf, 
Die nn ane hirten blibent ; 
Behalt si herre sunderliche 
Und tr(Jste si heimliche. 
Nn enpfahe herre mine sele. 
Ich habe zt\ minem lichame keine irdensehe liebin. 

Die antwurt, die im defie got wil geben und sin danken 
und sin gebet, dc hie stat geschribcn, dc sach ich und ich las 
es in der heligen drivaltekeit geschriben alsus : 

Lieber sun , nu ile sere zti mir, 
Ich bin werlieh in dir. 
Dine vn'mde , ff\r die dn mich hast gebctten, 
Dt't sont ini kindcr seihet· toffen, 
Ich wil si schiere von dem !'ndecristc 1/)s!'n. 
Si slmt in irme herzen cristan hlibcn, 
Und ich wil si hehfttcn vnr allem zwivcl. 
Kmn liehes trut ,  ich heile  din, 
Und min herze spilct gegen dir. 

1 )  J-bndschrift : gan. 
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XVI. Wie die sele vn.�ers hen·en wonet in der drivaltekeit und 
von irme ambahte. Wie si sp1·ichet fu.r den sunder, und von 

dem ambahte vns37' j1·owen. 

Als ich erwache in der naht, 
So versi'whe ich mit wisheit mine maht 
Eb ich arme vt betten mag 
Vtir dise vngetniwen cristanheit, 
Die minem libe ttit so manig leit. 
Underwilen ztihet er mich einen andern weg, 
Ane brnggen und ane steg, 
Da ich ime volgen müs, blos und barft\s, 
Von allen menschlichen dingen. 

Wer mag dti menscheit so sanfte betwingen ? 
Wer mag dti sele so sanfte vfrukken? 
Wer mag die siiie so hohe erhihten, 
Als got der si geschaffen hat 
Der ttit mit vns wunderliche tat? 
Also gedachte ich in einer nacht 
An die helige drivaltekeit, 
Mit süssem vlusse miner sele , ane arebeit. 
Do sach ich in der höhin der ganoon heligen drivaltekeit 
Ungegeret die sele vnsers herren Jesus. 
Sin sele wonet stete ob aller wirdekeit 
In der heligen drivaltekeit 
Da ist si ine bevangen und wunderlich beworcht, 
Und si ltihtet erlich uber alle creatnren schtme 
Dnr die heligen drie personen. 
Do begerte ich mit grosser gezngenheit, 
Als man da ze houe pfliget, 
Dc ich möhte sprechen zü siner eren 
Mit der sele vnsers herren, 
Wand mich de11 beilnhte , dc si snnderlich wunder worhti. 

Do swebete ich ir also nahe, dc ich si gruste alsus : Gebe­
nedicte siestu vil liebe! W c wunders wirkest du in disem ewigen 
spiegel , da sich alle seligen so wunderlich iiie beschowent ! Dn 
hast susse arbeit in wunenklicher vnrüwe. Do sprach du sele 
vnsers berren zü der suöden also : 

Siest willekomcn miu g·clichnisse, 
Wan ichptn och ein sele als du bist, 
Und iciY han aller. selen burdin getr:tgen 
Mit mincm vnschuldigen lichamen. 
Dis ist min ambaht. 
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Ich rüre ane vnderlas dise grundelosen gotheit, 
Damitte manen ich den himelschen vatter 
Siner endelosen liebin ,  die er zö. des menschen sele treit. 
Ich grüsse och mine gotliche menscheit 
Und danken ime miner selekeit 
Und manen in siner geselleschaft, 
Wan er selber ein irdensch menschc was, 
Dc er gedenke von wanan er si komen, 
Wie gros vnd wie edel der menschen sibbe an im si 
Und lasse den menschen nit verlorn werden, 
Wan nieman hat sich seihen gczilet noch geborn. 
Darumbe hastu alle dine not ane sünde vberkomen, 
Also mane ich gotz menscheit 
Zu sunderlicher erbarmherzckeit, 
Und dc er des gedenke wie krank der monsehe si, 
Und dc er nit ist geschaffen von sinen vicnden vri, 
Und dc der mensche mus jemer me vehten 
Als ein wolgewafenter man, 
Dem doch sinit ogen verbunden sint, 
Dc ist ir vinstni menscheit, 
Damit si gebunden sint. 
Gedenke edler gottessun, 
Wie jemerliche ich in ertrich w:ts 
In dirre betrübet 
Und stant noch allen menschen vetterlieh bi, 
Die min glichnisse in in tragent ,  
Wan- ich din sele bin. 
Ich mtis och den heligen geist Zll siner gabe twingen, 
Wan er mus alle selekeit 
Dem menschen von dem himelriche in dc ertrich bringen. 
Schtibestu, ewiger vatter , den grcndcl dincr gl'rchtekeit vtir 
Also veste vor des himelriches tür, 
Dc die armen stinder hie in nit mogcnt kotüen, 
Ich klagen es Jesu dinem lieben snn<>, 
Der da hat den schissei dines riehes 
In siner menschlichen hant 
Mit uiner almehtigen gewalt. 
Derselbe sclitssel wart gesmidet in demselben land 
Von der judenhand. 
Swenne Jesus den schissei vmbe wendet, , 
So mag der verworfen sünder komen zt't dinen hulden. 

Dis ist des himelschen vatters wort : 

Min selc mag des nit erliden ; 
Dc ich den simder von mir wise, 
Darvmbe volgl'n ich manigem also lange nach 
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Vntz dc ich in begriffe, 
Und behalte im also enge stat, 
Dc mir nieman mit siiien gevolgen mag. 

Nu spricht aber vnsers herren sele alsus : 

Das ist min wirdekeit und alsus bin ich gezieret, 
Dti gotheit ist min crone, 
Sine menscheit han ich ze lone. 
Der belig geist bat mich vmbevangen 
Und also wuiienklicb durgangen, 
Dc mir kein creature mag geliehen noch aft langen. 
Alsus trage ich :me vnderlas 
In diser beligen drivaltekeit 
Alle irdensehe simdere von stunden ze stunde, 
Dc si got noch nit lasse vallen in das ewig abgrnndc, 
Aber die juugfrowe , in der lichame ich zü herberge was, 
Do ich us von der heligen gotheit kam 
In ires sunes menscheit, 
Dti jungfrowe ist ein beschirmerin aller ktischeit 
Und ein klagerin der bekorten, 
Die sich mit rtiwe vorhtent 
Hie vor der hefigen drivaltekeit, 
Dc gerihte noch an iren benden steit. ') 
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XVII. Got sihet den sunder an Vltl" güt. JVas gil.t 1·eht wille 
si. Von der güten btwdinen. 

Das ist grundelos, dc got den s1'tnder ansihet fur einen 
bekerten menschen und dc ist reht wille, gotte ze dienende, dc 
man sere ile zü mir und nit ze rugge sehe, und ich trage alle 
burdine, die dur mine liebi wirt gehaben. 

XVIII. Dtt solt din herze ansehen ze allen zifen. 

Sich in din herze zti allen ziten 
Mit des heligen geistes warheit, 
So wirt dir alle lugene Interlieh leit; 
Wan lugina vertriheut götlich miiie 
Und si stetiget in dem gernute tiberdekete Yalsche siiie, 
Has und grime. / 

') Handschrift : stat. Stat ist öfter anf eit gereimt. 
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XIX. Von dem gilten willen, den man nit ze der getat mag 
bn:ngen. 1) 

Ich habe manigen jamer getragen da1•umbe, 
Dc ich gtiten willen zti guten werken me möhte bringen. 
Dc beniiiiet mir vnstete und vnmacht., 
Und dc mir es nieman getar raten, 
Und ich getar es leider uber mine nature nit wagen. 
Dis kunt davon , sit dem male dc mich got lies vallen 
Von der wuiie der höhin nach min selbes willekore, 
Do ich so sere verwundert was, 
Dc ich der dingen kein ende konde vinuen, 
Do mich dti gewaltige miiie 
Mit irs fures ftaiiien hin gezogen hatte. 
Nu hat si mich gedruket in einen gnmdelosen snmpf, 
Da vinde ich keinen grunt, 
Dc ist alles das ich Iide. 
Dc heisse ich nit pine, 
W an ich were gerne furbas 
In der rehten minsten stat, 
Dc ist verworfen als ein tobender hnnt 
Und niemaus menscben vnint, 
In eilende , vnbekant, 
Mit armen luten in vrömdit lant. 
Nu wili ane gehorsami nit wesen, 
Wan die helige diemutige gehorsami 
Ist aller tngenden ein ingesigel. 
Der gtite wille , den der gtite mensche hat 
Und in nit mag bringen ze gtiter getnt, 
Der glichet sich den edelen sch(men bh'unen 
Mit &ftssem gesmake ane frubt. 
Also hat got mich getröstet 
Das aller gtiter wille des hufen gtites lebefies 
Sol werden der ewigen woiie bh'uuen, 
Da got ze siner endelosen hohgezit wil krenze von. machen, 
Die sine vsen velten· da söllent tragen, 
Die im hie so getruwelich gant \•ber l:mde 
Mit so manigvaltigem guten willen, 
Den si nit mi'1gent zu gitten werken bringen. 
Eya , milter got ,  nu reiche mir noch 
Din vetterliehe bant 
Und fftre mich in der miiie lant, 
Wan ich han leider lange schl'me zit verlom, 

') Greith 261. 
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Des wolte ich mich ,· hene , noch mit dir erholn, 
Wand gemach des Iiehamen und der siiie trost 
Die mlti man mit demf1tiger vorhte enpfao, 
Sol man in der ganzen warheit gestan. 
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XX. Dis bt'tcn ist kamen. t•on d1·ierltande gabe. Die mine 

vlinsz. Sie ist rich nnd gitig. Si wi1·t siech. Wer dc himel-
1'ich habe. Got git pine ttnd 6ch trost. 

Dise gabe , die in disem büche stat geschriben, 
Die hat mir in drierhande wise geben, 
Allererst mit grosser zartekeit, 
-Danach mit grosser heimelicheit, 
Nu mit sweren pinen. 
Da wil ich gerne iiiebliben 
Deiie in den andern zwein , darum be : alleine 
Si die zartekeit und die heimlicheit gotz ewig und an in selben edel, 
So sint si doch in dirre weite leider also vrömede. 
Alle die si werlieh bekeiient, 
Si mögent ir nit neiilen, 
Und och so vörhte ich mich in der wollust allermeist, 
Wande so manche echarpfli not Christus in dirre welt leit. 

Aber der miiie nature ist, dc si allererst vsvltisset von süsse­
keit1 darnach wird si riebe in der bekantnisse, zem drittenmale 
wirt si gitig in der verworfenheit. Ja du bist rehte vnbestet ; 
mer leider die rehte gotzmiiie, die wirt bi wilon also siech von 
der bösen süssekeit der italen eren , und von der trtitunge des 
homt\tes, und von der leidigen tobesucht des zornes, und von 
der breiten gerunge irrleniseher dingen , das si erlernet wird an 

allen iren Iiden, dc ist an allem begiiie ir ubunge, die si von 
natur an ir hat. Mer nieman hat ein ganz himelrich in sim 
herzen deiie der alleine, der sich begeben hat von allem troste 
und von allen gnaden in dirre weite. Wan die wollust hat vns 
von gotte gesnndert, darum müssen wir mit pine widerkomen. 
Doch mag got des nit gelassen und wir mögen des nit enberen. 
Er gebe vns sine wolluste zt\ allem dem wc wir tt\n, lassen 
und liden. 
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XXI. Wie bJse rifafheit sol genidert wet·den. Wie predier 
alleine pr·edien sJnt und bischJve sin und von den jungesten 

predie1·en. 1) 

0 we, crone der heligen cristanheit, wie sere bist du ge­
selwet! Din edelsteine sint dir entvallen, wan du krenkest und 
schendest den heligen cristanen geloben. Din golt dc ist ver­
fulet in dem pfüle der vnklischheit, wan du bist verarmet und 
hast der waren mifie nit. Din klischeit ist verbraut in dem 
girigen flire des frasses, din demut ist versunken in dem sumpfe 
dines vleisches , din warltcit ist ze nihtc worten in der lugine 
dirre weite, din blümen aller togenden sint dir abe gevallen. 
0 we , crone der heligen pfafheit, wie bis tu verswunden, joch 
hastu nicht mere deiie das vnbcval din selbes, dc ist pfaffeliehe 
gewalt, damitte vihtestu vf got und sine vserwelten vn'mde. 
Harvmbe wil dich got nidern e du icht wisest, q) wan vnser 
herre spricht alsus : Ich wil dem habest von rome sin herze ruren 
mit grossem jamere und in dem j amere wil ich ime zu sprechen 
vnd klagen im dc mim't schafhirten von Jerusalem mordere und 
wolfe sint worden, wande si vor minen ögen die wissen lamber 
mordent , und die alten schaf dt't sint alle höptsiech, wan sli 
mögent nit essen du gesunde weide, die da wahset an den hohen 
bergen, dc ist g6tlichli l iebi und heligit lere. Swer den helle­
weg nit weis, der sihet an die verbösete pfafheit, wie rehte ir 
weg zu der helle gat, mit wiben und mit kinden und mit an­
dem offenbaren stinden. 

So ist des not, dc die Jungesten brüder koiiien, wafie 
sweiie der mantel ist alt, so ist er öch kalt. So mus ich miner 
brut, der heligen cristanheit einen nliwen man tel geben , dc 
söllent die jungesten brüder wesen als davor ist geschriben. 
Sun habest, dis soltu vollebringen , so mahtu din leben Iengen. 
Dc nu din vorvare also unlange lebent, dc kunt davon , dc si 
mines heimlichen willen nit vollebringent. Alsus sach ich den 

1) Greith 261 .  
') weise wirst. 
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habest an sinem gebete und do horte ich, dc im got ktindete 
dise rede. 

XXII. Von siben dingen der man j{uife vindet in himelrich 
und zwei in m·trich. 

Siben ding miis ich gott ze eren sprechen. Herre got, ist 
es mugelich, so gib mir es, dc ich ir in ertrich niemer vergesse. 
Funfe vindet man in himelrich, zwöi mussent hie bliben. Dc 
erste ist der schade miner schulde, wan ich gesundet habe und 
die versumekeit guter werken , die ich wol getan möhte haben. 
Das an der, dc ich , herre, ane vnterlas warte din, weiie du 
komen wellest, welcher wis du blitest mit einem heligen ende 
zü mir. Das dritte, die vorige gerunge , die ich habe na dir. 
Das vierde, mifie breiien und verlöschen in mir dur dich. Das 
ftinfte, din erste gegenblik dines heren anthites gegen mir. Dc 
konde mir in ertrich leider nach miner gerunge nie geschehen, 
des singet min sele dike, o we ! Dc sehste getar' ich kume 
nemen , ich wtirde stum, als ich es bekeiie , ich gehorte es in 
ertriche nie geiiemen, dc ist die spilende miiievhit, die von got 
heimlich in du sele vltisset und si wider mit siner kraft nach 
ir maht. Was zwischent in beiden defie wufien si, dc weis 
nieman von den andern wc si wirken vnderen an der, wan ein 
jegliches vindet sinen teil; was er hie hat vsgeleit, dc wirt im 
dort alles widergeben. 

Dis ist die hirneisehe gotz miiie, 
Die hie vil kleinliche begiiiet 
Und dort niemer ende gewiiiet 

Das sibende mag man kume mit worten ruren ; mit crista­
nem geloben mag man es vulen , wie gros ,  wie hoch , wie wit, 
wie wuiieklich, wie erlich, wie vrödenrich, wie vnzergenglicher 
vröden vol. W ol im , der da eweklich wonen sol ! Die vrölic.h 
angesiht vol aller wollust und die helige gebruchunge nach 
wunsche, die vbersusse gerunge, wuiiekliche, hungerig, miiievol, 
die vltisset jemer mere in die seien vberswendig von gotte. 
Noch deiie behaltet die sele iren ! sussen hunger und lebet doch 

\ ane kumber. \ 
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XXIII. Wie in drien stetten sp1·ichet got mit dm· selen. 

In der ersten stat sprichet der tlifel der sele dike zü, in 
den andern zwein stetten mag er es nit tun. Die erste stat 
sint des menschen siiie. Disu stat ist gemeine gotte, den tlifeln 
und allen creaturen, inzevarende, ze sprechende nach derselben 
willekor. Die ander stat, da got mit der sEile redet, dc. ist in 
der sele. In die stat mag nieman korneu deiie got alleine. 
Sweiie aber got in der sele sprichet, dc geschihet ane allerhande 
wissentheit der siiien mit grosser, creftiger, sneller einunge gotz 
in der sele. So mögent die sifie dc wuiiekliche reden nit vet­
nemen . . Si werden also diemütig, dc si keine creatnre vnder in 
mögen erliden. Sol sich det: meusche vnder den ttifeln die­
mutigen? Ja mit solieher andaht; dc in des dunken sol , dc er 
gotte so grosse smaheit gebotten habe mit sime lebende, also dc 
er dike des ttifels glichniss� an siner sele gemalet habe mit 
tegelichen sunden und etweiie mit den höbetstinden grosse wun­
den gesclagen bat an sine sele. 

Die sele die mit dem heligen geiste bevangen ist, die mag 
sich nit enthalten, si mt\s je sinken von allem irdenscbem troste 
und wollust in dem troste ; aber die sele, die mit irm eigenen 
m1\twillen bevangen ist, die neiget sich mit manger wollust zü 
irrleniseben dingen. 

Die dritte stat, da got mit der sele spricbet, dc ist dc 
bimelricbe, swefie got dti sele vfruket mit sines willen wollust 
und beuget si dazu, da ir sins wunders gelusten müs. 

XXIV. Wie in wetagen offenbart C1·istus sine wunden. Vie1· 
ding kloppfent vor der himelporten. 

In minen grossen wetagen offenbarte sieb got miner sele 
und wisete mir sines herzen wunden und sprach : Sich, wie we 
si mir getan babent! Do ·sprach min sele: Eya herre, warvmbe 
lidest du also grosse not? · Sit dem male dc dines reinen blütes 
also vil vergossen wart in dinem reinen gebette, do soltc billich 
alle die weit mit gelöset wesen. Nein, sprach er, minem vatter 
genügete also nit, wan alles dc armute und alle du arbeit, und 
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alle die marter und smacbeit ist alles ein klopfen vor der bimel­
porte , vntz an die stunde, do min herzeblüt gos vf dise erden. 
Do wart dc himelrich erst vf entsclossen. Do sprach du sele : 
Herre, do dis geschah, do. were du tot; mich wundert von einem 
toten, wie mag er blüten. Do sprach vnser berre: 

Min licbam wc do menschlich tot, 
Do min herzebh'it 
Mit der str11len der gotheit dur mine siten vlos. 
Das bh'it kam ') von gnnden ze glicher wis alse die milch, 
Die ich von miner megetlichcn mtiter sog. 
Min gotheit wonetc in nllen mines Iiehamen gelider, 
Dicwile ich tot was, als vor und sider. 
Min sele rüwete dicwile in miner .gothcit 
Nach ir langen trurekeit, 
Und ein geistlieh bilde mincr menscheit, 
Das swebct je sunder begific in miner ewigen gotheit. 

XX V. Von de1· ve1·branten mtne. 

Eia lieber herre, erbarme dich vber den , der hie verbraut 
ist in diner miiie, verre und verswunden in diner diemutekeit, 
und ze nihte worden in allen dingen. Gott spricht : 

Min gotheit hat dich verbrafit, 
Min mönscheit hat dich bekant, 
Min heliger geist hat · dich geheligot an der armüte. 
Die da vil minent die swigent gerne, 
Die niht mifient die sint je verer der miiie. 

XXVI. Gedenken an den tot und lange leben ist gtU. 

Ich bin sere wunderlich und mich wundert in minen mensch­
lichen siiien, dc min sele als wunderlich ist. Sweiie ich gedenken 
an den tot, so vröwet sich min sele mit so grosser craft gegen 
der vsvart, dc min licham swebet in vnmenschlicher sanftekeit 
und mine siiie bekenent vnsprechelich wunder in der vsvart. der 
sele. Alsust stirbe ich allergernost in der zit, die got vorge­
sehen bat. Nu spreche ich aber harwider: ich wil leben aller­
gernost vntz an den jungesten tag, und nu sterket sich min 
gerunge hin in die zit der martireren ,  vf dc ich noch min sun­
diges bhit in warem cristanem geloben mö�te giessen, dur Jesum 

1) Handschrift : kan. \ 
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den ich liep han. Dc ich das gesprechen getar, dc ich got liep 
habe, dazu zwinget mich ein sunderlichu gabe, wand sweiie mit 
Iaster und pine wirt gebotten, zehant begiiiet min sele ze bren­
nende in dem flire der waren gotzliebi mit so wuneklicher suesse­
keit, das min lichame swebet in gütlicher woHnst. Aber mine 
siiie belmltent ein jamer und bittent got flir alle die mich le­
sternt oder schendent, dc si got vor sunden beware. 

XXVJJ. Wie du solt danken und bitten. 

Herre vatter ,  ich danke dir ser, dc du mich geschaffen hast. 
Herre Jesu ct·iste , ich dauke dir, das du mich erlöset hast. 
Hcrre heliger geist,  ich danke dir dc du mich gereinget hast. 
Herre , ganze vngescheiden helige drivaltekeit, 
Ich bitte dich , dc du nn gedenkest aller trüwe 
Und sende mir nu einen barmherzigen tot, 
Der mich löse von aller not. 
In manus tuas coiiiendo spiritum meum. 

XX VlJL Swene du sterben solt, so nim 111·lop zu zehen dingen. 1) 

Sweiie ich sterben sol, so nime ich vrlop alsus ze allen den 
da ich von scheiden sol : Ich nim vrlop zu der heligen cristanheit 
und ich danke des gotte, das ich ein cristanmensche hies, und 
bin ze warem cristanen geloben komen, und biibe ich langer 
hie, so wölte ich mit erbeit ein helfe sin der heligen cristanheit, 
die in manigen sunden stat. 

Ich nim vrlop zu allen den armen seien , die nu in dem 
vegefur sint. Blibe ich langer hie, ich wölte gerne vwer schulde 
helfen gelten, und ich danke got dc ir gnade werdent han. 

Ich nim vrlop zu allen den , die in der helle sint und ich 
danke got, dc er sine rehtekeit an inen vbet. Belibe ich hie, 
ich wölte inen niemer gfites gewlinschen. 

Ich nim vrlop zfi allen den sundern, die in den hüptsunden 
ligent. Ich danke es got, dc ich ir geselle nit bin ,  und blibe 
ich hie, ich wölte gerne ir burdin tragen vor gotte. 

Ich nitn vrlop zfi allen den rliwern, die an irre hUsse staut. 

') Greith 263. 
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Ich danke des gotte , dc ich ir geselle bin. Blibe ich langer 
hie ,  ich mtiste si licp haben. 

Ich nim vrlop zü allen minen vienden. Ich danke des got.te, 
dc ich vmiberwunden von in bin. Blibe ich langer hie , ich 
wölte mich vnder ir ftisse legen. 

Ich nim vrlop zü allen irrleniseben dingen. Ich klage got, 
dc ich ir nie gehruhte nach siner heligen ordenungc. 

Ich nim vrlop zü allen mincn li�ben vnir1den. Ich danke 
g.otte und in, dc si min helfe in nöten gewesen sint. Blibe ich 
langer hie , ich mnste miner vntugenden mich jemcr Schemen, 
die si an mir erkeiient. 

Ich nim vrlop zü aller miner boshcit. Ich klage dc gotte, 
das ich sin helige gabe an miner sele also verderbet habe, de 
nie kein gebreste so clcine enwart, er sie in himelriche an miner 
sele bekant. Swi es gewandelt si , so ist der schade doch dabi. 
Herre Jesu, ich klage es dir, joch ist die smacheit alles din. 

Ich nim vrlop zü minem leiden lichamen. Ich danke des 
gotte, dc er mich an maniger stat vor maniger stinde hat bewart.. 
Blibe ich langer hie, sin bosheit ist so manigvalt, ich wurde im 
niemer rehte holt. 

XXIX. Von zehen stukken gotliches fu1'es vs der edclkeit gotz. 

Ein vnwirdig mensche gedahte einvaltekliche vmb die edel­
keit gotz. Do gab im got ze bekeiiende in den sifien und ze 
beschöwende mit der selen ogen ein ftir, dc brande ane vnderlas 
in der höbi vber allti ding. Das vtir hatte gebraut ane begin 
und sol noch brifien jemer ane ende. Dis vtir ist der ewig got, 
der in im behalten hat dc ewig leben und vs von im gegeben 
hat allti ding. Des vtires funken die sint gevlogen, dc sint die 
heligen engele. Des vlires blikken die sint komen, dc sint alle 
gotz heligen , wan ir leben dc hat manigen schönen blik der 
cristanheit gegeben. Dis vt'tres kolen die ghiient noch ; das sint 
alle die seligen , die hie briiient in der himelischen mifie und 
ltihtend mit gütem bilde, als die erkaltet sint in den slinden, di 
mögent sich bi den kolen wermcn. Des vlires geneiste sint 
gestoben und sint ze nihte worden , das sint alle die seligen 
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Iiehamen die in erh·ich noch beitent des himelschen Iones. Dis 
vlires meisterschaft sol noch komen, dc ist Jesus Cristus , dem 
sin himelsch vatter die erst Iösunge und dc jungest gerihte he­
volhen hat. Der sol an dem jungesten tage vs von den geneisten 
die allerschönesten köpfe machen dem himelschen vatter, da er 
in siner ewigen hochgezit selber vs trinken wil alle die helikeit, 
die er mit sinem lieben sune in unser sele und in vnser mensch­
lichen sin gegossen hat. 

Ja ich sol trinken vs von dir, 
Und du solt trinken vs von mir, 
Alles dc got gutes in vns behalten hat. 
Wol dem der nu vcste '> stnt, 
Und nit hie versctirz , dc got in in gegossen hat. 

Dis vli.res roch sint alhi. irdensehn ding, der man dike ge­
hruhet mit vnrehte wollust. Wie schöne si lühtent in vnsern 
ogen , wie lustlieh si spilent in vnserm herzen , · si tragent doch 
manige bitterkeit in inen verborgen, wan si verswindent als ein 
roch und macheut blint die hohesten , ja si macheut och surö­
gende die heligosten. 

Das gemach dis vures, dc ist die wuiienkliche wollust, die 
vnser sele ifiewendig enpfät von gotte mit so heliger wermi des 
gütlichen vtires, dc wir hie btirnen wider in dem gotlichen ftire 
und mit tugenden bestaii, dc wir nit el'löschin. Die bitterlicheit 
des ftires das ist das wort, dc got sol sprechen an dem junge­
sten tage: Gant von mir ir vervlühten in dc ewige ftir. Der 
schin dis vures dc ist die hihtende anschOwunge des gotlichen 
antltitz der heligen drivaltekeit, die vnsern lip und vnser sele 
durltihten so! , also dc wir da die wunderliche selekeit sehen und 
bekennen , wir wir nu hie nit mögen nemen. 

Dise ding sint vs von disem vure komen, und vliessent och 
wider in, jedes nach gotz ordenunge mit ewigem lohe. 

Swer hievon me sprechen wil der lege sich in das vtire, 
Und sehe und smeke wie du gotheit vlusset 
Wie die menscheit glisset, 
Wie der helig geist ringet 
Und manig herze twinget, 
Dc es got manigvalteklich miiiet. 

----
1) Handschrift : vaste. 
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XXX. Die luter rnine hat vier ding. 

Di Inter gotzmifie hat disu ding an ir, also dc man ein­
trahtig si mit gotte swas vns geschehe ane stinde, das wir es 
mit iiiikeit got dankin. Das ander, dc wir ordenlieh gebruchen 
der gabe,  die wir von gotte haben an lip und an sele. Das 
dritte , dc wir Interliehe leben in güten sitten , ane alle stinde. 
Dc vierde, dc wir alle tugende an uns haben. 0 we, dc ich 
die bette und werlieh an allen sachen vollebrehte ! Das neme 
ich ftir alle die contemplacie da ich je gehorte von sagen. Was 
helfent hohti wort ane barmherzigti werk? W c hilfet liebin zfi 
gotte und grimi zü gUten h'tten ?  So sprichest du : Geh mir es 
got, ich tete es gerne. Hore nu : Die tugende sint halb gabe 
von gotte und halb sint si tugenden an vns. Sweiie vns got 
gibet bekentnisse, so söllent wir der tugenden gebruchen. 

XXXI. Wie got die sele gernachet hat von wollttat und pine. 
Wie got glich ist eirne clote. 

Ich sprach an einer stat in diseme büche, 1) dc die gotheit 
min vatter ist von nature, dc verneme du nit und spreche:  
Alles das got mit uns hat getan, dc  ist alles von gnaden und 
nit von nature. Du hast war und ich hau och war. Nu hör 
ein glichnisse : Wie schöne ogen ein mensche hat, et• mag ge­
sehen über ein mile weges ; wie scharpfe siiie der mensche hat, 
er kau vnsiiielicher dinge nit begriffen deiie mit dem geloben 
und greiffit als ein blinde in der vinsternisse. Die miüende sele, 
die alles das miiiet dc got miiiet und alles dc hasset dc got 
hasset, die hat ein oge, dc hat got erhihtet. Damit sihet si in 
die ewige gotheit, wie die gotheit gewircht hat mit ir natu1·e in 
der sele. Er hat si gebildet nach im selber, er hat si gepflanzet 
in im selber, er hat sich allermeist mit ir vereinet vnder allen 
creaturen. Er hat si in sich besclossen und hat siner götlichen 
nature so vil gegossen , dc si anders nit gesprechen mag, defie 
dc er mit aller einunge me deiie ir vatt.er ist. 

') I. Cap. 44. 
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Der licham enpfat sin wirdekeit von dem sune des himel­
schen vatters an brüderlicher geselleschaft, und an dem lone der 
arbeit. Der gotzsun Jesus Cristus hat och sin werk gewirket in 
henr.eklicher lieui durch not, in armüte, in pine, in arbeite, in 
smacheit, nutz an sinen heligen tot. Der helige geist hat och 
simi. werk gewirket, als du sagest, mit siner gnade in aller 
vnscr gabc , die wir j e  enpfiengen. 

Disu werk sint drierhande , docl1 hat si ein vngescheiden 
got in vns gewirket. Zwöi ding wirkent in ertriche in das 
vegefur mit der gotzkraft ane vnderlas ; das eine wirket alleine 
in der helle, das ist woHnst in himelriche ane pine und pine 
in der helle ane wollust. 

Wa was got eb er ihtes iht geschüf? Er was in im selber 
und im warent alle ding g·egenwirtig und offenbar, als si hUtte 
sint. Wie war vnser herre got do gestalt? Rehte ze glicher 
wis als er ein clote ') und alle ding in gotte besclossen ane 
sclos und ane tli.r. Das niderteil des klotes dc ist ein grunde­
lose vestenunge beniden alle abgrunde. Das oberste teil des 
clotes das ist ein höhi, da mit vber ist. Das vmbetal des clotes 
de ist ein cirkel vnbegriffenlich. Noch deiie was got nit schepfer 
worden; do er aber alle ding geschüf, do wart der clote vfge­
sclossen. Nein , er ist noch gantz und er sol j cmer gantz be­
liben. Do got schöpf er wart , da wurden alle ereatm·en an in 
seihen offenbar. Der mensche got ze miiiende, ze gehruchende 
und ze bekeiiende, gehorsam ze blibende ;  - vogel und tier ir 
nature ze bekeiiende, die toten creaturen ze staude in irme we­
sende. Nu höre , was wir erkeiien dc ist alles niht, wir miiien 
deiie got ordenlieh in allen dingen, als er selber allu ding in 
ordenlieber miiie geschaft"en hat, und uns selben gebotten und 
gcleret hat. 

1) Am Rand : "Die klote was der val der hir. " Clote = elose, soviel 
als V et·schluss ,  Klause. 
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XXXII. Wie wir glich wm·den gotte, S. Mm·ien und den 
engelen. 

Alse vil wir mifien barmherzekeit, und stetekeit vben, alse 
vil glichen wir dem himelschen vatter, der disli ding aue vnder­
las ubet in uns. 

Also vil als wir hie annütes, versmacheit, verweisete, pine 
Ii den , also vil glichen wir dem waren gotz sun. 

Als vile als wir hier vsvliessen mit aller miltekeit vnsers 
herzen, ze gebende vnser güt den armen, ze dienste vnsern lip 
den kranken, also vile geliehen wir dem heligen geiste, der ein 
milte vsvhit ist des vaters und des sunes. 

Also vile als wir warhaftig sint, messig und bescheiden in 
heliger einvaltekeit, also vile glichen wir der heligen drivaltekeit, 
die ein war got ist und alle sinü werk in ordenlieber masse 
gewirket hat und noch tüt. 

Also vil als wir klisch sin mit aller luterkeit, dietnutig mit 
aller vndertenekeit, diensthaftige mit aller heligkeit, vnsculdig von 
aller bosheit, also vil glichen wir vnser lieben frowen Sante 
Marien , die mit disen tugenden geedelt ist, also dc si maget 
mtUer ist worden und mtiter maget ist bliben und ist alleine 
keyseriiie uber alle creaturen. 

Also vil als wir gutlieb , miiiesam , vridesam sin , also vil 
glichen wir den engein die nie mer arglieh tunt. 

Also vile als wir heleklich leben in eUende und in vnge­
mach vngetrostet, also vil glichen wir Sante Jobanse baptisten1 
der vber manigen heligen gehöhet ist. 

Also vil als wir gemnge haben nach gotz lobe, bekantnisse 

in der gabe, ordenliehe gebruchunge des willen gotz , also vil 
glichen wir den propheten , und den heligen vettern , die sich 
mit grossen tugenden getwungen haut in gotte. 

Also vil als wir wisheit lernen, und ander llite damitte be­
keren und mit gotte bestan in aller not, also vil glichen wir 
den heligen aposteln , die sich verlassen hatten bis in den tot. 

Als vil als wir gedult haben in aller not und als gros als 
vnser cristangelobe ist untz in den tot, alse vil glichen wir den 
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heligen martirern die mit irme blüte vns haben besprenget den 
waren himelweg. 

Als vil als wit· mit vlisse tragen die not der heligen cristan­
heit, beide der lebenden und der toten, alse vil glichen wir den 
heligen confessot·en ,  die mit manigen arbeiten wachent und mit 
sorge bihtc hörent. 

Alse vil als wir strites haben und vberwinden und mäget1ich 
ere behalten , alse vi1 glichen wir den heligen juncfrowen, die 
den waren sig nit verloren haut. 

Alse grosse ritwe wir haben und alse manigvaltige Msse 
helige wir lei�:�ten, alse vi1 glich<.,n wir den heligen wittewen, 
die nach den st'mden als grosse ere erarnet hant. 

Alse vi1 als wir aller tugenden an vns haben, als vi1 glichen 
wir gotte und allen sinen heligen die mit aller vnimekeit got 
gevolget haut. 

XXXIJI. Von dem schm·pfen capittel, da de1· bilge1· in z�tkam, 
der schein ein gros herre. 

Ein mensche pflag des lange, das er mit eim scharfen ca­
pittel in sin herze gieng und besach sinen schaden und gotz 
smacheit an im selber. Do warf er vs von sinem herzen allen 
sitndigen smak sines vleisches und saste wider in alle pine 
gerne ze lidende dur got. Er warf och vs alle wollust siner 
magen und vritnden und saste wide1· in die smacheit, die im 
sine anvechter tün wolten. Er warf och vs alle liebin richtümes 
und eren , da sich die sitndig welt zü vröwet, und saste wider 
in alles dc armüte , dc möglich ist ze lideiie nach rate. 

In das kapitel kam vnser herre Jesus Cristus glich eim 
armen bi1ge1·in. Do wart des menschen geist so erluhtet, dc er 
bekande, dc es vnser herre was und sprach: Eya lieber bilgerin, 
wafien kunstu ? Do antwurt er: Ich kum von Jerusalem , da 
wart ich sere gewundet, da leit ich grosse smacheit, armüt und 
pine, dc han ich dir gebracht. - Des danken ich dir vil lieber 
herre, und das han ich wol bevunden vi1 manigen tag. Do nam 
vnser herre ein einvalt.ige crone und saste si dem menscben vf 
sin höbet und sprach : Dis ist du krone des armütes , der 



Cap. XXXIII -XXXV. 209  
smacheit unde pine ; disu krone sol noch gezieret werden mit 
min selbes bilde. Do vür der bilgerin hin. Der mensche wart 
betrübet und sprach : 0 wi ! o we mins lieben bilgeris?  Ja, 
wan ich wolte geme me mit im geredet haben. 

Do sach si 1) vf in die höhin , do wart si sin gewar. Do 
was et· glich einem gewaltigen herren und was vnbevangen mit 
hirnelseher wuüe und sprach : Ich segne dich und grö.sse dich ! 
min vride si jemer mit dir, amen. 

XXXI V. Dm· rHe welt versmahet den sol man e1·en mit aht 
dingen. 

Ein stime wart gehört und dise wort wurden gesprochen 

alsust : 
Ja sehent, si tkomt) kunt , dl'1 die weit hat versmehet 
Und die lugene hat ervlouget 
Und die warheit hat gemiiiet 
Und die gebenedigt hat. 
Man sol si enpfan mit aller ere, 
Man sol si stetigen in der warheit, 
Man sol si benedigten ane ende, 
Man sol si kleiden mit aller schtmin, 
Man sol si crönen mit aller wirdekeit, 
Man sol si setzen vf den st.-11 des ewigen gemaches, 
Man sol si grüssen mit allen znngen, 
Man soll ir dienen mit aller gift, 
Man so) si vröwen mit aller gabe. 

XXX V. Wie die selig sele spricht zlt irme Ziehamen an dem 

1) Die sele. 

jungesten tage. 

Stand nf min vil lieber, 
Und erhole dich aller diner pine, 
Aller diner wetagen , aller diner smacheit, 
Aller diner trurekeit ,  alles dines eilendes, 
Aller diner serekeit ,  aller diner arbeit. 
Der morgensterne ist vfgegan ') 
Dc ist Sante lli a r i e n  g e b u r t  und ir leben. 
Die soiie hat h·en schin getan, 
Dc ist dc got mensche wart., 
Sin werk und sin himelvart. 

') Handschrift : vfgegangen. 
H. Mechlhild. 
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Der man sol jemer stete stan ; 
Dc ist, das wir deiie jemer stete sollen wesen 
In dem ewigen lebeiie. 

Etteweiie lag alles min heil an dir, 
Nu lit aller din trost an mir. 
Were ich zu dir nit widerkomen, 
Us disen aschen wurdest du niemer genomen. 
Der ewige tag ist vns entstanden, 
Nu sl'm wir vnsern Ion enpffin. 

XXXVI. Dc Johafies Baptista der armen diriien messe sang, dc 
wc geistZielt bekantnisse in der sele. 1) 

Man mag gütliche gabe mit menschlichen sifien nit. begrifen, 
darumbe besimdent sich die lute, die nit habent den offenen geist 
der vnsehelichen warheit. Das man mit vleischlichen ogen mag 
gesehen, mit vleischlichen oren mag gehören, mit vleischlichem 
munde mag gesprechen, dc ist also vngelich der offenen warl1eit 
der miüenden sele, als ein wachslieht der claren suüen. 

Dc Johaües baptista der armen dirneu messe sang, dc wc 
nit vleischlich, es wc also geistlich dc die sele alleine beschöwete 
und gebruchte. Aber der licham hatte nit davon, deile er von 
der sele edelkeit in sinen menschlichen siüen mohte begriffen, 
darum müssen die wort menschlichen luten. 

Min pharisei  sprach vf die rede, Johaiies baptista were ein 
leie : Das allerheiligoste dc in der messe ist, dc ist gotz lfchame. 
Denselben gots sun berürte Johaües baptista mit diemütigen, 
bibenden vorhten, in also grosser wirdekeit sines heligen lebeiies, 
dc er des himelschen vatters stime horte und sinu wort vernam 
und den heligen geist sach und bekante in in beiden. Johaiies 
baptista prediete  och offenbar allen luten den heligen cristanen 
geloben und bewisete mit sinen vingern den Iuten vf den waren 
gots sun, der da gegenwertig wc. Ecce agmts dei. Dc Johaiies 
baptista gotzwort sprach, alsus verre mag es niemer habest noch 
bischof noch priester vollebringen, deiie alleine mit vnsrem vn­
siüelichem cristanen geloben. W c dis ein leie? beriht.ent mich 
ir blindsn'  vwer luginen und vwer has wirt üch niemer ver­

geben aue pine. 

') L. H. c. 4·. 
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XXX VII. Du solt got loben, clagen und bitten zw!Jlf ding. 

Gebenedict sistu lieber herre Jesu 01·iste, got des lebenden 
gotz, sun an der acht mines geloben; so weis ich werlich, dc du 
hie gegenwirtig bist, war got und mensche. In demselben namen 
bitte ich dich, herre, bitte an, als minen got und minen berren, 
als mincn scböpfer und minen loser, als minen aller mauen 
Iiebesten und aller herren werdesten hlite und jemerme. 

Herre, hirnelseher vatter, nu klage ich diner beligen drivalte­
keit, dc ich vor dinen ogen gesundet hau ane vorchte und ane 
schame. 0 we , hilf mir hlitte , milter got (mit) diner ganzen 
lmlde , wan min herze vinster ist von gewonheit der sunden. 
Reinige, herre, bUtte min herze von aller irdenisoher liebin und 
gt\s herre nider dine himelvh'\t in mine durre sele,  dc ich be­
weine din grosse smacheit und miner sunden jamerkeit. 

Herre, ich danke dir a.Iler der gnaden, die du, lieber herre, 
mit vns getan hast und nu mit vns ttist, und eweklich mit vns 
tun wilt. Ich bitte dich, herre hirnelseher vatter, in dem namen 
Jesu cristi, dc du mich mit diner gnade luterst von allen minen 
sunden und beschirmest mich vor aller sunde und helige mich 
mit allen tugenden in das ewige leben. 

Ich bitte dich, herre Jesu Criste, dur dinen heligen tot und 
dur die kuroberliehe not, die din beliger licham an dem heligen 
cruze leit, dc du herre, mit den ogen diner gotlichen erbarm­
berzekeit und diner menschlieben truwe und dines heligen geistes 
gunst, alle mine not und minen j ungesten tot wellest rüchen 
anzesehen ; und gib mir herre, deue din selbes licbamen, dc ich 
dich herre, deue müsse enpfan mit warem cristanen glühen, mit 
herzeklicher liebin, also, dc din heliger licham milsse wesen und 
bliben die jttngeste spise mines Iiehamen und dc ewige brot 
miner armen sele. 

Ich bitte dich mer, vil lieber herre, dc du defie miner armen 
sele mit dir selber wellest trösten und mich deue von allen 
vienden weilist lösen. Ich bitte dich, vil lieber herre Jesu Criste, 
dc du den min arme sele wellest enpfan in dine vetterliehe 
hende , und bringe mich deil.e mit aller vröde ns von disem 
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eilende in dines gebenedigten vatter lant, da ich dich, herre, 
mit allen seligen heligen miisse benedigten und loben, die nu 
da sint und noh komen söllent. 

Des gewer mich, lieber herre Jesu christe, und alle die mit 
mir, die mich dur dine liebin gnedig und getruwe sint, und hilf 
och alle den mit mir, die mir wider dine hulde vngetn\we und 
vngenedig sint, und gemeine allen den mit mir, die gelobig 
cristanmenschen sint. 

Ich bitte dich, hm-re, dur din selbes ere, dc du vns cristanen 
luten wellest geben ane vnderlas in dem sti\le ze Rom e ein 
höpt vol aller cristanen tu genden , da die helige cristanheit von 
gebreitet m\tsse werden in der meine und gelöset von allen 
sunden und geheliget mit allen tugenden , also dc du, Ii eher 
he1-re, hlitte mit diner almehtigen hant wellest rüchen zu lösende 
J e ru s a l e m  und alle die stette nnd die lant, die mit unrehter 
gewalt betrübet sint, durch dine, herre, namen drie. 

Mit allen heligen bitte ich uich, vil lieber Jesu Criste, vmb 
cristanlichen vriden und vmb notdurftige fruhte und vmb gne­
dichlich 1) wider disem lande und allen cristanen lanuen. 

Ich bitte dich , herre, dc du dine vrunde behaltest in dime 
dienste, und dine viende bekerest und krenkest an ire bosheit. 

Ich bitte dich, keyser aller eren und crone aller flirsten, 
herre J esu Criste , flir die filrsten in disem lande und in allen 
cristanen landen , dc du si , herre, lnitte röchest vereinen mit 
deinem heligen geiste , also das si niemer kein sundige reise 
stiften wider dinen hulden und wider ir selekeit. 

Ich bitte dich , lieber Jesu Criste , vlir alle die cristanmen­
schen , die Mtte in nöten sint, in wa��crnot, in suche, in ge­
vengnisse, in betriibnisse, in alzegrossem armüte. Ich bitte dich 
dur uine milten güti, dc dn si hlitte also wellest trösten , dc si 
uinen ewigen trost und uinc gebeneuigten hu!Ue niemer mögen 
verlieren. 

Ich bitte dich , heliger vatter von himeh·ich , für alle die 
cristanen seien, die ln\tte yon irme Iiehamen scheiuen , dc du, 

') Hier scheint e lwas in der Handschrift zn fehlen. 
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erbarmherziger got, ir behalt er wellest sin , und vrteilen si in 
das ewige lieb. 

Eya, lieber hene, erbarme dich vber die seien mins vatters 
und miner mt"lte1· und vbe1· alle die sela, die in dem vegeftir 
sint. Lose si herre , dur tUne here namen dri in dirre stunde : 
Requiescant in pace. Amen. 

Ich bitte dich, lieber herre vtir mine gadcn, dc ou uns allen 
oie tugende weilist geben, die vnser leben reinigen und heligen, 
dir ze lohe und ze helfe der heligen cristanheit. Nu enphah 
herre, htltte dis gebet und min clag·e, und gewc1· mich nach 
dinen gnaden. Amen. 

XXX VIII. Nieman mag Gotz himel storen. Die helle verwiset got. 

Eya lieber herre, almehtiger got, wie lange sol ich hie stan 
in de1· erden mines vleisches glich eime stekken oder einem male, 
da die lüte zt\ löffent, werfent und schiesscnt, und lang·e miner 
eren hant geramet, mit geswinder arghcit? Hörcnt nu dise ant­
wurt : Nieman ist so listig in sime schutze ,  nieman ist so arg 
an sinem grime, dc er mine hintele möge zerstören, zerbrechen 
üder sehedeiich gerüren, da ich wonhaft iüe bin. Mere die mich 
hüte in die herberge zühen und mich mornc vswisent, die 
glichent der helle. Des fundament ich hin ,  des tynaphel wil 
ich öch bliben. Eya herre , wer sol mir des gehelfen, dc ich 
alle mine wege also wandele, eh ich glippfe, dc ich nit vallc. 
Die vorhte sol mich vfhalten, der gotz wille sol mich leiten. 

XXXIX. Von dem gegenblike !]Olles schin an vnser Vrowen und 
i-r gewalt. 

0 o o, drie personcn hant ein namen in einem got vngeteilt. 
Si vlicssent gegen .Marien antlize wunenklich in eime strame 
vngescheiden mit voller vhU, in milter gabe mit clarem schine 
der himelschen eren. Mit vnsprechlicher grüsse rüret er ir herze, 
dc si schinet und lühtet also, dc der hohe gegenblik der heligen 
drivaltekeit vor vnser fröwen antlize entstet. 

Er vlilssct noch fltrbas 
Und crfttllct alle diemittigen wiüenvas 
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Und git inen schin und ere 
Vor den an dem verre. 

In dem gegenblikke mag unser frowe wol gebeiten; mere wil 
si bitten, dc mag si diemuteklichen tuon, wan got mit siner 
miiie in irer diemutekeit mensche wart, bedarf vnser frowe die­
mutekeit in dem himelrichc niht mere, deiie dc si den almehtigen 
got eret uber sich in vndertenikeit, mit allen seligen, die irem 
bilde volgent. 

Unser vrowen gegenblik ist geklaret mit aller der gabe 
unverderbet , die si enpfieng von gotte. Si ist och gezieret mit 
allen tugenden vollekomen ; si ist gekrönet mit aller wirdekeit. 
Hiemitte vlusset si wider in got vol aller annemikeit. 

Wie vnser frowe gebruchet der heligen drivaltekeit und wie 

sich got mit ir vereinet ob allen Intern menschen , dc ist vn­
sprechlich; mere, also vil als si hie vereinet waren, also vil ge­
bruchet vnser vrowe und also vil glisset vnscr herre ob allen 
heligen in si. Vnser vrowe hat gewalt vber alle tüfel ze hin­
dernde von den menschen. Darvmbe bestanden wir gerne vnser 
Ave maria in irme gegenblike, dc si vnser hic gedenke. 

XL. Bekor•ttnge, die welt und ein gtU ende pr·z'ij'ent ·vns. 

Nieman weis wie vastc er stät, er werde e gestossen mit 
der bekorunge des libes. 

Nieman weis wie stark er si, er werde deiie e augesuchet 
von der weite bosheit. 

Nieman weis wie gt\t er selber si, eh im werde ein gt't ende. 

XLI. Von dern gegenblike gotz in den Menschen und in die 
engele. Punf ding hindemt die schr·ifft. 

Ir welleut dc ich furbas schribe und ich enmag. Die wufie, 
die ere , die clarheit, die trütunge, die warheit, die ist ob mir 
also gros, dc ich stum wurde ') vt'!rbas me ze sprechende das 
ich bekeüe. Mere ein spiegel wart gesehen in dem himelriche 
vor der brust einer jeglicheu sele und lip , darin schinet der 

') Handschrift: wrde. 
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spiegel der heligen driva.ltekeit und git warheit und bekantnisse 
allen den tugenden, die der lip je begieng, und aller der gabe, 
die dti sele in erb·ich je enpfieng. Davon schinet der here 
gegenblik von einer jeglichen persone wider in die hohen majestat 
da si vsgevlossen hat. 

Der engel gegenblik ist fUrig miiienclar, wan si haben grosse 
liebin zü vnser selekeit. Si dienent vns ane arbeit und ir Ion 
wahset, diewile dise weit gestat. Dü ware gottesmiiie hat die­
selben craft an den engelen die si an den menschen hat. Das 
wir mit arbeiten dienen, dc ist davon dc wir st'mdig sin. 

X LI!. Dill sch1·eib swester mehtilt an einer cedelen ·irem brüder 
B. predier m·den und spmch. 

Die allergroste vröde die in himelrich ist, dc ist der wille 
gotz. Dc vnwille wille si, davon kumet gotlichü vrode in des 
betrubten menschen herze. Das ist eis geistlichen menschen 
bihte, dc man die gabe versmahet, die von gotte kumet. Pin­
liche gaben söllen wir mit vrode enphän. Trostlieh gaben söllen 
wir mit vorhten enpfahen, so mögen wir vns a}le ding nütze 
machen, dt't über vns gant. Lieber bille, siest eintrehtig mit 
gotte und vröwe dich sines willen. 

XLIII. Dise sch1·ijt ist vs got gevlossen. 

Dise schrift die in disem Mche stat, die ist gevlossen vs 
von der lebenden gotheit in Swester M o b t i l d e n  herze und ist 
also getrtiwelich hie gesetzct, alse si vs von irme herzen gegeben 
ist von gotte und gcschriben von iren henden. Deo gratias. 
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Dis ist dc sibende teil. 

]. Von der crone und ·von dm· wirdekeit vnsers lterren Jesu 
cristi, die e1· nach dem jm�gesten tage empfahen sol. 

Unser herre, der himelsch vatter, hat noch behalten in siner 
gotlichen wislieit manige vnsprechliche gabe, da er nach dem 
jungesten tage sine vserwelten kinder mitte zieren wil, nemlich 
sinem eingebornem sune Jesum vnsern löset'. Dem hat der 
hirneisehe (vater) ein cronen bereit mit also grossen, erlichen, 
manigvaltigen werke gemachet und gezieret, das alle die meister 
die j e  wurden und nu sint und jemer sönt werden nit möhtent 
volle schriben die clarheit und die manigvaltigen wuiie der crone. 
Die crone wart gesehen mit geistlichen ogen der minenden sele 
in der ewigen ewikeit, und wart ir bekant ir geschöpfnisse. 
W c ist dc, ewekeit? Das ist die vngeschaffene wisheit der ende­
losen gotheit, die weder begiiie noch ende hat. Die crone hat 
drie bogen : Der erste boge der crone waren die patriarchen, 
der an der die propheten, der dritte die heligc cristanheit. Die 
crone wirt gebildet und geblumet mit der gegenwirtikeit aller 
seligen die an dem jungesten tage gotz rieb besitzen söllent. 
Si söllent doch ire wirdekeit ordenlieh besitzen nach iren werken. 
Der erste boge der crone wirt gewiret und erhihtet mit edelme 
gesteine aller der heligen inikeite und gUter werken , die die 
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pa.triarchen je  vollebrahten. Der bogen wirt och gebildet mit 
menschlichem bilde sel und lip. Dc erst bild uf dem bogen der 
crone ist Sant Ste.phan und alle die martyrer gebildet mit ime, 
die je in cristanen geloben ir bh\t gegossen hant ; dabi sant 
Peter und alle gotz apostelen mit im och gebildet. Dahi alle 
die seligen, die der apostelen lere gevolget habent. Di elichen 
hite sön och an dem bogen gebildet sin mit iren kinden , die 
mit guten werken gotte gevolget ham. 

Der ander bogen der crone der wirt gebildet mit allen 
Be bisten und allen geistlichen vettern mit im , denen got sinü 
schat hevolhen hat. Der bogen wirt gewiret mit aller geistlicher 
gewalt und wirt gebhimet mit cristanlicher lere. 

Der dritte bogen der crone wirt gebildet allerschonost mit 
der edelen menscheit vnsers herren Jesu cristi , und bi ime sin 
erlichU m t\ter Maria mit allen iren j ungfrowen die dem Jambe 
volgen söllent. Sant Jobans Baptiste der wirt da dem Jambe 
gebildet vil nahe, und alle die geblümet bi ime, die vndcr sincn 
benden cristen worden sirrt. Der boge der crone wirt mit der 
schöpfnisse aller creaturen gewiret nach der liebi und nach der 
meinunge des schöpfers die er dozü hatte, do er alle ding ge­
schUf nach sinem willen. Du crone wirt vberal geblümet mit 
mangern ritterlichen schilte des heligen stark(m cristanen geloben. 
Dc k e y s erri ch soi och an der cronen stan gebildet, gewiret 
und gehltimet untz an den jungesten geburen jcmer danach 
wirdig dc si gotte gedienot hant. Die crone sol och gezifiet 
werden bi endccristes zite mit manigem erlichen bilde, als helyas 
und Enoch und manig helig martyrer vor in, gebliimet mit der 
helikeit irs lebefies und gewihet mit irm getn'twen blute. 

Die crone sol och geverwet sin mit des lambes blute und 
erlt'lhtet und vergt'tldet mit der creftigen mifie, die Jesu brach 
sin susses herze enbifien. Dise crone hat vnser hirnelseher vatter 
geschaffen, Jesus cristus hat si verdienet, der helig geist hat si 
geworcht und gesmidet in der vürinen mifie und also vüge 1) 
gemachet mit der edelen kunst der heligen drivaltekeit, dc si 

1) Handschrift : wge. 



2 1 8 Siebenter Theil. 

vnserm loser Jesu christo also wol füget und also erlichen stät, 
dc der hirneisehe vatter und von sinem eingebornen sune me 
vröden enpfat. Dc mü sin. Alleine die ewige gotheit sunder 
begine alle wune und vröde hat in ime und nu hat und jemer 
haben sol, so tut im doch dc sunderlicben eweklich wol , dc er 
den ewigen sun mit allen sinen volgen so vrölich anseböwen sol. 
Swene Jesus cristus sin jungest �;erihte hat getan und sin abent­
essen hat gedient und begangen, so sol er dise crone von sinem 
himelsehen vatter in grosser ere enpfan und mit ime die mit 
libe und mit sele zü der ewigen hohgezit dar mit arbeit komen 
sint. So sol ein jeglich sei und lip ir wirdekeit an der crone 
sehen. 

Die crone ist gezüget in erh·ich in türer koste, nit mit silber 
noch mit golde, noch mit edelm gesteine, mer mit menschlicher 
arbeit, mit menschlichen trehenen, sweis unde bli'lt, mit allen 
tugenden und ze jungest dem pinlichen tot. Die engele werdent 
an der cronen nit gesehen, darumb das si nit menschen sin ; aber 
si miissent mit wuneklichem sange got loben an rler crone. 

Der erste kor singet alsus : Wir loben dich herre, vmbe din 
elichcn c, da alle dise von sint komen, die gebildet siiit an diner 
crone. Der ander kor : Wir loben dich herre mit dem geloben 
Abrahe und mit der heissen gerungc und prophetien aller pro­
pheten. Der dritte kor: Wir loben dich herre, mit der wisheit 
und vromekeit aller diner apostelen. Der vierde kor : Wir loben 
dich herre mit dem b}üte und mit der gedult aller diner mar­
tyrer. Der fünfte kor : Wir loben dich herre, vmb dc helige 
gebet und cristanliche lere aller baptisten und aller bihtern. Der 
sehste kor : Wir loben dich herre , mit der rüwe und stetekeit 
diner wittewcn. Der sibende kor : Wir loben dich herre, mit der 
küscheit aller junefrowen. Der ahtode kor :  Wir loben dich herre 
mit der fruht diner ml\ter und maget. Der nimde kor : Wir 
loben dich herre vmb dinen heligen tot und vmbe din erlich 
leben nach dinem tode und vmb dinen grossen vsvlus aller gabe 
und aller gute, da du uns herre mitte gehübet und loblieh ge­
ordenet hast. Wir loben dich herre mit diner vürinen miiie, da 
du uns iiie vereinet hast. 
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Oben vffen der crone swebet dc allerschönste baner, dc je 
in disem keyserriche wart gesehen. Dc sol  das helige cr ti z e  
wesen, d o  cristus sinen tot het an gelitten. Das cnize hat vier 
ende, dc niderste ende ist gezieret mit wuiie, claror deiie die 
suiie. Zü dem vordern ende vnder dem crtize swebent vfgerihtet 
die stile, geverwet mit des lambes blute, geblümet und gezieret 
mit den nagelen, da vnser herre mitte wart gewundot. Oben 
vf dem büme des crtizes swebet die allerschönestu keyserlicht"t 
dtirninit crone des riches. 

Die dorne sint geblümet 
Lilienwis, roscnvar, 
W ilncklich , himelclar. 

Dis ist dc baner der cronen, da Jesus cristus den sig mitte 
gewan und lebendig wider ztt sinem vatter kam. Alzehant nach 
dem jungesten tage in der ewigen hochgezit, als got allti ding 
ntiwe hat gemachet, so wirt disti crone geoffenbart und swebet 
vf dem höbet der menscheit vnsers herren, der heligen drivalte­
keit ze eren und ze lobe und allen seligen ze vröde jemer mere. 

Die menschheit vnsP,rs herren ist ein begriffenlieh bilde miner 
ewigen gotheit. Also, dc wir die gotheit begriffen mögen mit 
der menscheit, gehrneben gliche der heligen drivaltekeit, halsen 
und ktissen und vnbegrifliche gotheit vmbevahen, den himelriche 
noch ertt·ich , helle noch vegeftir niemer begriffen mag noch 
widerstan. 

Die ewige gotheit schint 
Und luhtct,  und machet minelustig 
Alle die seligen die ime gegenwirtig sint, 
Dc si sich vröwcnt ane arbeit 
Und lobent jemer anc herzcleit. 
Die menschheit vnsers hcrren gi·Üsset, 
Vröwct und minct anc vnderlas 
Sin vleisch und sin blut. 
Alleine da vleillch noch bhlt nu nit sl, 
So ist doch die bruderliehe sibbe also gros, 
Dc er sine menschlich nature 
Snnderlichen minen mus. 
Der helige geist git och us 
Sinen minenden himelvlus, 
Damitte er den seligen schenket 
Und si so vollen trenket, 
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Dc si mit vröden singen!, 
Zartelich lachent und springent 
In gezogener wise , und vliessent und swiment, 
Si vliegent und kliment 
Von kore ze kore und vtir des riches höhin. 
Da sehent si in den spiegel der ewekeit 
Und bekeiient den willen und die werk der heligen drivaltekeit; 
Und wie si selbe geformet sint an Iibe 
Und an sele , als si jemer mere söllent blibe. 
Die sele ist in dem Iiehamen gebildet mensehen glich, 
Und hat den götlichen schin in ir 
Und schinet dur den Iiehamen 
Als das ltihtende golt dur die clare eristallen. 
So werdent si also vro und also vri, 
Snelle, gewaltig und miiicrich, 
Clar und gotte glich 
Als das mag mtiglich sin. 
So varent si war si wellent tiber tnsent mile, 
Als man nu einen gedanken denken mag. 
Pniuent was das varendes sie ; 
Deiioch mögent si das ende des riches niemer begriffen 
Noch berüren das wite rum und die guldine strassen ;  
Die sint vbergros , und sint doch wo! z e  masse ; 
Und doch nit guldin , want si eweklieh besser sint 
Deiie golt und edelgesteine; 
Dis ist alles erde 
Und so! ze nihte werden. 

Hie kunt das ende der crone : 
Der helig geist der smidet noch das ende diser crone 
Untz an den jnngesten tag ; 
So wil im der vater und der sun sin arbeit Ionen. 
Er wil im geben ze lone alle die seien uud lip, 
Die in gotz rich gesamet sint. 
Da so! der helig geist eweklich iiie rilwen, 
Und er so! si ane vnderlas gt·ftssen und vröwen 
Alles dc dnr gotz liebin je gt"ttes wart 
Oder je  wirt getan ; 
Alles das durch got wirt gelassen und gelitten, 
Dc mils alles an den cronen geblümet stan. 
Eya wel ein crone ! 
Eya wer gehilfet mir des , dc ich noch an der cronen 
Ein klein blümelin möge sin, 
Als die westbaren , die du minsten bh\men an der cronc sint !  

Ist disc rede iht ze  lange, das ist des schult, dc ich in  der 
crone manigleie wuiie vant ; doch han ich mange lange rede mit 
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kurzen worten gesetzet. Dis sprich ich vf mich selben : Wie 
lange wiltn, snöde weit, hellen? Du mitst doch swigen, wan dc 
allerliebeste müs ich verswigen. 

11. Wie an aller selen tag ein mensclte bat vur die selan gemeine. 

An aller seien tag bat ich mit der heligen cristanheit ftil' 
die gemeine seien, die ir hUsse in dem vegcftir gant. Do wart 
ich gewar eins vegevitres ,  dc war glich eim ouen, der was 
ussen swarz , innenan was er fitresflammen vol. Do sach ich 
hinin, wie si stünden in den ßanwn, und bruiien als ein gebunden 
stro. Do stüut eine bi mir, die wc glich einem grossen engele, 
den vragete ich wie dc were, dc sich die seien so sere vstrungen, 
sweiie das gebette kam zü inen von gtiten litten. Sitmlicl1e 
trungen vs, und sitmlich mohten nit vs. Do antwurt mir der 
den ich vragete : Do si in erb·ich waren, do wolten si nit ze 
helfe denen, die si in nöten baten. Do erbarmete sich min sele 
itber ir maht und uber ir wirdekeit und rief in den himel : Herre 
got, möhte ich zu inen hie in varn und Iiden mit inen, uf dc si 
deste e zü dir kemen ! Do wisete sich vnser herre, dc er der 
engel was, der bi mir stiint und sprach : Wiltu hie in , so wil 
ich mit dir hie in. Do vmbevieng vnser herre des menschen 
geist und viirte si hinin. Do d1'l sele biuin kam mit vnserm 
herrn , do was ir nit we. Do vragete si, wie manigi ir were? 
Do sprach vnser herre: Du maht ir nit erzellen, und es sint die, 
vitr die du hast gebetten, do si uf ertt·ich waren. 

Do vant ich den, itber den ich vor dlissig jaren pßag ze 
bitten, do wc ich betrübet, wan ich hatte (bate ?) mich in ze 
geben, und ich entorste vor miner snödekeit also grossen herren 
also grosser dingen nit bitten. Do sprach ich ein wort alsus : 
Eya lieber herre, wöltestu si lösen? Do hüben si sich allzemale 
vf in grosser meine, wuiienklich, wisser deiie ein sne und swebten 
bin gegen dem paradis in einer siissen, claren wuiie ; da rdweten 
si mit vroden ine. Do si sich hüben vs dem vitre, do sungen 
si den salmen allen vs : Lau.date pum·i dominum. Da nach sun­
gen si : Wir loben dich hel'l'e, vmbe die grössi diner güti , vmb 
die milti diner gabe und die tt·ti.we diner helfe. 
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Noch stunt vnser herre bi der stette des vtires und hatte 
des menschen g·eist vmbevangen ; do sprach des mensrhen selc : 

Eya herre , du weist wo! was ich gere. 
Das wc dc si gerne wolte , uf unsers herren fil.sse, 
Dc si hne danken mühte. 
Do lies si vnser herre nider, 
Und si dankete ime wider, 
Dc si die grossen ere mohte ansehen, 
Die von gotte den armen seien was geschehen. 
Do vant si vf sinen vössen 
Die rosevarwen wunden 
Vnser waren losunge. 
Do bat si : Hene gib mir dinen segen. 
Do sprach vnser herre : 
Ich segne dich mit minen wunden. -
De mf1sse mir geschehen 
Und allen gotz und minen fninden. 
Dis ist leider von minen arbeiten nit geschehen, 
W an ich han der hcligen cristanheitc vilc 
Vil werder deiie das mine. 

Ill. Wie nuze dc s�, dc ein mensche mit dierm1tigen wm·ten sin 
herze besehe ane vnderlas. 

Ich enweis nieman also gut, in s! des not, dc er sin herze 
ane vnderlas besehe und bekeüe, wc da iiie wone und och vil 
diker bescbelte sine werk alle. Dis sol man tun mit diemutigen 
worten. Dis lm·te mich gottes sth11c, wan ich nie kein werk so 

wol getet, ich hette es wol bas getan. Dis ist min schelten, nu 
scl1elten wir vnser blödekeit alsus : Eya du allersnödestti creatur, 
wie lange wiltu din vnntitze gewonheit herbergen in dinen ftinf 
siiien? Vnser kintbeit die was t01·eht, vnser jugent wird ange­
vohten , wie wir dariiie gesiget haben, dc ist gotte offenbar. 
0 we, leider min alter stat. mir nu sere ze scheltende, wan es 
ist uü(ttze an schineuden werken und ist leider kalt und von 
gnaden. Es ist ocb vnmehtig, dc es der jugent nit hat, da es 
die vtirigen gotzmiüe mitte tragen mag. Es ist och vnlidig, dc 
ime kleinti pine vil we tut, da du jugent nit vf enahtet. Doch 
ist dc gut alter gerne lang·beitig und es getrtiwet got alleine. 

Vor siben jaren do clagete ein betrubeter alt mensche disen 
schaden vnserm herm. Do antwurte im got alsus : Din kintheit 
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wc ein geselline mines heligen geistcs, din j ugent was ein brut 
miner mcnscheit, din alter ist nu ein husvrowc miner gotheit. -
0 we, lieber herre, wc hilfet dc der bunt billet ; diewile dc der 
wirt sclafet, so brichet der diep in sin hus : Das gebet des reinen 
herzen erweket doch vnderwilen denselben toten simder. 0 we 
simder, wie scre mag man dich beweinen, wan du bist ein mor­
der din selbcs, und du bist ein schade aller gute und och ir 
vroiiie !  Der güte mensche enpfahet grossen vromen ; sweiie er 
sihet dc ein an der snödet oder vallet in die sunde , so sihet er 
wil wite vmbe sicl1 , dc er in die not iht kome ; so bessert sich 
der güte monsehe böser dingen, da volgent gerne güti werk 
nach ; aber der böse wirt erger. W eiie er böse bilde sihet, so 
wirt er also böse, dc er gfltu werk und güte hite versmähet; 
so behaget im sin eigen verkCJ·tu wisheit allerbest. 

Min lieber schülmeister, der mich einvaltigen ,  tumben, dis 
büch geleret hat, der lcrte mich och dise rede alsus : Swas der 
monsehe tüt, ist er nit warhaftig, du solt im nit heimlich sin. 
Ich bekeiie einen vient, der ist ein dilker gütlicher warheit in 
des menschen herzen. Eb man ime die statte git, so scribet er 
mit willekor des menschen die valsehen wisheit dem monseben 
in sin herze und spricht: Ich bin von nature zornig und krank. -
Damitte mahtu dich nit enschuldigcn mit gotte noch mit eren. 
Du solt von gnaden sänftmütig und stark werden. "Ich habe 
kein gnade." - So soltu in vngnaden den gncdigcn got anrUfen 
mit diemutigen trclmcn und mit stetem gcbctte in heliger gerungc, 
so müs der wurm des zornes sterben; Du solt dir selber gewalt 
tfm ,  so darf kein pinlich gewalt vber dich gan von gotte noch 
von jeman ; so wirt der wurm des korncs zeniht. Wellen wir 
vnsern zorn und alle vnser vnvollekomenhcit mit gotte vber­
wiuden und vertriben, so mussen wir rehte vnscr simtliche be­
kornnge heimeliehe verswigen, und bewisen vswendig helig vrö­
lich gelessc. 

0 we arme! Swie lange wir in zorne sttirmen, haben wir 
iht gütes an vns. Wir m(tssen doch je wider zü vnserme herzen 
komen , so müssen wir vns von schulden schemen, so hat der 
zorn vnser maht verzert, und hat vnser vleisch verdorret, und 



224 Siebeuter Theil. 

so haben wir vnsre nutze zit verlorn, da wir got me gedienet 
solten hau. 0 we, das ist ein ewig schade! Aber o we ! die 
stindige trehne rtiwent mich, die man weinot in homutigem zorne. 
Da wirt die sele also vinster von, dc der mensche diewile keiner 
guter dinge rehte kan gebruchen. 

Die rtiwige trehne sint also helig; mühte ein grosser stinder 
einen rtiwigen trehnen vmb alle sine stinde weinen, er kerne 
niemer zu der ewigen helle, blibe er also. Swie kleine teglich 
stinde der gute mensche an im hat, die et· vherein nit lassen 
wil diewile er lebt; stirbet er also ane bihte und ane büsse, wie 
helig er ist, er mus 1) ein zu bitterem vegeftire. Wan, als er­
barmherzig got ist, als gereht ist er och dabi allen ·stinden 

und gram. 
Das rate ich mir, do müs di miüe wonen , bi dunkel güt 

sollen wir niemer sin. Da wonet dti diemutekeit gerne bi. 

IV. Von dem besmen vnse1·s lterren. 

Do ich ze kloster kam, darnach nit lange, so wart ich also 
sere gepinget von stiebe, dc es mine vrowen erbarmete. Do 
sprach ich ze vnserm herren: Lieber herre wc wiltu mit diser 
pine? Do sprach vnser liebe herre alsus : Alle dine wege sint 
gemessen, alle dimi vosspor sint gezellet, din leben ist gebeliget, 
din ende dc wirt vrölicb und min rieb ist dir vil nahe. - Herre, 
warnruhe ist min leben geheliget, und ich so wenig gutes mag 
getun? Do sprach vnser herre : Damitte ist din leben gebeliget, 
dc min beseme nie von dinem ruggen kunt. - Te deum lauda­
mus, dc got also gut ist. 

TT. Warumbe dc kloste1· ze eine1· zit angevohfen wart. 

Die söllent den beimlieb gut tun , die si wisent des si not­
haftig sint, wan dc gut dc man in enthaltet, dc wil ich an dem 
clostere nit haben. - Dis ist dti glosa. Dc ein jeglicher von 
sinem ambahte barmherzeklich denen gtU tut, die er weis not­
haftig sin. 

') Handschrift : vbein. 
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VI. Von dem capitel mul wie der mensche besehen sol sine bruche 
und die beweinen. T'on zwein gu.ldtn pfeningen und von g�Uem 

willen tmd ge1·u.nge. 

Swer clise bekantni�>se hat, der klage 1md weine mit mir. 
Wau die vserwelten g·otzkinder dike gotz Iiehamen nement und 
heleklich enpfahent, so müs ich mit breiieuder samwitzekeit in 
min capit.elhus gan. foio kunt min vnwirdekeit und n'iret mich, 
so kunt min vnvlis und heschuldet mich, so kuut die lihtekeit 
mines gemi\tes und vet·wiset mir mine vnstetekeit, so kunt die 
snOdekeit mines unm'!zen lebefies und betrübet mich, so kuut die 
götliche vorhte und geiseiet mich, so kniche ich hin als ein cleines 
wurmelin in der erden und hllte mich vnder dem grase miner 
manigTaltigen versmunisse alle mine tage, so sitze ieh und schrie 
vf in den himel : Eya barmherziger got ! Gönne mir, dc ich hüte 
teilsamig möge sin der gnaden, die dine vserwelten nu enpfangen 
habent. Hie antwmt unser hene alsus : Nim zwene guldine pfeiiing 
die beide glich swere sint und kOf damitte ; geltent si glich vil, 
so sint si glich gt\t. 0 we lieber herre, wie mag min snodekeit 
diner gliti glichen, wan ich bin nit, als ich dir eren wol gönde ! 
Ich habe nit als es dir wol gezimet, und ich haften an nihte 

mit trost miner sele in der weite. Alsust bin ich verworfen und 
leiderer worden. Ich enbin nit als ich lange gegert habe. Unser 
herre spricht a.lsus : Mit gfttem willen und mit heliger gerunge 
maht du vergelten wc <lu wilt. 

VII. Wie de1· mensclte ze aller zit m it got vereinet s�. 

Dc der mensche ane vnderlas vereinet si mit gotte , dc ist 
himelschli woiie uber alle irdensehe wollust. Wie sol uns dis 
gesehehen? Unser gernnge sol ane vnderlas wandeln in allem 
vnsern werk, und sollent mit cristanem geloben und mit got­
licher bekantnisse ane vnderlas allit vnser werk besehen und 
niemer uiilitze sin , so leben wir vnserm herren got mit allen 
vnsern werken , vmb alh1 sinen werk , du er je gewirchte in 
erbich durch vnser lieuiu. Sus sin wir vereinet mit ime in sinen 
irdenischen werken mit hirnelseher liebin. Hienach werden (wir) 
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geistlich erhihtet, so loben wir vnsern herrengot mit allen den 

gaben , die je gegaben (wurden) , unsem lip und gM, vrtinde 

und mage und alle irrlenisehe wollust. die wir heg·eren möhten. 

Hiemitte so danken wir gotte aller siner miltcn g·aben , die e1· 

vns je gegab in ertrich an lil>e oder au sele. So sin wir a bc1· 

mit got vereinet an uemclicher liebin und demfitige1· dankbsn·keit 

Damitte sollen wit· alle gotzgabeu in vnser herze tlruken , so 

wirt unser herre 1 )  miiienvol : so werdent vnser siiie geoffenet und 

so wirt vnser seit• a lso elm � de wir sehen in die gi)tlichen be­
kantnisse , als ein mensche sin antlize be!:tihet in einem claren 
spiegel. So mi'1gen wir gotz wi llen bekeiien in allen vnsern 

werken, dr. wir den willen g-otz r.reu und liep haben in pit1licbcr 
gabe als in tr(lstlirher g·ahe: nnd vr[•wen vns des dr vns p;c­
schihet anc simdr. Die shllen wir beweinen nnd hassen wan si 

ist zit verwa�>SCJL Hic mitte werden wir in crtriche vereinet 

mit den heligen in df'rn himelrich, wan si \Tinvent 8ich allermeist 

vmb den willen gotz in dem himelrichc. 

Ich enwei8 nit � wie drr rient tlr� gewar wart, do mit· got 

dise bekantnissr gab in (ler naht, und ich da iiie mit grosser wufie 
Yereinet was, clo er zf1 mir kam und sprach getnhvelicb , wa.n 

er woltc mich heAwiehen. Hin stilne horte ich mit win vleisch­
Jichen oren uml ieh �ach l'chöptenis.'.'le mit geistlichen ögen, swat1z, 

borwehtig· anrl cime grt'1welichen maiie g·elich. Ich yorhte mich 
doch vor ime nit. De ist davon : Swen gotz gabe in der sele 
swcbet und in den siiien ringet, so mag sich der lichame in sine1· 

gegenwrtekeit nit 2) vorhten . A ber sweiie der licham doch in ntltzen 
werken ringet , kunt er deiic, so wirt dem Iiehamen also we in 

siner gegenwörtekeit, de ich (nie) in so gTosse pine in ertrich kam. 

Do sprach e1· Zll mir: Mir tr(,met ze naht, wie ich rieb were 

und vil hatte. D(' wolte er, dc ich solle weneu, das dise helig·e 

gotteseinunge mit der �ele alles ein tröm were. Do spmch die 

husnowc inwendi.g , cles Iiehamen (die) sele : Du bist nit war­
baftig. Do sprach er:  Ja, sol ich doch geweren also lange als 
got lebt. Do sprach die sele : Nu bistu doch gelert , sag mir, 

') H:mdHelu·ift : mit. 
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w c  sol ich tön? Der tllfel mahte e s  alzevil : D u  soltest dich 
vrlnven und soltest dis grosse ding tragen in grossem gemüte. 
DiP- Sele:  Ich uin noch leider a.lso cleine niet, dc ich möge griffen 
durch der nadelen öri aller miner vienden in die himelporten 
mines ewigen Iaudes. Dm· t1'tje.l: Du bist alzesere bezuiiet. n,·e 
sele: In dinen worten bekeiie ich din valscheit, zwifel , ital ere 
und hofart. Gienge ein stehelin mul'e vntz in die wolken al­
vmbe mich, defioch wurde rnin herze niemer ,-on minen vienden 
sicher und vri. Do stönt er und bibente vor mir. 0 we, wie 
vol yalscheit duchte mich das sine. Do rofte er sin hObet und 
sprang zorneliehen hine. 

Ylll. Wie ein mensche got sltelte. 

Als got wil wesen dem menscheu nömede, so süchet er 
vusern herren got und sprichet : Herre , min pine ist tieft'er 
deiie das abgrunde, min herzeleit ist bitterer deiie die weH, miu 
v01·hte ist grosser deiie die berge, min genmge ist hOher deiie 
die sterne. In disen dingen kaii ich dich niergen vinden. -
In disern jamer wart die sele irs lieben gewar bi ir, gelich einem 
schOnen jungeling also schöne, dc es vnsprechlich ist. Und noch 
bette si sich verborgen , so vallet si vf sine vösse und grusset 
sine wunden, die sint also sitsse, dc si aller irer pine und alles 
irs alters nit bevinden mag. So dahte si : We, wie gerne sehestu 
sin antlut, so mustest du dich der wunden verzihen , und wie 
gerne hortestu sin\1 wort und sine gir ! So stat si vf in vnwenk 
lieber zuht gekleidet und gezieret. So spricht er : Sist wille­
komen min allerliebeste! In der stiill.e des wortes erkante si dc, 
dc ime ein jeglichli sele, die in sinen hulden gotte dienet, die 
allerliebeste ist. Do sprach er : Ich m1's din schonen an der 
bruchunge beide, din und min. "Die bruchunge ist vnsprecll­
lich." - Do sprach er : Nim dise cronen der juncfrowen. Do 

kam die c1·one von im und gieng vf ir hübet, die luhte als ob 
8i were von luterlL golde. Die crone was zwivalt und was och 
der miiien crone. Do sprach Ynscr herre: Dise crone sol offen­
bar sin vor allem himelschen here. Do bat si : Hene, wiltu 
morne min sele eupfa.n. aiR if'h t l iuen lH:-Iigeu l i t•lJ:�nwu enpfang·en 
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ban? Do sprach er : Du solt noch richer werden mit lidende. -

Hene , was solte ich hie in diseme rloste1· tön ? - Du solt si 
erhibten und leren, und solt mit inen bliben in grosser ere. -

Do geda.hte si : E,ra, un bistu hie alleine bi vnsenn herren. 

In dem gedanke sach si zwen enge! bi ir stau � die waren also 
abtbar alse irdenisehe nirsten vor a.ndern armen luten. Do 

sprach si: \Yie wil ich mich n tl verlJergen ? Do sprachen si :  

Wir wellen dich bringen von pine ze pine,  von t.ugenden zü 

tugenden, von bekantnisse zü bekantnisse, von miiien ze miiie. -

Das dis ein slindig munt sprechen sol und müs, dc ist mir swe1·e 
und ich engela.r es doch uil lassen von gotte, und vor gehorsami 

menschlicher schemede und götlichcr vorhte mt's ich hebalten 

alle mine tage. 

IX. lVie die m.i-iiende .�ele lnbet nnsm·11 ltm·1·en ndt allen c�·eatw·1w. 

Die miiiende sele wil·t niemer Iobes sat, darumhe sari'let si 

in sich selber alles de got je geschM in ir gerunge und n1ft'et 

deöe in den himel : Hene . werin alle dise personeu also volle­
komen, und also helig, eb es nn'tglich were. als din gebenedigte 

mMer .Maria., deiloch geni'tgete mir armen nit. dc ieh dich nlit 

möhte ,·olle loben mit dinem einebomeu sune. Hel'l'e� mag mau 

dich ,·olle loben ? Nein, des HÖwe ich mich. Do antwurt vnser 
herre alsus : Die juncfr6wen die mir lange gedienet habent, die 

sönt mich lobrn. 

X. Di11 ge.schaeh ze e.iner dt , do g1·os m�fth·e was. 
leb bat vnsern herren got fu1· nh'tges not und flir manige 

simde der weJte, do antwurt vnser herre alsus und sprach : Die 

st'tnden stinkent mich an , vs von dem abgrunde des ertriches 

untz in den himel. W ere es muglich , si triben mich vs. Die 

sunde hatteu mich einist vsgetriben , do kam ich diemüteklicb 

und diente der weite untz an minen tot; nu mag des nit me 

geschehen. Nu mO.s ich biwilen mine rebtekeit buwen (sie) durch 

die st'tnde. - Lieber herre, was sollen wir armen nn h'n ? Do 

sprach vnser herre : Ir s(',Uent \·eh dienn'\tegen vnder die bioenden 
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bant des almehtigen gottes und vörhtent in in allen vweren wer­
ken. Ich wil noch volk lösen von aller not, dc sint mine vrtinde. 
Das gemeine gebette sattet min herze. Wie min gerollte stät, 
rlc bewise ich . Das gebet hörc ich geme von geistlichen luten, 
die es von herzen mifient. (AJ...ju.tori-um nostl·mn in nomine Do­

mini. Laudate dominum omnes gentes. Glo·1·ia ])((fl'i. Regnum 
mundi. E1·uctavit co1· memn.. Quem t:idi. Gloria patl'i etc. 1) 

Herre, hirnelseher vatter, enpfahe llinen dienst und din lop 

von dinen betrübten kinden und löse din volk von diser gegen· 
wirtigen not, und löse vns von allen vnsern banden, deiie alleine 
der mifie banden, die m(tssen nie von vns genomen wel'den. 

XI. lVie vnse�· lte1'1'e wa·rt glich ge�Jeltcn eine·rn cwbeitenden ma.Fie. 

Pnset· herre wisete mir ein glichnisse, das er an mir et'fi'tllet 
hat und noch töt. Ich saeh einen armen vfstan yf der erden, 

der wc gekleidet mit at"men lininen ltlehen als ein arbeitende 
man. Ein borien hat er in den hande � da lag ein burdi vffe 
glich der erde. Do sprach ich : Guter ruan, wc tragest du't Ich 

trage, sprach er, dine pine. Kere dinen willen zü der pine und 

heb vf und trag. Do sprach der mensche : Herre � ja bin ich 
als arm dc ich mit habe. Do sprach vnser herre : Also lertc ich 
min j ungern , do ich sprach : Beati paupm·es lipi1·it11. Das ist, 
swefie ein mensch nit vermag nnd g·erne tete , dc ist geistlieb 
armüte. De1· mensclte. Herre� bistu es'( Kere din anthtt zu mir, 
dc ich dich bekeiien möge. Do sprach vnser herre : Bekeiic 

mich enbif�eu. Die sele. BetTe, sehe ich dich vnder tnsenden, 

ich bekante dich wol. l\Iin herze hat mich gebnwen in biüen 

ze eime vare,  und ich getorste ime nit zihen uc er es weri. 
Do sprach ich : Lieber herre � dist't burdi ist mir ze swere. Do 

sprach vnser betTe : Ich wil si mir also Jlahe leg·e11 ) dc du si 
wol maht getragen . Volgc mir , und sich , wie ieh stl\nt vor 
minem himelschen vatter an dem cruze und blip also. Do sprach 
si: Hene, des gib mir dinen segen. -- Ich segne dich ane vn-

') Psalmen und Antiphonen iw Ofticiurn von hl. Jungfrauen. 
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derlas. Diner pinen sol werden güt rat. -- Herre, des hilf allen 
den , die gern pine Ii den dnr dich. 

Xll. lVie ein mensche ital e1·e und bekorunge widerstdu sol. 

1-lwefie der menschc iht g·t\tes gedenket von ime seihen, so 
kunt zehant die ital ere gesprungen w dem winket des himel­
schen herzen mit einer l!n'mtlichen wollust und wil sielt bereiten 
in die flinf sifie. So sol der mt>nsche f-lin gemüte zti twingen, 
und sei sich ze hant vür sin he1·ze mit diemi\tig·er vorhte slagen 
nn(l segen sich mit dem segne des heligen cnizes , so wirt si 
zehant ze nihte , als eh si nie wurde. Dc han ich arme dike 
hevunden. Dis selbe sol man h\n zchant, swefie die bösen 
vliegenden gedenken koment. Die Ycrswindent öch von der 
craft des heligen critzes, sweflc es dem menschen leit ist. 

X lll. Wie w1ser hern: 1mtt gesehen glich einem Jltl!]eriu. 

Ich arme vnwirdige, ich ve1·sache min selbcs nnrl sprich das 
ich gesehen han und geh6ret in gotte. In einer naht sach ieh 
vnsern heHen stan in einem glichnisse eines pilgerines, und er 
tet als er gewandelt hette die cristanheit durch. Do viel ich vf 
r;ine fiisse und sprach : Min lieber pilgerin,  wafian kumestu? 
Do sprach er: Ich kum von Jerusalem, (do meinte er die cristan­
heit) und ich hin vertribeu von der herberge min. Die beiden 
nekanten min ni t ;  die .Juden wellent min nit, die cristane veh­
tent mich an. - Do betete ich f'tir die cristanheit. Da ent­
schuldete sich vnser herre allerschönest von der grossen smacheit, 
die er lidet von der cristanheit, und leite ns,  wie vil gtites er 
cler cristanheit getan hat von anegenge, und wie vil er gearbeitet 
het vur die cdstanheit und noch alle tage st\chet die stat an in, 
dc er sine gnade in si giessen mühte. Do clagete vnser herre 
aber und sprach : .Mit ir willcktire triheut mich die hite von der 
herberge irs herzen , und sweüe ich keine stat an in vinde, so 
lasse ich si bestan an irre willekiuc und wciie si sterbent, als 
ich si dcüe vinde, als vrteilc i ch vbe1· si. - Do bat ich f(u· die 
samenunge : Lieber hcne , Ia si nit verderben , ich wil in iren 
frithof setzen ein lieht, da sönt si sich bekefien bi. 
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XIV. Voll gotz erwelnnye und segene. 

In einer andern nahL clo ieh in minem g·ebete was und in 

gerunge und versach mich ni htes � do wart ich gewar vnserl' 

herren. Er :stimt in dem frithoYe nnd hatte Yor im die ganzen 

samenunge, also ;;eordenet ah; �i komen waren zc elostere. Do 

�prach vnser herre zü inen : leh hau ü·h erwe lt, erwelent ir mich, 

so wil ich \·eh t;eLen. D1J i'iprach ieh : 1 leJ'I'c. was wiltu in geben . 

Do sprach er: ich w i l  �ehinendc ;;piegcl n• in machen in ert­
riche, also, alle die si g·enm. dc si ir Ieuen bi in bekefien söllent. 
Und in dem himelriehc wil ieh si mneh en hihtende spiegele. also 

al le di si gesehen dc :;i bekeiien � wie ich si crwelt habe. 

Do reichte vuser herre sine hant und gab in sinen segen 

und sprach : Ieh segenen \'eh mit mir �elben : ir •vellent mich 
in al len \'wern gedenken. - Die vnsern herren wellent in allen 

iren gedenken : de �>in t d ie selig·en , die msern berren ze rehte 

lohent. Do t:iprach ich, si wellent mich vragen, in welicber ahte 

ich dich gesehen habe. Do spraeh ct· :  Es sint semliehe vnder 

incn die mich bekenent. 

X V. Wie der mensche, cle1· clie wal'lzeit m.tiiet, bittert sol. 

Der ruensch tler die warheit ruiiiet ,  det· bittet gerne alsus : 

Eya l ieber herre, gbiie mit· und hilf mir dc ich dich ane vnderlas 

8i'tche mi t  allen rninen ftinf siiien, in allen dingen heleklich, wan 

ich dich erkorn habe ob allen henen , und ich dich erkorn habe 

ob allen vursten miner sele brt'ttegümc•. Oih mit· och hel're , dc 

ich dich vinden mi\s�;c mit aller miner gerungc , breiiender und 

verloschener. Ich geren öch , dc i!·h tlin gebru chen rnftsi'le mit 

viiessender miiic aller diner gabc . G ib mir hel'l'e, vollen dinen 

widervlus , der ervolle 1) minen mnnt , de mir pine , :,;mehnisse , 

bitterkeit , jemer senne tl,, DaH mhs:-:c mir von diner gnaden 

jemer gm;chehen : m ilter gut ,  nu gewer es mir. Hilf mir öch 
herre, dc ich dich hehalte in verzihunge alles mine8 willen nach 
rlinet· gere , so verlitrc ich mifle ''nYerlösehen jemer me. Amen. 

') Hand�('hrift : er ,·olll:'n. 
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XVI. Wie · ein mensch geret und bat. 

Ein mensche begerte über alle gabe und t'tber alle pine, 
das got sine sele entbunde mit eime heligen ende. Do sprach 
vnser herre : beit min. Do �pmch der mensche:  Iicbe1· he1·rc, 
ich mag mine gerU11ge nit gesh'tren. ich were bi dir also gerne. 
Do sprach vnser herre : Ich habe din begcrt e der weit begiiie ; 
ich gere din und du begerest min. W a zwöi heisse begerunge 
zesamen koment, da ist die mifie vollekomen. 

X VII. Wie bekantnisse spriclwt zä dem gen-issede. 

Das bekentnisse sprach zu dem gewissen : Wie vil man dich 
smehet und dir pine tüt , das dn doch Inter in gotte stast. 

Das gewissen. Vrö bekautnisse , ir hant ein gut wörtelin 
geseit. Sweiie alle sine wirrenissc 1) hangen , der mt1s ein die­
mutig herze haben. 

BekeTitnisse. Vröwe gewissen, ir hant einen so edeln spie­
gel, da ir uch so dike teger (sie) iiie besehent. Dc mag wol der 
lebendige gotz snn sin mit allen sinen werken. Es mühte öch 
anders nit gesin, dc ir alsus wise sint. 

Dc gewissen. Yrö bekantnisse; swefte ich ni . . . . !!) ich , so 
ist mir beide wol und we;  wol, wan got <lc vliessende gilt ist 
gegen mir, we, wan ich so kleine an gt\ten werken bin. 

Dc bekantnisse : Vrö gewissen, ir haut an allen dingen lieber 
gottes willen und gottes ere deiie vweru vroruen an libe und 
an sele, ir sint des ttifels helle und gotz himelrich, was lllag 
vch deiie geliehen. 

Die gewissende. Vrö bekantnisse, alles <lc ich von gotte 
habe, dc hat er mir ze borgende getan 1 das ich damitte werbe 
sin lob und sin ere und och rninen vromen; wan ich es im wi­
dergeben sol, so bedarf ich siner gnaden wol. 

Die bekantnisse: Vrö gewissende, ir sint sere gebunden mit 
der werlte st'tnden , und geistlichen hiten vnvollekomenheit tut 

') Handschrift : wenisse. 
') Liicke in der Handschrift. 
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veh manig hei'Zeleit. S i  habent flie vrien willekür, d c  s i  mögent 
varen ze himelriche oder zü der helle, oder in das lange vege­

ft'tr ; das ist \·eh ein swen't bnnlin. 

Das gewissen : Vro bekantnisse, ich klagen nit, dc ich vn­
willen habe und dc ich wetag Iide. Mich rüwet der weite :s1'tnde 
ze glicheJ' wis ah; die miiie pinc reiniget den Iiehamen von 
sünden un<l heliget die sele in gotte ; alsu:s wellen wir mit fröden 

stan ze sinem gebottc. 
Die bekantnisse: Vro gewissende, die gutwilligen richen in 

der weite, die opfernt got ir gt\t und ir almüsen, die geistlichen 

hite oppfcrent got in sinem dicnste ir vleisch und ir bhH ,  ob 

ailcn dingen oppferent si gotte in gehorsami iren eigenen willen. 

Oe me wiget dc nn\s me gelten. 

Die gewissende: Vr6 bekantnisse, hiemitte h;t es nit g·enug, 

wellen wir gotz gehrneben in det· höhin , so mii�;sen wir haben 

die erone der diemi\tekeit und luterkeit, dm· küscheit angehorn 
oder angenomener, und die höhi der ruiüe ob allen dingen. Dis 

selbe wniieclichc cleit freit an ir die helige drivaltekeif ; der 

vatter flic höhi !ler mifie, der snn der diemtitigen Juteren kü,;cheit, 

die hat er a llen sinen n:cnvelten mittegeteilet; der hclig geist 

das mil1e breiien zt'l vns ,  allen vnsem g!Uen werken. 
Die bekentnisse: Vr6 gewissende, die stetikeit an gtltcn din ­

gen , dc ist. ein arbeitende mifie,  <Iet· mag man nit enhern , wil 

man mit gottc besitzen <l i e  hi.•chstcit cren in bei<l i ,  hie und in 

sinem ewigen riche. W ol im, der sich h ic au in vlisset. 

XVJll. Von der bevelltunge de1· siben ziten de1· martir· vnse1·s 
lterren. 

Ze mettin. 
0 grosscr tow der edelen gotheit! 
0 deiner blitme der sfissen 11111get !  
o niHze frnht der schontm blumcn ! 
0 heliges oppfer des himelschen vatters! 
0 getnhves luscpfa n t  allet· weite , hnre Jesn Criste ! 
Enptahe din helige mettin ze lobe und ercn 
Diner ellenden gehurt , <Iiner ellenden not, 
Diner seren martir , dime heligen todc, 
Diner erlichen vrstr.ndi , diner schonet· hitüelv11rt, 
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Diner almehtigen ere ze lobe und ze eren. 
Gedenk min , lieber herre, 
Dc ich an allem minem tt'tnde , an allem minen l<1ssende 
An allem minen lebende 
Diucn heligen willen mftsse vollebringen 
Vf ein gt'tt ende , dincr heligen drivaltekeit zu eren . 
Und alle die mit mir, die in dinem namen 
Dine und min vründe siut. 

Ze prime zit. 

0 ellendti smacheit., o kumberlicher smerzc, 
Die totigete din hcrer licham und din sflsses he rze! 
Hilf mir, lieber herre , dc ich alle min smacheit 
Und alles min herzefeit 
In diner licbin müsse und m<Jge verklagen, 
Als es dir in dinen ewigen ercn möge behagen, 
Und ich da jemer selig ifie blibc. 

Zc tercie zit. 

0 swere burdi , o eilende <lraht. 
Die du uns herre hast getragen vnder dincm crtize ! 
Tntg uns berre, vber alle unser not 
In das ewige leben. 

Ze sexte zit. 

0 blütigü not, 
0 wunden tief, o ernerze gros! 
La mich herre nit verderben 
In �tller miner pinen not. Amen. 

0 allerseligishi not ! 
0 allerheligester tot ! 

Ze none zit. 

0 allerwuiiekliehester spiegel des himelschen vatter, 
Jcsu criste , hoch an dem crüze gesclagen 
Dur füsse und dur hende : 
Ich bevilhe dir herre , min sele an minem jungest.en ende. 
Das ich mftsse anc vnderlas jemcr me vereinet sin, 
Also din hirnelseher vatter was und ist mit dir. 
Des gewcr mich und alle die dich mit tniwen mcinent. Amen. 

Ze Vespa zit. 

0 gcbnndenes miflevlicssen ! 
0 getrüwes herzegiessen! 
0 hcrer licham , der da dur mich getödet wart, 
Vil lieber Jesu Criste ! 
Ich bitte dich, 
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Dc mine flinf siiiJ ano vnderlas 
Mflssen und mögen sich fröwen 
An dem bh\tigen sper 
Und an den wunden dines s&ssen herzen, 
Und dc mich min ellendu sele 
Da eweklich mflssc iiie vröwen 
Und die mit mir, ftir die ich 
Cristanlich bitten m1is und wil. Amen. 

Ze complete zit. 
0 heligu tieffin aller diemfltekeit !  
0 miltu breitin aller gaben ! 
0 erlichti miiie aller höhin , aller miiie , Jesn criste, 
Da du iiie bittest dinen hirnelachen vatter ! 
Erflille nu herre, din gebet an uns 
Und helige vns in der warheit 
Und gib vns die t i e ff in  aller diomutekeit, 
D;t wir iiie neigen mögen vnder alle creaturen 
Wan die creaturen in widerstau 
Der nit als wir tut. 
Gib vns herre , die b re i  t i  n aller miltekeit, 
Giltwillig in aller vnser ordenunge 
Ze vollebringen dur din liebin. 
Und gib uns herre die h ö h i n diner miiie, 
Die vns Inter halte in dir 
Und vnverderbet von allen irdenischen dingen. Amen. 

XIX. Von dem g1'iusse vnser VI'Owen. 

I ch  grd s s e  dich ,  vrowe ,  I iebu  M aria: 1) 
dc du bist ein wuiie der heligen drivaltekeit. 
dc du bist ein begiiie aller unser selekeit, 
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dc  du  bist ein gesellin der heligen engelen hie und in gottes 
riebe. -

Ich  griis s e  d ich  vrowe,  l ieb t'! Maria:  
dc du bist ein blürue det· patriarchen. 
dc du bist ein hoffnunge der propheten. 
dc du bist ein wysse lylie der diemdtigen juncfrowen und 

Gedenken wie dir gekomen ist der grils von Gabriels munde, 
Und gri1sse mine selc an miner jungesten stunde, 
Und bring mich mit vröden vnbetr&bet 

') Ich grüsse dich etc. wird jedesmal litaneienartig wiederholt. 
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Vs disem eilende in de vrödenriche lant 
Dines lieben kindes da ich nhve vinde .  

I c h  g r u s s e d i ch e t c. 
dc du bist ein lerendc wü;heit der apostelen, 
dc dn bist em rose dct· nuu·teren, 
dc du bist eiu be�o�cherunge der bihtere, 
dc du bist ein helferin aller wittewen, 
dc dn bist ein ere aller heligen dines lieben kindes, 
bit vür mich , dc ich rnit allen miuen werken 
gebeliget werde mit inen, 
als es mir arme milgelich si, 
Maria liebe keyserifle. 

I c h  gt·(tsse  d ic h  e t c. 
dc du bist ein züvluht der sündere, 
dc du bist ein menlich helverin der verzwivelten, 
dc du bist ein trösterin aller heligen crisfanheit, 
dc du bist ein eisunge aller der vbelen geistcn, 
W an si vet·vlhchet sint von dir wm·den. 
Betwing si , lielni vt·öwe von mi l·, 

dc si sich niemer me gevröwen an mir, 

und ich j emer stete !li an dinem dienste. 

XX. Wie man dc ave Mm·ia sol bet•ctlum vn.ser f1'6wen .  
Gegt·üsset siestu himelschü keysel'iiic, gotz nnlter und herze­

liebe vrowe min, enpfahc vrowe, htitte din Ave l\1., ze lobe unrl 
eren dem wuiieklicheu ögcnblikc des vatter und des 8tmes und 

des heligen geistes , der so wuiieklich gegen dem megtlichen 
nn\tcrlichen antlize offen und vnverhorgen stat, vol allet· selekeit. 

Eya vrowe , da an gedenke ich 
Mit uller miner gerunge nnd aller miner bette. 
Alle mine pine und alhi mim't not, 
Und alles mins herzeleided , winer eren, 
J\liner sclen und mines jnngesten endcs, 
W eiie ich hinan wende 
Us disem jemerlichen eilende , -
Dis wiisse alles dinen mi'tterlicheu tniwen 
Und diner megtlichen erc bevolhen ein, 
Und diner vrowelichen gftti ane vnderlas bevolben sin, 
Und darzti alle die mit mir, 
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Die dine und mine vrlint 
In dem namen des almehtigen gott.es sint. 
Herzeliebe vrowen min, 
Maria , edele keyserin. 
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XXI. Wie ein mensche sin herze sol besehen eb  dc  er ze  gotz 
tische ge. 

Ir wellent lere haben von mir, und ich selber vngeleret bin. 
Des ir je gerent, dc vindet ir tusentvalt in vweren büchen. 

Weiie ich arme dar zü gan und mt\s enpfahen den Iiehamen 
vnsers herren, so besihe ich dc antlitze miner sele in dem spie­
gel miner simden. Da sihe ich mich iiie wie ich gelebet habe, 
wie ich nn lebe und wie ich noch leben wil. In disem spiegel 
miner st1nden , da sihe ich niht iiie deiie o we und o we!  So 
wirf ich min antliz zü der erden und �lage und weine eb ich 
mag, dc der ewig vnbegriffenlicher· got also güt ist, dc er sich 

wil neigen in den vnvletigen pfül mines herzen. So gedenke 
ich a.lsus, dc billich er were nach rehte, dc man minen Iiehamen 
zuge zü dem galgen als einen diep, der sinem rehten herren 
verstossen hat den h1ren schatz der lut.erkeit, den mir got in 
dem heligen toffe hat gegeben. 

Des wellen wir jemerlich klagen 
Alle die wile wir leben, 
Dc wir dikke vervinstert haben 
Dc müssestn vns herre , vetterlieh vergeben, 
Welch simde der mensch nit gebihtet hat, noch och mit biht�n wil, 
Da mitte so! er nit gotz lichame enphahen. 
Nu wil ich an die ware hoffenunge tretten 
l'nd danken des gotte , dc ich je wart gesehen, 
Dc mir armen dc mag geschehen, 
Dc ich gotz Iiehamen mus enpian. 
Nn wil ich mit vröden zti gottes tische gan, 
Und ich wil enpian das seihe bh\t.ige lamp, 
Dc an dem heligen crtize wolte stau, 
Blutig vnverbunden, 
Mit sinen heligen fimf wunden. 
W ol uns dc dc je beschach ! 
In siner heligen marter 
Wil ich verklagen alles min vngemach. 
So gan wir deiie mit vröden und mit herzeclicher liebin, 
Und mit einer offenen sele und enpfahen nnsern lieben, 
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Vnsern aller herzeliebosten lieben, 
Unrl legen in in vnser sele 
Als in ein sftsse sftssende wagen, 
Und singen ime deüe lop und ere, 
Ymb dc erste vngemach dc er liden wolle, 
Do er in der kripfen lag. 
So nigen wir ime mit vnser sele 
Und mit vnsern ffmf siflen 
Und danken vnserm lieben und spref'lu•u alsnst : 
Herre , ich danke dir din selbeR. 
Nu bitte ich dich , vil lieber, 
Dc dn mir din cleinöter wellest geben, 
Dc ich Interlieh m(•ge leben 
Vs von allen Blinden. 
Herre , war wil ich dich deüe legen ? 
Was ich habe das wil  ich dir gehen. 
Ich wil dich an min bette legen. 
Das bettelin ist alles pin, 
Swefle ich gedenk an dine pine, 
So vergesse ich der mine. 

Du solt mir herre min hl'lft't� lrgen. 
Dc wangekl·lssen , dc ist min herzeleit, 
De ich nit enbin ze allen ziten bereit 
Ze enphahende dine pinlichen gahe ; 
Des ist herre , alle min clage. 

Dis bettes dekki ist min genmge, 
Da mitte ich bin gebunden. 
Wiltu nu herre mich stillen, 
So tt"1 minen willen, 
L:nu g i b  mir die sundere , die in rlen hc'ihetslmden sin, 
So vri\westu die sele min. 

Herre , wc wellen wir nn von tmnen reden, 
So wir alsust nahe zesamen sin gelegPn 
In dem bette miner pine. 

Ieh habe dich herre , enpfiln, 
Als dn vf erden erstanden bist von dem tode. 
Lieber herzeliep , nn triJste min gemftte, 
Vc ich :me vnderlas Interlieh hi dir gestiin, 
Da volget grosse selekeit nach. 
Oib mir herre , die schuldigen sele vs dem vegr>fti t· 
Alleine mir; dc widergelt si alzet1'1r. 

Nu han ich dich herre , enpfangen, 
Als ctu bist ze himel gevarn, 
Nn soltu mich , vil lieber , nit. ze sere sparn. 
Ich mt·ts je sterben von miüe, 
Du mnht mid1 hPrrc niemer andere gestillen. 
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Gib mir herre, und nim mir herre alles wc du wellest, 
Und Jas mir je disen willen, 
Dc ich sterben müsse von miiie in der miiie. Amen. 

XXII. Von dem lobe des Mmelschen vatte?·s. 

Wo! mir ! ich lobe dich alle wege, 
Got, diner edelen gllti, 
Dc du mich erwelt hast 
Zil. dime heligen dienste. 
Helige min gemüte, 
Dc ich mit heliger ifiekeit 
Alle dine gabe enpfah 
Und ich mit vrÖden bi dir besta. 

XXIll. Wie man dern sune danken sol. 

Wo! mir ! ich danken dir , keyserlicher gotz sun. 
Des denke ich dir jemer me, 
Dc du mich in der weite vou der weite hast genoiilen. 
Din helige pine ist min, 
Die du dur mich hast gelitten. 
Alles dc ich jemer gelide, 
Dc wil ich dir da wider geben. 
Alleine es vngeliche si, 
Es machet doch mine sele vri. 
Halt mich je in dinen hulden, 
Dc du jemer gelobet müsseot sin. 
Jesus , min vil lieber, 
Lose mine bende , Ia mich zrt dir beliben. 

XXIV. Von der mine vM.t. 

W ol mit' ! Ich danke dh· , heliger geist. 
Dc ist min gelobe ,  dc du bist 
Ein persone der heligen drivaltekeit. 
Din sltssen minenden brufienvhisse 
Vertilgent alles min herzeleit, 
Wan si sanfte hergand 
Vsser der heligen drivaltekeit. 
Ich bitten dich harre , heliger geist, 
Dc du mich bedekkest von aller argheit 
Der vblen geisten mit diner götlichen mifie, 
Was si an mir stichen , dc si dc nit vinden. 

XXV. Von dem grusse der heligen drivaltekeit. 

Ich arme von allen tngenden, 
Ich anöde tul minem wessende, 
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Getar ich oder mag, 
So grf1sse ich die höhin , die clarheit, 
Die wuiie , die wisheit , clie edelkeit, 
Die wunderliche einungc det· heligen drivaltekeit, 
Do alles dc vsgevlossen ist, vnbewollen, 
Dc do wc , dc ist , dc jcmer wesen so!. 
Da mtis ich je wider in ; 
Wie so! mir dc geschehen ? 
Ich ru1is widerkriechen , wan ich schuldig- bin ; 
Ich m1is gan vf hcsserunge mit gt'tteu werken ; 
Ich mtis !offen mit getrnwem vlisse ; 
lch mus vliegen mit tubenvederen, 
Dc sint tngende und g1iti werk und heliges gemute 
Irh ru1is sweben an allen dingPn uber mich selber ; 
Als ich allermitdest bin, 
So kmiie ich wider in. 
Wie ich deiie enpfangen werdl', 
Dc gesach nie wensehen oge, 
Das gehort nie ruenschen ore, 
Es mohte nie wensehen mnnt gesprechen. 
Gloria tibi t·rinitas !  

XXVI. Wie man z�1 gotte vliehen sol in der bekorunge. 
Herre Jesn criste , ich armer mensche 
Ylehe dir und gere diner helfe, 
Wan mine viende jagent mich. 
Herre got , ich klagen dir, 
Wan si wellent mich dilken Yon dir. 
Herre , :1lmehtigcr gotz snn , tilge si von mir 
Hib mich nit in ir gewalt, 
Und halt mich luter in flir, 
W:m dn hast mich mit tliner marter el'loset. 
Sist nu min helfe nnd min trost 
Und Ia mich herre nit verderben, 
Wan dn wolltest ft'tr mich sterben. 
Herre Jesn . Criste , ich si'JChe dine hE>lfe. 
Erwek mine scle von dem sclaf miner tragheit 
Und erlühte mine siiie von der vinsternisse mines vleisches, 
Gib mir din geleite, 
Zn wandelend alle mine wege zt't dir ane stinde, 
Als es mitgelich si von menschen, 
Wan mimi gebresten srhrn dinti ugen.  
Maria , gotz ml'tter, himelseht't keyserin, 
Hiezn mi1ssest min helferin sin, 
Wan ieh leider schuldig bin, 
Das ich gnade Yinde 
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Zti dime lieben kinde, 
Müter aller ki1scheit, 
Ich klagen dir alles min berzeleit. Salve regina. 
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XX Vll. Wie der geistlich mensche sin herze sol keren von 
der welt. 

Sweiie der geistlich mensche mage und sinen liebsten vrlint 
vor im sihet schone gezieret und gekleidet nach der weite, so 
bedarf er wol, dc er gewaffent si mit dem heligen geiste, dc er 
nit gedenke : Alsus möhtestu och wol getan haben ! Von dem 
gedanke wirt im sin herze als vinster und sin siiie als vnbereit 
zü gotte, und sin m1't also treg ze heligem gebette und sin sele 
also rehte eilende von gotte, dc er deiie sinen weltlichen magen 
iüewendig gelich er wirt deiie eim geistlichen menschen : 

Wil er luter mit gotte g-estan, 
So m1is es an ein striten gän, 
So ist deiie sin gewissede betrübet, 
Das ein hihtevas ist des heligen geistes, 
Wan die gcwissede hihtct niht 
An des heligen geistes lieht. 
Sweiie dc lieht schone in dem hihtevas ist entbrant, 
So ist des hihtevasses zierde schone bekafit. 
Also ist es vmb dem geistlichen menschen, 
Dem aller der weite zierde 
Ein eisunge ist in sinem herzen, 
Der behaltet sin l tihtevas schöne und vnvel'iöschen ; 
Ist aber sin herze offen gegen der weite, 
So ist sin hihtevas zerbrochen, 
So kunt der bitter nortwint der girekeit 
Der weite von vnsern magen, 
Das si vns vil klagen, 
Dc si des pftiles 11lze kleine h11ben, 
Da si doch leider iiie versinkent, 
Und in den simdcn ertrinkent. 

Dis verlöschet vnser lieht 
Und haben doch der weite niht. 
Darnach kunt der stinde wint, 
Die valsehe wollust der weit , dc si schöne schint, 
Und hat doch manig bitter pine ; 
Wil vns dis wol behagen, 
So haben wir in den ewigen schaden. 
Dc mogen wir gerne bewarn, 
Wan es ist kein slinde so cleine, 
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Si si vns an vnser sele ein ewig schade. 
Warumbe? Es wart nie sunde :lls heleklich gewandelt, 
Si were besser ungetan. 
Darumbe mftssen wir stete vorhte han ') 
Ob wir mit gotte mögen biterlich bestan. 
Dc wir gotte haben gegeben, 
Dc mögen wir im niemer ane vnsern schaden wider genemen, 
Wand wir sin im erlich gegeben. 
Der visch in dem wassere der sihct 
Mit grosser ger dc rote as an, 
Damitte man in wil vahn ; 
Er sihet aber nit den angel. 
Also ist es vmb der weite vergift, 
Si bekeiiet ires schaden nit. 
Wiltu nu rehte widerkeren, 
So sieh an dinen brutgorneu , aller weite hcn·eu, 
Wie schöne er gekleidet stlint 
Mit pfellorinen cleidern , rot bh 'H, 
Swarz varwe , mit geiseien zersclagen, 
Zti der sule gebunden. 
Do enpfieng er dur dine liebin 
Manige scharpfen wunden. 

Dis las in din herze gan, 
So maht du der weite truginen entgan. 
Wiltu fürbas volgen mit dinen heligen gedanken, 
So sich vf, wie er an dem cruce stunt, 
Vfgerichtet hohe, 
Vor aller weite ogen mit blute beruiien. 
Die cleider söllent wesen dines herzen wuiien, 
Sine keyserlichu ogen mit trehnen vbervlossen, 
Sin sß.sses herze mit der miiie durstossen 2) 
Nu höre noch die stiüie ; 
Dc leret dich die gotzmiiie, 
Wie der smiden hamere klopfeten und slugen 
Dur sine hende und vösse an dem critze. 

Gedenk och an des speres wunde, 
Das dur die siten gieng ze sines herzell' grnnde, 
Und clage im alle dine sünde, 
Sust gewinestu gotz kti.nde. 
Sich die scharpfen cronen an 
Die er vf sinem hübet tnig, 
Kus in vor allen dingen, 
Er gibet dir aller wnfien gnug. 

') Handschrift :  haben. 
') Handschrift : durv Jassen. 
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Danke im wie er sterben wolte 
Dur dine grosse liebin 
Und Ia dich nieman betriegen, 
So maht du ein ktinigiiie sin sines riches jemerme 
Wiltu hiezu kriesen , so vberwindestu 
Mit vröden aller weite herzeleit. 

XXVIII. Von der not eis urUiges. 
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Mir wart bevolhen mit eime heligen ernste, dc ich bete vitr 
die not, die nu ist in S a h s e n l a n d e n  und in D it r i n g e n l an den. 
Da ich mich zü bot mit lobe und mit gerunge , do wolte mich 
vnser liebe berre nit enpfän ,  und sweig mit ernster stille :  Dc 
müste ich vertragen sibenzehen tage mit minenclicher gedult. 
Do sprach ich zü vnserm lieben herren : Eya lieber herre, wefie 
sol komen die behegeliche stunde, dc du wilt und dc ich müs 
bitten vitr dise not. Do wisete sich mir vnser herre und sprach : 

Der wunenkliche morgen rot 
Mit maniger varwe , dc sint die armen 
Die nu lident manigel"leie not. 
Da sol in die ewige sniie nach vfgan des ewigen lichtes, 
Di si beschinen sol mit ewiger vröde na diser not. 
Do werdent si mitte geheliget 
Und gekleret als die spilende suiie, 
Als si gegen dem mitten morgen vftringet 
Und die hohi tritet. 
Semlieh sint in deme her 
Da si nöte sint und mit vorhten, 
Die lan ich werden gevangen und Iibelos, 
Vf dc si zu mir komen mogin. 
Die die sache sint des vrltiges, 
Die sint gritweHeher an in selber 
Und grhüe an iren werken, 
Dc si die bilde mines gotzhuses getörrent angriffen. 
Do bekante ich , dc do der ewige tot nachvolget.. 
Die die strasse robent ze VllSSe, 
W ere kein vrhig , so weren si diebe und valsehe lt'lte. 
Alsus macheut je die bÖsen die seligen gtlt. 
Alsust müs got die sinen mit pine miiien, 
Er kan si anders nit gewiiien. 
Alsus hat mir got gesaget (von) den vroü1en, 
Und nit weis noch wa es sol ende nemen. 
Ich weis dc wol vimvar, 
Dc ich noch gotz vninden von herzen sol wol behagen. 
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Ich weis das wol vurwar wc gotz vrunde lideot, 
Dc ir got oiewer vergisset, 
Wan er ist ir helfe und ir trost in aller ir not. 
Darnach sollen wir kriegen und mit vröden gerne liden, 
So mögen wir vor gotte bliken und schinen. 

XXIX. Von einm· lere. 

Wiltu din herze ganz zli gotte keren, 
So soltu d1·u ding haben z1i einer lere : 
Vorhte dich vor allen sunden, 
Glitwillig zli allen tugenden, 
Stete z1i allen guten dingen, 
So mahtu din leben zli einem g1Hen ende bringen. 
Wiltu dich seihen dazli twingen, 
So mahtu es mit gotz helfe wol vollebringen. 
Bitte got steteklich hieumbe, 
So tragest du sanfte allen dinen kumber. 
Bitte Interlieh und diene got mit vlisse, 
So wirstu vrÖdenriche. 

XXX. Ein gebet tvene man d·ie jungfrowen cr6net. 

Enphahe hene, dine bnite 1) und begegene in mit den 
I y Ii e n der luter kuscheit alle ire tage. 

Enphahe herre, dine brute und begegene in mit den rosen  
der vlissigen arbeit uf  ein gut ende. 

Enphahe herre, dine brute und begegen inen mit der violen 
d-er grundelosen diemütekeit und leite s i  in  din brutbette unde 
vmbehalse si mit aller liebin jemer vngescheiden. 

XXXI. Von eine1· klage. 11) 

Dis ist der minenden sele klage, 
Die si alleine nit mag getragen; 
Si mlis es g o t t e s  v r u n d e n  sagen, 
Vf dc inen minedienst behagen. 
Minen siech und libes krank, 
Piae , not und harten twang, 
Dc machet mir den weg zelang, 
Zu minem lieben herren. 
Wie so! ich dich , lieb , alsus lang enberen. 
Ja , bin ich dir leider alze verre. 

') Handschrift : bruche. 
'> Greitb S. 264 und 217. 
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Wiltu herre , mine elage nit enpfiin ,  
So müs ich wider in  min truren gan, 
Und beiten und liden, beide , stille und offenbar. 
Du weist dc wol lieber herre, 
Wie gerne ich bei dir were. 
Vnser herre. W eiie ich kume, so kume ich gros. 
Es war nie vngemaeh so gt"OS, 
Ich möge es wol geheilen. 
Du müst noch me beiten, 
Ich wil dich bas bereiten, 
Eb ich dich bringe vlir minen vatter, 
Vf dc du vns deste bas behagest. 
Ich höre noch gerne dinen miiie klang. 
Sweiie vinster werdent unser menschliehe si.iie, 
So erweken wir mit der klage 
In vnserm herzen die götlichen miiie. 
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XXXII. Wie des guten menschen werk lUhtent gegen den werken 
vnsers he1-ren. 

Wie des guten menschen werk söllent ltihten und schineu 
in der himelschen ere, dc merkent an disen worten : 

Darnach als wir hie vnschuldig sin gewesen, darnach (wirt) 
got.z vnschult schineu und ltihten in unsere helig vnschult. 

Darnach als wir hie arbeiten in guten werken, darnach sol 
gotz helige arbeit ltihten und schineu in vnsere helige arbeit. 

Darnach als wir hie iiiekeit haben in gotte heimliche , dar­
nach sol gotz helige iiiekeit ltihten und bliken in vnsere helige 
iiiekeit manigvaltekliche. 

Darnach als wir hie vnsere pine dankbarlieh enpfahen und 
gedulteklich liden, darnach sol gotz helige pine ltihten und 
schirren in vnsere pine. 

Darnach als wir hie alle tugende get'lbet han mit vlisse, 
darnach sönt gotz helige tugende ltihten und schirren in vnser 
tugende in manigvaltiger ere. Dc were eweklich jemer mere. 

Darnach als wir hie in mifle breiien und llihten in heligem 
lebeiie, darnach sol gotz miiie in vnsere sele nncl in vnsern 
Iiehamen breiien und h'!hten ane vnderlas, jemerme vnverlöschen. 

Dise gegenblike schinent und hihtent von der ewigen gotheit. 
Dis guten werk han wir cupfangen von gotz heliger mensehheit. 
Und haben si vollebraht mit des heligen geistes volleist. 
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Sust kumen vnser werk und vnser leben wider in die heligen drivaltekeit. 
Da wirt es offenbar , wie es vns nu hie stat. 
Darnach dc wir hie helekliche in götlicher miiie leben, 
Damach sollen wir da in der höhin wuiieklich sweben, 
Und darnach wirt der miiie maht vns da ze lone gegeben, 
Das wir gewaltig werden allen vnsern willen ze tuende, 
Dc wir von den heligen bekant werden wie wir sint gewesen, 
Hiemit müssen wir ir geselle wesen. Amen. 

XXXIII. Von dern geistlichen trank. 1) 

J eh bin siech , mich lustet sere eis gesunden trankes, 
Dc Jesus Cristns selber trank. 
Do er , got und mensche in die kripfen kam, 
Do wc im das trank zehant bereit, 
Des trank er also vil, 
Dc er also miiienvtirig trunken was, 
Das er in allen tugenden vtir ') alles sin herzeleit. 
Er gab jemer tugende , die güti sin die wart nie siech. 

Des gesundes trankes Justet mich. 
Dis trank ist pine durch gotz liebin. 
Die pine ist bitter, 
So malen wir darzt'\ eine wurzen , heisset : gerne Ii den. 
Die ander wurzen heisset , geduld in der pine 
Die ist och bitter; 
So malen wir darzt'\ eine wurzen , heisset , helige iiiekeit, 
Die machet die gedult siisse und aller vnser arbeit. 
Die dritte wurze , de ist, in pine lange beiten 
Vnsers ewigen lebefies und vnsers heiles ; 
Das ist och vil bitter. 
So malen (wir) darzt't ein wnrzen , die heisset :  Mit vröden vnverdrossen. 

Eya lieber herre , wöltestu mir tlis trank geben, 
So möhte ich vnverdrossen mit vröde in pine leben. 
Da wolte ich Zll einer wile des himelriches enbern, 
Alsus sftsse ist nach ime min gere. 
Nu müssistu dis , herre , mir 
Nach dinem Iiebesten willen geben, 
Und allen den , die es durch dine liebin geren. 

XXXIV. Von der geistlichen spise. 

Nach bitterme tt·anke bedarf man wol senf'ter spise. Die 
vfstigende gerunge und die sinkende diemütekeit und die vlies-

1) Greith S. 265. 
"') Handschrift :  vir. 
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sende mme, dise drie juncfrowen bringent die sele u f  z e  himele 
vlir got, und so wirt si irs lieben gewar. So spricht si: Herre, 
ich klagen, dc du so sere angevohten bist von dem Iiebesten dc 
du in erh·ich hast, dc ist der cristanmensche. Herre, ich klage 
dir, dc dine vrimde so sere gehindert sint von dinen vienden. 
Vnsm· herre. Haben si di rehte güti an in, alles das vber si 
ga.t ane sunde, de verzermit si wufienkliche zü der waren gottes 
kunde. Darumbe die pine rüffet allerlutost: vber allen gotzdienst, 
wichent mir, wan dc der mensehe vngetrostet ist nach dem 
willen gotz, wan dc der mensche getröstet were nach sinem 
eigenen willen. Gotz wille ist Inter, vnser wille ist sere ge­
menget mit dem vleische. Alle, die sere mifient ifiewendig, die 
werdent uswendig gestillet, wand allu vswendig arbeit hindert 
den inwendigen geist. Dc deiie der geist inwendig singet, dc 
gat uber alle irdensehe stime. 

Die gedult singet allerschönost uber aller engelen chöre, 
wan die enge! haben kein gedult, wan si kein pine enpfindent. 
Dis haben wir von der menscheit vnsers herren, dazu alle die 
ere damit wir von gotte in ertl·ich geeret sint und damit in dem 
himelriche mit gehöhet söllen werden. Von der edelen arbeit 
vnsers herren und von siner heligen pine ist vnser cristanlichü 
arbeit nnd vnser gütwilligu pine geedelt und geheliget, ze glicher 
wis als aUü wasser sint geheliget von dem Jordane , da vnser 
lieber herre ifie getöffet wart. 

Eya lieber herre, hilf vns, dc vnser helige gerunge niemer 
müsse gernwen 1) und vnser sinkende diem[itekeit sich niemer 
miisse vfgerihten mit dem bornute , und die vliessende bUrnunge 
der heligen gotzmifie, die müsse hie vnser vegftir sin , da alle 
vnser sünden ifie getilget werde. 

XXXV. Von den siben salmen. g) 

Lieber herre Jesu Criste, dise heligen siben salmen spreche 
ich ze lobe und ze eren aller diner heligen pine, da du ine 
sterben woltest dur mich an dem heligen cri1ze. 

' )  Handschrift : gerüwen. 
2) Die Busspsalmen. 
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Vil lieber, ich bitte dich , sweiie kunt die zit, 
Dc du din gebot ervtillen wilt 
An mir mit minem tode, 
Dc du defie komen wellest zü mir 
Als ein getniwer a r  z a t zü sinem kinde. 
Und gib mir defie herre , eine helige stiebe, 

· Da ich mich ifie bereite mit rehten sifien 
Und mit warem cristanem geloben. - Dornine ne in furore. 

Ich bitte dich , vil lieber hcrre, 
Dc du defie komen wellest 
Als min allerliebster v r ti n t ze miner not ; 
Und bringe mir defie , herre , also waren rtiwen 
Da alle min sünde ifie getilget werden, 
Dc ich ir nach disem libe 
Unbetrflbet blibe. - Beati quorurn 1·ernis. 

Ich bitte dich vil lieber herre, 
Dc du defie komen wellest 
Als ein getrüwer b i h t e r  zt! sinem lieben vrtinde, 
Und bringe mir defie das ware lieht, dines heligen geistes gabe, 
Da ich mich ifie sehe und bekefie, 
Und alle mine stinde von herzen ifie· vor clage, 
Mit also heliger hoffunge, 
Dc min (geist) werde mit gebunden 
Von allen minen sünden 
Und das ich luter werde vunden, 
Und gib mir herre defie din selbes lichamen, 
Dc ich dich defie , vil lieber, · 
Mit also grosser liebi mflsse enpfan, 
Als je ein manschen herze kan ; 
Dc du defie mflssest bliben 
Die wegespise miner ellenden sele, 
Also, dc ich , vil lieber, din liep geselle blibo 
Mit dir zfi dem ewigen liebe. Amen. - Dom·ine ne in furore. 

Ich bitte dich Iiebrr herre 
Dc iln defie wellest komen 
Als ein getrtiwer b r ü d e r  zu siner lieben swester -
Und bringe mir das helige waffenkleit, 
Da min sele mit werde bereit, 
Dc mir mine viende nit mögen geschadcn, 
Wefte si wellent über mich klagen, 
De si sich defie mß.ssen schamen aller ir arbeit, 
Die si an mich haben geleit. - Misere1·e rnei deus. 
Ich bitte dich hene , dc du weilist zü mir komen 
Als ein getrtiwer v a t t er zü sinem lieben kinde, 
Und beware defie min ende. 
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So ich mit minem sündigen munde nit sprechen mag, 
So sprich deiie miner sele inwendig zu, 
Dc du si tröstest und jemerme behli.test, 
Dc ich gevrowet werde und nit betrli.bet. 
Des bitte ich dich , herre , dur dine milten gli.tin. Amen. 
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Domine exaud. o .  et. cla. 
Ich bitte dich herre , dc du mir deiie weilist senden 
Dine magetliche m ti t e r ;  
Der mag ich nit enbern, 
Dc si deiie ir volle mifie lange gere, 
Und min arme sele vor allen vienden beware. 

Ich bitte dich , lieber jungeling 
Jesus , der reinen megde kint, 
Dc du deiie wellest komen 
Als min allerliebster b r u t  g o m ,  
Und rihte deiie uber mich 
Als die edelen brutgome pflegent, 

De profundis cla. 

So si iren bruten grosse morgengaben gebent, 
Und enpfahe mich deiie an dem arem diner mifie, 
Und bedeke mich mit dem mautel diner langen gerunge. 
W ol mir jemerme , so bin ich deiie entbunden. 
W olten wir dikke gedenken an die stunde, 
So sunke aller vnser hochmut ze grunde. 
Als er vns deiie sin her antlitze offenbaren wil , 
So hat min sele wunsches spil. 
Da ich nu nach jamerig bin, 
Dc mag mir in ertriche nach wunsche niemer gesehen. 

Domine exaudi or. m. auribus percipe. 

XXXVI. Von einem geistlichen closter. 

Ich gerte des zü gotte, eb es sin wille were, dc er es mich 
liesse verstau , dc ich nit mere schribe. Warumbe? Dc ich mich 
nu also snöde und vnwirdig weis, als ich wc vor drissig jaren 
und me, do ich es begifien müste. Do wisete mir vnser herre 
in siner haut ein sekelin und sprach : Ich habe noch wurzen. 
Do sprach ich : Hen·e, ich erkeiie der wurzen nit. Do sprach 
er: du solt si wol erkeiien, so du si sih�st. :Man sol die siechen 
mit laben, die gesunden sterken , die toten weken , die guten 
mitte heiligen. Bienach sach ich ein gei s tl i ch c l o s t e r, dc 
wc mit tugenden gebuwen. 1) 

') Greith 2i5 Dies Gleichniss kommt im 1\I. A. öfter Yor. 
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Die e p ti s c h i n  ist die ware miiie , 
Die hat vil heliger siiie, 
Da si mit vlisse die samcnnnge mit bewaret 
An libe und an sele, alles zu gotz cren, 
Si gibct in manige helige lere ; 
Dc jemer gottes wille si, 
Davon wird ir eigen sele vri. 

Der miiie c a pe l l a n i n e  ist die gotliche diemutekeit;  
Die ist jemer der miiie vndertan, 
So mus die hofart bi siten gan. 

Die p r i o r i ii e ,  dc ist der helige gotzvride. 
Irme guten willen wird geduld gegeben, 
Das si die samenunge mit götlicher wisheit leret ; 
Zu welen dingen si keret, 
Dc ist je ze gottes eren. 

Die v n d e r p r i o r i ii e ,  das ist miiiesamkeit. 
Si sol die cleinen broken zesamene lesen 
Und tilken si mit gotliclieit. 
Swas man missettit dc sol ,man nit lange tragen im gemute, 
Damit meret got des menschen gute. 

Do c a p i t t e l  sol vier ding in im haben : 
Dc ist die offenbarunge der helikeit, 
Die an gotz dienest lit. Ir senftmütige arbeit 
Tut den vienden manig leit 
Und gotte manig ero, 
Des mag si sich vröwen sere. 
Si hute sich vor italer ere, 
Andere der eren helfe sin. 
Dienent si mit vlisse , so lonet in got gcliche. 

Die san g m e i s te l' i ii e ,  dc ist die hoffunge, 
Ervlillet mit heliger, diemutiger andaht, 
Dc des herzen vornaht 
In dem sange vor gotte so schöne clingen, 
Dc got die noten miiiet , die in dem herzen singen. 
Der mit ir also singet, dem sol mit ir gelingen 
In der hirnelachen miiie. 

Die s c h u l m e i s t e r i n ,  dc ist die wisheit, 
Die mit gutem willen die tumben vlisseklich leret, 
Des wirt dc closter geheliget und geeret. 

Die k e l l e r i n ist ein vsvlus in helflicher gabe. 
Dc si das in götlichcr vröde tut, 
Davon gewiiiet si helig gernute in götlicher gabe, 
Alle die iht von it· gerent, 
Die sollent gezogen und genügig wcsen 
J emer ane clage. 
So vhisset in ir herze die susse gottesgabe. 
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Die ir helfe do zu sin, 
Die sollent jemer gewiiien 
Alse si die süsse gotzgabe. 

Die kam e r e r i n ,  dc ist die miltekeit., 
Die jemer gerne wolti'tt in ordenliehen massen. 
Si gibet dc si nit enhat mit gütlichem willen, 
Des mus si von gotte sunderliche gabe gewiii.Pn. 
Den si was gibet die danken des gotte 
Mit heliger iiiekeit, der bevindet des herzen st.at 
Als dc edel tranke in reine vas. 
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Der s i e ch e n  m ei s te r i ii e ,  dc ist die vlissende barmherzekcit, 
Die jemer danach hungeret, 
Dc si vnverdrossen den siechen si bereit 
Mit helfe und mit reinekeit, 
Mit labunge und mit vrolicheit, 
Mit troste und mit miiiesamkeit. 
So gibet ir got sin widergelt, 
Dc si es jemer gerne tut, 
Der ir helfe dazu senden so!, 
Dc selbe von gotte geschehen. 

Die p o r t e n e r i ii e  dc ist die hiite, 
Die jemer ir viilet mit heligem gernute 
Ze werbende wc ir ist bevolhen, 
So blibet ir arbeit vnverloren, 
So mag si bereite zu gotte komen 
Sweiie si bitten wil, 
So ist got mit ir in einer heligen stille, 
Ze verclagende ir herzeleit. 
Wand si es vnderwilen swerlichen ti'tt, 
Dc versünet alles die helige gehorsami, 
Der si deiin ist mit vröden vndertan. 

Die z u h t m e i s t e r i n ,  dc ist die heligc gewonheit, 
Die so! jemer breiien als ein kerze, 
Vnverloschen in der himelschen vriheit, 
Sust tragen wir sanfte alles vnser herzeleit 
Untz in ein helig ende. 

Der B r o b e s t  ist die götliche gehorsami, 
Dem sint alle togenden vndertan 
So mag dc closter in gotte gestan. 
Der sich in dis closter wil begeben, 
Der so! jemer mit gütlicher vröde leben. 
Hie und in dem ewigen leben. 
W ol in die da iiie blibent ! 

XXXVIl. Von der ewigen hocltgezit de1· heligen d1'ivaltekeit. 
Swer in warer mifie sich bereiten wil 
Zu der ewigen hochgezit der heligen drivaltekeit, 
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Der nnls es je begiiien : 
Er sol dem himelschen vatter volgen und dienen 
Ane vnderlas mit heligen vorh ten 
Und mit diemutiger diemütekeit an allen dingen. 
Er sol sinem sune volgen und dienen 
Mit pine und mit gedult, 
Mit willigem armüte in heligen arbeiten. 
Er sol dem heligen geiste volgen und dienen 
In heliger hoffunge ob allen worten 
Mit süssem herzen in senftem gemüte, 
So smeket man siner güte. 

Die reinen minenden j un c fr o w e n ,  
Die söllent vtirbas volgen dem edeln jungelinge 
J esu Cristo , der reinen megde kint, 
Der al vol miii.en, 
Als er wo von ahtzehen jaren , so ist sin persone 
Den juncfrowen allerminenklichost und er allerschönost; 
So volgent si ime mit wuiienklicher zartheit 
In die bllliende wise ir reinen gewissi. 
Da brichet inen der jungeling 
Die blümen aller tugenden, 
Da macheut si die edelen crentze von, 
Die man zu der ewigen hohgezit tragen sol. 

Sweii.e die edelen gerihte sint geschehen, 
Da Jesus Cristus selber dienen wil, 
So sihet man da den allerhöhesten Iobetanz, 
Da sol deiie ein jeglich sele und Iip 
Tragen iren togenden krantz, 
Die si hie haben vollebraht 
Mit maniger heliger andaht. 
So volgen si dem Jambe in vnzellicher woiie, 
Von woiie ze miiien , von miiien ze vröden, 
Von vröden ze clarheit, von clarheit ze gewaltekeit, 
Von gewaltekeit in die höhsten höhin, 
Vtir des himelschen vatter ogen. 
So grüsset . er sinen eingebornen sun 
Und dm·zu manige reine brut, 
Die dar mit im sint komen. 

Eya lieber sun, dc du bist, dc bin ich, 
Und dc si sint , des vröwe ich mich. 
Mine lieben brüte , vröwent vch jemer me, 
Vröwent vch in miner ewigen Iuterkeit, 
Verklagent nu sanfte alles we und alles leit. 
Min heligen engele sont vch dienen, 
Mine heligen sont vch eren, 
Die muter mines sunes menscheit 
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Sol vch mit lobe sin bereit, 
De ir geselle sint. Vröwent lieh lieben brüte, 
Min sun sol vch al vmbevan, 
?tlin gotheit sol vch al durgan, 
Min helig geist sol vch jemer me leiten 
In wuii.eclicher augenweide 
Nach allem vwern willen. 
Wie möhte vch bas gelingen ? 
Ich wil vch selber miii.en. 

Die nit lutere megd.e sin, ') 
Si söllent dise hochgezit besitzen und besehen 
Und gebrochen als verre es. müglich mag gesin. 

2 5 3  

Do ich in  kurzer stunde mit miner sele ogen dis gehorte 
und gesach, do wc ich ein menselich stoppe und ein esch als 
ich e was. 

XXXVIII. Wie ein geistlich mensclt sol clagen und bekenen got 
sin sunde alle tage. 

Ich sündiger mensche, 
Ich klage und bekeii.e gotte alle mine sünde, 
Da ich schuldig an bin vor gotz ogen. 
Ich bekeii.e und klage allü minu guten werk, 
Du ich versumet han. 
Ich bekeii.e und klage . die sünde die ich tet, 
Do ich nit wiste wc süude was. 
Ich klage die sünde die ergor sint, 
Die ich getan habe mit wissen 
Und mit argheit und mit vnmusekeit und mit itelkeit. 
Erbarme dich herre , über mich, 
Wan si sint mir warlieh leit, 
Und gib mir herre , dine ganze sicherheit, 
Dc du si mir alle habest vergeben, 
Ich mag anders nit mit vröden leben. 

Jesus , viilieber bUle min, 
La mich in warer ruwe 
Und in herzelieber liebe zu dir (in), 
Und Ia mich niemer erkulen; 
Also dc ich diner herzeklieher miii.e 
In minem herzen und miner sele 
Und in minen fünf siii.en, 
Und in allen minen geliden 
Aue vnderlas enpfinde, 
So mag ich nit erkulen. 

----
1) Die Wittwen. 
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XXXIX. Wie die t(wel sich sclahent und jagent, bisserd und 

nagent, wene e·in minendu sele, die von g6tlicher mine brenet, 
von diser welt scheidet. 

Wol dem guten menschen , dc . er je wart geborn, 
Der mit allen togenden volget gotte, 
Die ime mliglich ze vollebringende sint! 
Sin scle virt in miiien vri, 
In sinem jungesten ende , so koment die heligen engele 
Und enpfahent die reinen seien 
Mit vnzellicher liebin in himelischer wuiie 
Vnd vfirent si von hinan mit vröden, 
Und mit grossem lobe bringent si si ze gotte. 
Die viende von der helle , die dar warent komen, 
Den wart alle irli arbeit benomen. 
Mit hasse und mit griiiie warent si dar komen ; 
Alse si deiie das gesehen, 
Dc irs willen nit ist geschehen, 
Wie si sich deiie selaheut und jagent, 
Wie si sich defte bissent und nagent, 
Wie si sich deiie hliwelent und grinen, 
Wau si v&rhtent die grliweliche pinen, 
Die si  von iren meisteren s&nt enplan, 
Dc si die sele verloren ban. -
So schelten si sich vndereinander: 
Vnseliger , es wc din schult !  -
"Swig geselle ! leb vant sie nie an grosser vngednlt. 
Als ich ir b&se gedenke zuschos, 
So was je rliwe ir genos. 
Das runen mit den bihtern , dc beniiüet vns alle vnser ere; 
Vnser gesellen war vil mere, 
Den 1) si tlire was bevolhen. 
Wie s&nden wir nu ze hove komen? 
0 we meister, wc hast du vns gewissen, 
Dc du vns disen menschen hast bevolhen ! 
Wir konden keine grosse Blinde an ir bekeften. 
Ich bekorte si dike sere, 
So gieng es an ein weinen, 
(Ich) und ander mine gesellen, 
Wir konden si nie gevellen. 
Mit weinen vertreip si mich, 
Mit slifzende verbraftte si mir 
Min bar und mine clawen, 

') Handschrift : dem. 
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Ich mohtc ir niergen genahen ; 
Ir gehorsami was also gros, 
Ir wart nie eben genos. 
Von der ist bekomen, 
Si ist vns mit rehte benomen, 
Dc ist vnser gröster schade. 
Alle ir gtiten werk brauten enbiiien 
Von gbtlicher miiie, 
Wan si tet alle ir guten werk mit gtitem willen. " 

So spricht ir meister : 
. "Ir sint mit schaden ze hove komen. 
Ich hatte si vch bevolhen, 
Die pine wirt vch niemer benomen ; 
Die ich vch darumbe wil geben. 
Ir wellent bi den ltiten nit wesen , als ich gerne wet·e, 
Ob mir die ere were gegeben ; 
Nu müssent ir mit mir hie in der helle leben, ') 
Dc so! vwer husse wesen. 
Ich wil hober meister vssenden, 
Vf dc si guter ltite bekentnisse verblenden. 
Konden wir iren grossen vlis 
Den si haben ze gotte , zerstören, 
So begiengen wir alle vnser ere, 
So volgeten in die jungen, 
Sus wurde alles vnser geselcht gemeret . 
.!\lohte mir der seien eine werden, 
Die von gotlicher miiie so set·e breiien ! 
Damit wolte ich mich selber crönen, 
Und w)llte mit· selber Ionen miner langen arbeit, 
So verclagete ich sanfte alles min herzeleit." 

Tti dich diner diemutigen gel'llnge 11be, 
Du gerost des, dc dir nie geschach 
Und dir niemer so! geschehen. 
Dir werde vbel oder we, 
Alle die seligen , die in der cristanheit got im herze miiient, 
Die sint so sere durgossen 
Und mit der miiie durvlossen, 
Dc si luhten mit heligen tngenden 
Und miiienclichen bti.rnen in allen iren werken. 
Du weist wo! , es hilfet dich nit, 
Dc du si so sere verkerest. 
Si beitent kume vntz dc es kome, 
Dc si got dariiie loben. 

') Handschrift: Iigen. 
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Wie vil du inen mit Iisten nach gast, 
Si sint je mit lobe bereit. 

Das brun1en und dc grimen 
Und dc bissen und dc nagen , dc er do tet, 
Dc ist vnsprechlich in sinen banden. 
Herre got , wir danken dir! gib vns ein helig ende : 
Dis ist der grösten vrÖden ein , die die selige sele hat, ') 
D c  si sihet und weis, 
Dc sich die vilmde vnderenander sclahen 
Und ir biisse in der helle haben. 
Die ir also manig leit han getan, 
So ist si doch inen mit vröden entvarn 
Und sol die ewige crone tragen, 
Von der pine (so) si ir getan haben. 

XL. Alsns sp1·-ichet du rninende sele ze irme lieben lwrren. 'l) 

W ere alle die weit min 
Und were si luter guldin, 
Und solte ich hie nach wunsche eweklich sin, 
Die alleredelste , die allerschöneste, 
Die allerricheste keyserin, -
Dc were mir jemer vnmerc, 
Also vil gern 
Sehe ich Jesum Ctistum minen lieben herren 
In siner himelschen ere. 
Prövent wc si Ii den , die sin lange beiten. 3) 

XLL Wie ein p1·ed,te1·lm1der wart gesehen. 

Ich bekante vor vierzig jaren einen geistlichen maii ; deiioch 
warent geistliche Jute einvaltig und roiiienvtirig. Er nam z1\ in 
geistlichem lebende und in vromekeit und leiste vnserm herren 
offenbar manige helige arbeit. Der ist nu hiiiangevaren ; do bat 
ich vnsern herren vtir sine seien cristanliche,  eb einig schult an 
ime were , dc got ime dc vergebe. Do sach ich allererst eine 
clarheit, die wc ime von gotte bereit ; do envant ich in nit iiie, 
do betn'lbete sich min sele. Damach zt\ einem andern male, 
do ich aber vtir in bat, do vant ich in in einer vtirigen wolken, 
do bat er deiie , man ime (welle) wc geben. Do sprach ich mit 

') Handschrift : die seligen seien hant. 
2) Greith S. 266. 
3) enberen. 
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aller maht z u  vnserm lieben herren : Eya lieber herre, göiie mir 
des, dc ich müsse vbeis mit gutem Ionen. Do rihte er vf in 
dem woiken und sprach : 0 hene, wie stark ist din kraft!  Wie 
rchte ist din warheit. Do sprach ich : W a nu,  wie gehabestu 
dich nu? Do sprach er: ich gehabe mich als mir schinet. -
" W avon habestu dise pine ?" - Die seien , die valsch helig 
schinen , die besageten die vnschuluigen zu mir ; des lies ich 
entgelten , und hatte sündigen wan vf si , davon habe ich diese 
pine. - "Eya bette ich noch ein stifzen, des mohte ime von mir 
nit beschehen , er hatte sich och ein teil vergezen an mir." 

Zem drittenmale bat ich aber vtir in , do vur er wuiienklich 
hin. Do begegente im vnser lieber herre und sprach ime zu : 
Das din weg alsus lange und alsus swere ist gewesen nach 
dinem tode, dc ist dir von bösen hiten geg·eben. Du hast mir 
heleklich gevoiget und getrilweklich gedienet, du solt der junc­
frowen cronen tragen, cronen der rehtekeit und cronen der war­
heit. - Do vur er ltihtende hin vber aht köre und rürte den 
nunden ; do sach ich sin nit mere. Retten ime die valsehen 
lügeuere nit zügetragen , so were er ane pine zü der ewigcu 
vröde gevarn. Dc er inen getrilwen wollte, dc was sin schade. 

XLII. Von dem hontgt,rank. 

Herre got, bescltis nu dinen ttiren schatz 
l\lit eime heligen ende, 
Und scltis den vf, dc er dir ze lobe werde 
In himel und in erde. 
Do sprach ein stiiiie :  Du solt mir honges trank behalten, 
Der liget in maniger valden ; 
Ich wil in vf scliessen ; 
Des so! noch maniger geniessen. 

XLIII. Von de1· einvaltigen mifie, wie die wise wart gesehen . 

Die wellent bekeiien und wenig mii'ien, 
Die blibent je in eim begiiien 
Eis guten !ebenes. 
Des müssen wir je stete vorhte tragen, 
Wie wir gotte da iiie behagen. 
Die einvaltekliche miiie 
Und cleine bekeiien, 
Die werdent grosser dingen iiie. 
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Die helige einvaltekeit 
Ist ein arzatine aller wisheit. 
Si machet den wisen , dc er sich biiiet vur einen tumben. 
Dc die einvaltekeit des herzen 
Wonet in der wisheit der siiie, 
Davon kunt manig helikeit an des menschen sele. 

XLI V. Von funf sunden und von funf tugenden. 

In armfite girikeit 
Und lugenhaftig in der warheit, 
Trege zu der barmherzekeit, 
Bonsam spot in der gegenwirtekeit, 
. . . .  in der ordenunge: 
Dise funf ding unvollekomen 
Macherit Mptsiech geistlich leben. 
Warheit ane valsch, 
Offenbare miiie vndereinander, 
Vorchte in drien vorchten, 
Verborgen lieb ze gotte in mime herzen offenbar, 
Vlis zu allen guten dingen 
Disu funf ding haltent gesunt geistliche liebin. 

XL V. Von siben dingen in de1· minenden gerunge. 

Siben ding mus ich gotte zti eren sprechen : 
Herre got , ist es rotigelich , so gib es mir, 
Dc ich ir in artriebe niemer möge vergessen. 
Funfe vindet man in himelrich, 
Zwöi mö.ssent hie bliben. 
Dc erste ist der schade miner schulde, 
Wan ich gesundet han und versumekeit guter werken, 
Die ich wo! getan mühte han. 
Dc ander ist, herre , dc ich ane vnderlas warte din, weiie du mir 
Komen wellest, welicher wis 
Du gebtltest mit eime heligen ende zu mir. 
Das dritte din vnrfnvig gerunge, 
Die ich habe nach dir. 
Dc vierdc , miiienburnen vnverlöschen jemer dur dich. 
Dc ftinfte der erste gegenblik 
Dines heren antluzes gegen mir. 
Das konde mir in ertriche 
Leider nach miner gernnge nie geschehen, 
Des singet min sele dike : o we ! 
Dc sehste getar ich kume netüen (neiien) 
Ich werde stum als ich es bekeiie. 
Ich horte es in ertriche nie gene:iiien. 
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Dc ist die spilende miiie vlftt, 
Die von gotte heimlich in die sele vhisset 
Und si wider mit ir crnft nach ir maht. 
Was zwischent in beiden deiie wniie si, 
Das weis nieman von dem andrrn, 
Wc dc si wirken vndereinnnder, 
W an ein jeglicher vindet sinen teil. 
Was er hie hat Y!'lgehihen, 
Dc wirt ime dort alles wider g·egeben. 
Dis ist die hirneisehe gotzmiiie, 
Die er hie vil cleinlich begiiiet 
Und dort niemer ende gewiiiet. 
Das sibende mag man knme mit worten rftren, 
Mit cristangeiOben mag man es enpfinden, 
Wie gros , wie hoch , wie 'lvit, wuiieklich, 
Wie er lieh , wie vrödenrich , wie rich. 
W ol im , der eweclich bi im wonen 11ul ! 
Die vröliche angesihte vol aller wollust 
Und die helige gebruchunge nach wunschr, 
Die sint vil manigvalt ane zal 
Und ane gesehen jemer me erlich gezogen, 
Wand si swebent vs von dem lebendigen gotte. 
Die vbersüsse gerunge , wuiienklich hungerig , miüenvol, 
Die vliessent jemer me in die seien 
Vberswenkig von gotte, 
Noch deiie behaltet die sele iren süssen hunger 
Und lebet ane kumber. 
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XL VI. Wie sich die sele m13ldet in  geistlichem armute. 

Hie meldet sich die sele in geistlichem armüte und in ewiger 
Iiebi ze gotte und unrüwiger gerunge ze gotte hin ze varende. 
Si sprichet alsust: Der lange beitunge der gät abe, die zt\kunfti­
keit die machet dc got und die sele vereinet söllent werden 
vngescheiden j emer me. Sweiie ich daran gedenke , so vröwet 
sich min herze sere. 

Eya lieber herre , wie stille du nu swigest. 
Des danken ich dir jemer me , dc du mich so lange vermidest, 
Sust müstest du jemer eweklich gelobet sin, 
Dc din wille geschihet und nit der min. 
Nu wil ich mich hftten ') in dinen worten, 
Die ich in cristangeloben gehört han, 
Da du sprichest : Die mich liep hant, die han ich liep, 

') Handschrift : htitte. 
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Zu den wollen wir komen"  min vatter und ich 
Und wellent ein wonung mit im machen. 
W ol mir lieber herre , diner milten güti 1 
Des mahtu nit versagen. 
Do sprath vnser herre : 
Weiie knnt die zit miner behaltung(', 
Das ich dir die himelschen ·gaben wolle geben, 
So bin ich vil snel, 
Da min ewekeit lit iiie behalten. 
Ich wil si noch entvalten, 
Und ich wil si hohen us von der blutigen erden, 
Wan mir mag nit Iiebcrs me werden. 
Die ewig --liebi ze gotte wonot in der sele, 
Die vergenglich Iiebi ze irdenischen dingen , die wonot in dem vleische. 
Hie sint fUnf siiie gewaltig 'i'ber, zll welem si sich keren. 

XL Vll. Von einer sunde die b6se ist 1lber alle sunde. 

Ein sunde hab ich gehöret nemen. Ich danken des gotte, 
dc ich ir nit erkeüe, si dunket mich und ist ob allen st'mden 
böse, wan si ist der hohste vngelobe. Ich bin ir von aller 
miner sele und von allem minem libe, und von allen minen funf 
siüen , und von allem minem herzen gram. Ich danken des 
Jesu cristo , dem lebendigen gotzsune, dc si nie in min herze 
kam. Dise sunde ist nit von cristanen luten vfkomen ; der die­
mutige (sie) vient hat die einvaltigen Jute mit betrogen. Si 
wellent also helig sin , dc si sich in die ewigen gotheit wellent 
ziehen und legen bi der ewigen heligen menscheit vnsers herren 
Jesu cristi. W eüe sich die vindent in bohenheit so gebent si 
sich in den ewigen vlüch. Si wellent doch die heiligosten sin. 
Si habent iren spot vf gotz wort, die von der menscheit vnsers 
herren sint gescriben. 

Du allerarmester mensche, bekantestu werlieh die ewigen 
gotheit, so were dc vnmugelich , du bekantest üch die ewigen 
menscheit, die da swebet in der ewigen gotheit, du müstest och 
bekeüen den heligen geist, der da erh'thtet des cristanmenschen 
herze und smeket in siner sele uber alle süssekeit und leret des 
menschen sifie t'tber alle meisterschaft, dc er diemütekliche da 
sprach, des (er) vor gotte vollekorneu mag. 1) 

') Der Text scheint verdorben. 
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XL VIII. Wie d1:e rnine wart gesehen mit il·en jungfrowen. 

In der naht sprach ich alsus ze vnserm herren : Herre , ich 
wone in eime lande dc heisset e i l e n d e ,  dq ist disu welt, wand 
alles dc da ifie ist, dc enmag mich getrösten noch gevröwen 
ane pine. Daifie han ich ein hus ,  dc heisset pinenvol, dc ist 
das hils, da min sele ifie gevangen lit, min lichame. Dis hus 
ist alt, clein und vinster. Dis sol man geistlich vernemen. In 
disem hus han ich ein bette , dc heisset vnruwe, wan mir ist 
mit allen dingen we, die gotte nit zu hörent. Vor dem habe 
ich einen stul, der heisset vngemach. Dc vngemach git mir 
vrömde sünde ze bekefiende, der ich nie wart schuldig. Vor 
dem stüle han ich einen fisch, der heisset vnwille , dc ich geist­
liches lebendes vnder geistlichen luten sol cleine vinden. Vf 
dem tische l!:t ein tischlachen , dc ist reine, dc heisset armüte, 
dc hat in ime vil manige helige gute. W olte man es rehte ge­
bruchen , so hette man es von herzen liep. Die liebin richtümes 
ist ein diep des armutes. Vf den tische kunt mir ein spise, dc 
heisset bitterkeit der sunden, darzu sol dc heissen gutwillig arbeit. 
Das drank heisset kume loben, wan ich leider alzekleine g·uter 
werke an mir hau. 

Dis sach ich vinster enbifien, do offenbarte sich mir die 
geware gotzmiiie. Die wc glich einer edelen keyserin j ung­
fröwen. Si was adellieh gebildet an irme libe, wis unde rot in 
bh'Hender j ngent. Si hatte mit ir vil manige tugent, die warent 
alle jungfröwen glich ; damit diente si mir ob ich selber wolte. 
Joch wolten si sich mir alle gerne ze dienste geben. Si wc 
gecronet mere deiie mit dem luhtenden golde. Ir gewant wc 
gelich grunem zendale. 

Do ich si rehte angesach , do wart min vinster hus erluhtet, 
dc ich alles dc bekante, dc da iiie was, und dc j e  da iiie ge­
schacb. Do ich si gesach, do bekante ich si wol, wan ich si 
öch gesehen hette , do si min l iebe conpanine wc. Des wil ich 
nu swigen , wan die sint öch in dem buche geschriben. - Do 
sprach ich : Eya allerliebestli jung·frowe, nu bistu mere defie 
tusendvalt vber mich; noch deii so dienest du mir mit also grossen 
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eren, als ob ich mer den ein keyserin ';vere. Do sprach si : 
Do ich dich in dem luteren willen vant, dc du dich von allen 
vergenglichen dingen wollest begeben, do enwolte ich nit alleine 
din vrowe wesen, ich müste och din stetu juncfrowe sin,  also 
sere lustet mich eins lutern herzen, dc sich dur die waren gotz­
miiie hat gelöset von allen irdensehen dingen. (Da.s meinet si : 
Wie vil man irdenscher dingen hat, dc es doch den menschen 
nit ze herzen clebet.) 

LiebU jungfrowe, sit du mir so lange hast gedienet, dc ist 
der snöden vrowen reht, dc si der edeln jungfrowen erlichen 
Ionen. Ich habe dir ze lone gegeben alles dc ich hatte und dc 
mir in ertrich mohte geschehen sin. Do sprach si : 

Ich han es alles vfgelesen, 
Ich wil es dir mit grossen eren wider geben. 
Ich enweis vrowe , wc ich dir me so) geben ; 
Deii wiltu mine sele , die wil ich dir alzegerne geben. 
Do sprach si : des han ich lange an dir begert, 
Nu hastu mich des jungesten gewert. 
Sprich och minen jungfröwen zü, 
Dc si dir vlisseklichen dienen 
So mag ich bliben bi dir in warer gotzliebin, 
Die ich selber bin. 

So spricht du sele rler ersten jungfrowen zft der ru w e :  
Vrow ware rliwe , koment har zü mir 
Und bringent mir helige trehene, 
Die machen mich slin(le ane. 
Fro d i e m ft te k e i t ,  sitzent hie bi mir, 
Und tribent homüt und ital ere von mir. 
Weiie si vch bi mir sehent, so mfissen si vor mir vliehen. 
Liebin Fro senft m ü te k e i t ,  
Sitzent hie b i  mir under min cleit, 
So blibet mir die miiiesamekeit bereit. 
Eya edeler g e h o r s a m ,  ich gibe mich dir 
In allen minen werken vndertan, 
Du solt niemer von mir gan, 
So mag ich behalten in allen minen werken 
Du gotlich warheit ane lugine, 
Die gotz vrlinden wol stat. 

Liebli vrow e r b  arm h erz e k e  i t ,  
Sint b i  mir , so ich den siechen dienen vlissig, 
Dc ich die koste wo! möge liden, 
Dc ich den diene mit gute und mit libe. 
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Eya liebti vrowe k ti s c h e k e i t ,  
Ich bevil vch min magetlich kleit, 
Dc es jemer luter und reine si, 
Wand min lieber brtitgom Jeans Christ, 
Der ist ze allen ziten bi mir. 

Vro g e d u l t ,  ich habe grosse krnft 
In swigende und in lidende, 
Ir benerneut aller miner anevehtunge ir maht, 
Dc si mir nit mögen schaden. 
Ich wil vch mit arbeiten bi mir halten. 

Vro h e li k e i  t, koment bar zu mir, 
Und ktissent miner sele mtmt, 
Und woneut in mines herzen grunt, 
So blibe ich jemer mere gesaut. 

Fro h o ffu n g e ,  ich bitte vch, 
Das ir zesamen bindent alle min herzenwunden, 
Die mir die mifie hat geiclagen, 
Dc ich je behalte den gotz segen, 
Was mir vngemaches werde gegeben. 

Eya erlicher, heliger cristaner g e I ob e ,  
D u  erltihtest je miner sele oge, 
Dc ich wol weis war ich gekert bin 
An cristanlichen dingen ; 
Ich bevilhe dir minti werk und mine sifie. 

Eya liebe vrowe v e r h ü t e, sitzcnt nit, 
Stant zc allen ziten mir bi, ') 
So belibe ich von vbel vri. 

Vrowe m es sek  ei t, wesent ze allen ziten mir bi, 
So mag ich gotte zu allen ziten 
Zu sime dienste bereit sin. 

Vrowe g e n u g l i c h e i t, ir sint min liebti kamererifie, 
Ich müs vch sere mifien, 
Ir macheut min herte bette senft, 
Mine groben spise smakhaft, 
Ir gebet mir macht in dem armute, 
Dis kunt von gotz güti. 

Vl' i d e  und s t i l l e k e i t  mag ich nit enberen, 
Ir müssent mit mir wandelen in allen minen wegen. 
Di vil sprechent und vil runent 
Und die behaltent ire ere kume; 
Die vil rume redent 
Dc mag in niemer alles nütze wesen. 

Die w i s h e i t  ist ze allen ziten bi der mifie. 
Und ist aller jungfrowen meisterifie. 

') Handschrift : bi mir. 
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Si behaltent swas die miiie git, 
Si machet den menschen nutze wc er leret oder Jiset. 
Die kusche schemede hat sunderliche tugent an ir, 
Si ist gerne vngelohet in  aller hiten gegenwirtekeit. 

Nu bin ich mit jungfrowen wo I besessen ; 
Noch sint zwoi der wil ich nit vergessen, 
V o r h t e  unde s t e t e ke i t  -. 
Du zwöi söllent jemer bi mir wesen, 
So mögent alle mine jnngfrow.:n 
Irs ambahtes wol enpflegen. 

Ich danke dir , liebti gotzmifie, 
Vrowe keyserifie ; 
Dc hast du alles ze helfe mir gegeben 
In mime eilendigen himelwege. 

XLIX. Von eim le!:enbdldm·. 

In der predierorden wart ein brüder ersclagen von dem 
tunre ; do wart vur sine sele gebetten mit getruwer gerunge, 
eb iht an ime were vngewa.ndelt, dc ime dc werde vergeben. 
Do wart sin sele demselben menschen bewiset, der vtir in bat, 
do was er schöne in hirnelseher wufie und hatte kein pine. Das 
was davon, als sin sele sprach : Ich was diemutig in minen 
werken, ich was vorhtig an minen siiien, ich was gutwillig in 
allen minen werken, darumbe hab ich keine pine. Die sele : 

W arumbe vöre du nit zehant zü dem himelriche : Do sprach er: 
Ich müs allererst hie enphahen gotliche bekantnisse und himelsch 
mifie, der bette ich in ertriche nit. "Wavon ist dc, dc du den 
cleinen vleken hast an dinem antlize ?" - Do sprach er: Ich 
wiste min antlize ernst den , die minen willen nit taten , das 
bleip vngewandelt an mir. - "Wamit mag mau dir den vlekeu 
heuerneu ?" - Do sprach er: Hette ich einen stifzeu ! - Do 
mohte ime davon uit geschehen von dem menscheu, wau diewile 
wart im gegeben. Do vrowete er sich und sprach : Nu ist es 
cnweg. - "Wavon tragest du dise cronen? Nu bistu noch zü 
dem himelrich uit komeu." - Do sprach er : Ich hatte einen 
suuderlichen tot, davon hat got mir si gegeben. 

L. Von du pinlichin gottes. 

Eya lieber herre Jesu Crist.e, der da ist ein ewig got mit 
dem ewigen vatter, g·edenke min. Ich danke herre, dir diner 
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sunlichen gaben, da d u  mich mitte rürest ane vnderlas, die 'alles 
min gehein und alle min adern und alles min vleisch dursnidet. 
Sweiie ich dir des herre , mit heliger dankberkeit danken mag, 
so bin ich sicher und anders nit. Du maht wol dinen snöden 
snodenlich halten ,  wan , herre, din meinunge ist gut und besser 
deiie gut ; wand manig ding heisset gut, dc also gut nit enist 
als dc dine, dc du mir tust. W an du aber mich rurest mit diner 
liberheren sussekeit, die mine sele und minen Iiehamen al dur­
gat, so vorhte ich mich' dc ich diner gütlichen wollust alzevil 
in mich mag geziehen , wan ich ir in ertriche vnwirdig bin. 
Darumbe bitte ich dich vnderwilen vlir ander lute me deiie vlir 
mich, dc ich rniner wollust verzihe dur gotz liebi und dur cri­
stanliche trliwe. 

Bienach vorhte ich die vfstigunge des homutes , die den 
werdesten engel vs dem himelriche warf. Ich vorhte och den 
sclangen der italen eren die Evam betrog. Ich vörhte die vn­
trliwe die Judam von gotte sclug. Bin ich gotte getrliw so he­
stau ich mit allen tugenden, mit aller gute in aller hüte , bi 
gotte mit vnser lieben vröwen siner megtlichen muter. 

LI. Ein gebet vor ve·rsumekeit. 

Ich allerminste, ich allersnödeste, ich allervnwirdigoste vnder 
allen menschen kuiie, ich gere, ich bitte dich hirnelseher vatter, 
herre Jesu Christe , herre heliger geist, herre heligli drivaltekeit, 
dc du mir hlitte wellest vergeben alle die versumekeit, da ich mich 
mit versumet han an dinem heligen dienste nit alleine durch nutz 
und dur notdurft ,  mere dur mine sundige bosheit, die ich wol 
gelassen bette eb ich wolte. Nu enpfahe herre, dise cleine bes­
serunge, die ich dir nu leiste mit minem willen und diner lieben 
muter ze eren und allen den heligen , die man hlitte begät in 
der heligen cristanheit, und allen gottesheligen ze lobe und ze 
eren in selekeit, da si,  lieber herre , mitte zu dir komen sint. 

Nu hilf mir, lieber herre, sogetaner wandelunge an minem 
lebende, dc ich diner heligen geselle müsse werden in ertriche 
alse in heligem lebende, dc ich in dinem riebe ir gesellscbaft 
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möge besitzen vor dinem heren anthitze und alle die mit mir, 
die mines gebettes begerent. 

Lll. Wie sich die minende sele neiget unde1· die hant gottes. 

Ich sprich minen fUnf siiien zu:  Neigent vch vnder die al­
mehtigen hant gottes,  wan die viende von der helle müssen sich 
neigen und bögen, wie homütig si sint, in iren vtirigen banden 
vnder dem herten getwange des almehtigen gottes. 

Die in dem vegfilr sint, 
Die mi'tssent sich neigen in irre schult vnder die btisse, 
Untz in die jungesten stunden, 
Dc si luter werden vnnden. 

Die stindere vf dem ertrich, die mussen sich neigen vnder 
die burdin irre schult in dem vrteile mit der ritwe in die büsse 
oder in die ewigen helle. 

Die guten ltite vf deme ertriche die müssent sich neigen 
mit der . . .  ') in die hUsse alle ir tage. 

Die vserwelten reinen die vnsern herrengot mit allen trtiwen 
meinent, die sint sere betwungen, und si lident manigen heligen 
kumber. Si neigent und bögent sich vnder alle pine und vnder 
alle creatnren mit swebender miiie. In ist homüt vil titre. Hie 
an sol ich gedenken, und ich wil und nn'ts vsser demselben 
napfe trinken, da min vater vs getrunken hat, sol ich sin rich 
besitzen. 

Das himeh·ich neiget sich mit allen heligen engelen mit 
wuiieklicher helikeit, wan dc si sint und lebent, dc hat in got 
vergebens gegeben. 

Die heligen neigent sich und bögent sich YOr gotte 
In viiessender mifie und wufienklicher gernnge 
Mit vlizeklicher annemekeit. 
So danken �i gotte, 
Dc inen sine gaben in iren nöt.en 
In ertriche wc so miiieklichen bereit; 
Damit vertrügen si alles ir herzeleit. 
Also musse mir geschehen, 
Wan ich och dur sine liebin 
In manger pine bin. 

') Das Wort fehlt in der Handschrift. 
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LIII. Von dem gevengnisse geistlicher lUten. 

Mich erbarmet in minem herze der kumber diser samenunge 
da ich bin. Do sprach ich in der naht in der einote mines 
herzen vnserm herren alsus:  Herre, wie behaget dir dis geveng­
nisse? Do sprach vnser herre : Ich bin gevangen in im. - In 
diseme worte wart mir gegeben der sin aller dirre worten alsus: 
Ich vastete mit in in der wostnnge. 
Ich wart bekort von dem viende mit in. 
Ich arbeite alle mine tage gezogenliehe in mitzer vrnht mit in. 
Ich wart verraten mit hasse mit in. 
Ich wart verkOffet ime g!Oben mit in, alse si sich offenten mir in gutzdienste. 
Ich wart gesuchet in der vare mit in. 
Ich wart angegriffen mit in in ganzem grime. 
Ich wart gevangen mit giriger abgunst mit in. 
Ich wart gebunden in der gehorsami mit in. 
Ich wart verspottet in grosser vngunst mit in. 
Ich wart georschlaget mit grosser vnschnlt mit in. 
Swas si note horent , dc sol si nit betrüben. 
Ich wart fur gerihte gezogen mit. in als ein schuldig diep. 
Des sont si gedenken im capittele und in der biht. 
Ich wart gegeiselet mit  in ; alse si sich geiselent, so sönt si min gedenken. 
Ich trug min cruze mit in . 
Wefte si beswerent sint, dabi sollent si gedenken min. 
Ich wart mit in an dc cniz gesclagen, 
Dur dc si gerne liden und note cumber cl11gnn. 
Ich bevalch minen geist an minem tode minem vater mit  in ;  
Also söllent si sich mir  bevelhen in allen iren noten. 
Ich starp mit in in  einem heligen ende, 
Also so! los werden alle ire gebende. 
Ich wart begraben mit in in einem i rdenischen steine ; 
Also sollent si wesen und beliben , von allen irdenischen dingen reine. 
Ich stunt vf von dem tode, also sont si jemer von iren bnichen vfstan, 
So mogent si die himelsehen clarheit in ire sele enpfan. 
Ich vor ze hiiiiele mit miner gutliehen craft, 
Dar sollent si mir volgen in aller dirre vorhte maht. 

Ich hoffe des werlich, dc ir dc ane vnderlas leistetlt und 
bekefient. An wem es noch nit ensi, das müsse noch der ware 
got an ime vollebringen ! 

LI v: Von mer dingen des geloben. 

Das man cristanliche gelobet an got, und dc man got he­
lekliche mifiet und dc mau Jesum Cristum werliehe bekeiiet1 dc 
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man siner lere getri1weliehen volget untz in des mensehen ende, 
des gelob ich, das man in disen vier dingen dc ewige leben 
vinde. Wir geloben cristanliche,  niht alse juden, noch als vn­
gelobige cristanhite. Si wellent geloben gotte und nit an sin 
allerheligosten werk die er worchte, das ist, dc er vns sin ein­
gehornen sun gegeben hat ; den versmahent si. Herre got dc 
clagen wir dir. Wir geloben ime vntz an den willen gotz , da 
er vns sin eingebornen sun gesaut hat in dise weit. Wir ge­
loben an die werk und an den tot vnsers herr�n Jesu Cristi, da 
er vns mitte gelöset hat. Wir geloben an den heligen geist, 
der alle vnser selekeit vollebraht hat in dem vatter und in dem 
sun und noch vollebringet in allen vnsern guten werken. 

Wi:e sollen wir got helekliche mifien? Wir sollen alles dc 
mifien dc die helige drivaltekeit heisset. Got hat die stinde nit 
geschaffen, darumbe hasset er si an vns.· Got miilet die gute 
an vns, die er selber ist. 

Wie söllen wir Jesum Cristum bekefien ? Bi sinen werken 
sollen wir in bekefien und söllen in vber vns mifien. Wie söllen 
wir siner lere volgen ? Als er vns geleret hat und sine volgere 
vns noch lerent. Diewile dc wir hie sint, so wirt vnser selekeit 
gemeret. 

L V. Also sclwibet ein frunt sineme fdindc. 

Wand du got miiiest vber dine menschlichen maht, wand 
du got Iiep hast mit aller diner sele craft, wan du got bekefiest 
mit aller diner sele wisheit, wan du gotzgabe enpfangen hast 
mit maniger heliger dankberkeit, - darumbe sende ich dir 
disen brief. 

Der grosse vbervlus gütlicher mifie, die niemer stille stat 
und vltisset jemer me ane vnderlas, ane allerhande arbeit, mit 
also sussem vlusse jemer vnverdrossen, dc vnser clein vesselin 
vol und vbervlt"tssig wirt, - wellen wir es nit verstopfen mit 
eigenem willen, so vlusset vnser vesselin jemer über von gotz 
gabe. 

Herre, du bist vol und machest vns och vol mit diner gabe. 
Du bist gros und wir sint clein; wie sollen wir dir glich werden? 
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Herre , du  hast vns gegeben und wir sollen och vurbas geben. 
Alleine wir ein cleines vesselin sin , so hastn es doch gefullet. 
Man mag ein clein vol vas so dike giessen in ein grosses vas, 
dc das grose vas vol wirt von dem cleinen vasse. Das grosse 
(ist) die gnugunge gotz , die er von vnsern werken enpfat ; wir 
sin leider also cleine, dc vns ein vorhtelin von gotte oder YOn 
der heligen schrift also vol machet , dc wir nit me mögen zft 
der stunde. So giessen wir die gabe aber wider us in dc grosse 
vas dc got ist. Wie sollen wir das tun? Wir sollen es mit 
heliger gerunge giessen uf die sundere, dc si gereiniget werden, 
so wirt es aber vol. So giessen wir es aber vf die vnvolle­
komenheit geistlicher litte, dc si vurbas criegen und vollekomen 
werden und bliben. So wirt es aber vol , so giessen wir es 
aber vs uf die not der armen seien, die in dem vegefur qwelent, 
dc in got dur sine gute ir manigvaltige not benen1e. So giessen 
wir (es) mit heliger barmherzekeit (vf) die not der heligen rristan­
heit die in manigen sunden stet. Vnser herre got lw,t vns allererst 
gemifiet, er hat och allererst fur vns gearbeitet, er hat och dur 
uns allermeist gelitten. Dc selbe söllen wir im widergeben, 
wellen wir im glich wesen. 

Also sprach vnser herre zu einem menschen : Gib mir alles 
dc din ist, so gib ich dir alles dc min ist. Das widergelt der 
mifie dc wir got leisten , dc ist vil susse. Dc widergelt der 
arbeit dc ist vns leider vil dike swere, wan dc die miiie hat 
inwendig verzert, des müs leider der mensche vnderwilen vs­
wendig enbern. Wie swere dc si, vraget man mich? Dc mühte 
ich doch mit menschlichen sifien niemer vurbringen. Vnser hcrre 
hat vil vl\r vns gelitten bis in den tot. Nu dunket vns leider 
ein cleines liden also gros, des müs ich mich selber versmallen 
und gotte clagen, dc ich also cleine tugende han. Die miiie 
machet lidcn stisse, me defie man gesprechen möge, und wellen 
wir got werden glich , so müssen wir sigen uber manigen strit. 
Dc gehllgenisse gotz und der minenden sele kumet zesamene 
glicherwis als du sufie und der Iuft mit der edelen gotzkraft 
sich zesamene mengent in einem sussen gedrenge , dc die sufle 
dem Iuft siu keltnisse und vinsternisse vberwindet. 
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Dc man nit mag gemerken es sie alles ein suiie ; 
Dc kumet von der götlichen wufie. 
Got gebe vns und behalte vns allen dise miiie ! Amen. 

L VI. Wie got 1·111·et sine fdu�de mit dm· pine. 

Sweiie der mcnsch eine trtibekeit hat, 
Da er nit nach enstat 
Und cleine schulde an im hat; 
Alsus spricht vnser herre darz1'i: 
I c h  h ab e  s i  g e rf n e t. Glosa. 
Ze glicher wis als mich min vntter ruören lies vf ertricl1e, 
Also , die ich zu mir ztihe vf ertriche, 
Defie tut der zug vil we. 
Si söllent dc vürwar wissen, 
So ich si swerer zu mir ztihe 
Je nahor si mir koment. 
W efie der mensche vbcr sich selber gesiget, 
Also dc er pine und trost glich wiget, 
So wil ich tn in die süssekeit heben, 
Also sol ime smeken das ewige leben. 

LVII. Ein wenig von dem paradyso. 

Dis wart gewiset und ich sach wie das paradys geschaffen 
was. Siner brciti und siner lengi , der vant ich kein ende. Do 
ich erste zükam , dc wc zwischent dirre weite und des pamdyses 
begiiie, do sach ich bOme, lop und eielieh gras und nit vncmtes. 
Etteliche bOme trügen oppfel und dti. meiste menigi nit wan löp 
mit edelme gesmake. Snelhi wasser vliessent da durch und 
sudenwind zü norden. Do begeg·ente in den wasseren irdenschit 
sussekeit getempert mit hirnelseher wuiie. Do wc der Iuft süsser 
defle ich gesprechen mag. Da ifle was tier noch vogele, wan 
got hatte es alleine dem menschen bevolhen, dc er mit gemache 
da iiien wonen solte. 

Do sach ich zwene man ine, dc wc Enoch und Helyas. 
Enoch der sas und helyas der lag an der erden in grosser ifle­
keit. Do sprach ich Enoch zü. Ich vragete in, - was si lebten 
na menschlicher nature? Do sprach er : Wir essen ein wenig 
von den öppfelen und trinken ein wenig des wassers , dc der 
lichame sine leblicheit behalte, und dc grösscste ist die gotzkraft. 
Ich vragete in : Wie kerne du bar? - Ich kam har, dc ich nit 
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wiste wie ich har kam und wie mir was e ich bar sas. leb 
vragete vmbe sin gebette. - Geloben und boffunge, darus betten 
wir. - Ich vragete, wie im were, eb in it verdrusse da zü 
sinde. Do, sprach er: mir ist alles wol und uiergen we. -
Vörhtestu iht vor dem strite, der da in der weite noch sol ge­
schehen? - Got sol mich waffeneu mit siner craft, dc ich dem 
stiche (stehen '?) wol vermag. -- Bittest du iht vtir dli cristan­
heit? - Ich bitte das si got von simden H\se und bringe in sin 
riebe. Elyas rihte sich vf; do wc sin antliz schone vürig, hirrlel­
var, als \vissü wolle wc sin bar. Si waren gekleidet als arme 
maiie , die mit dem stabe vmb ir brot gant. Do vragete ich 
hclyam, wie er bettete vlir die cristanhcit. - Ich bitt barmherzig, 
diemutig und getrliwe unde gehorsam. - Bittest '\•t vür die 
seien ? - Ja, als ich gere, so wirt ir pine gemindrot. ') Als ich 
bitte , so gat och die pine abe. - W crdent si it geH'•set? - Ja, 
ville. - Warmuhe hat vcb got harbraht? - Das wir helfer sin 
der cristanheit und gotz vor dem iungesten tage. 

Ich sach zwivalt paradys. Von dem irdensehen teil han ich 
gesprochen ; das himelsche ist da oben, de hat dc irdensehe teil 
beteket vor allem vngewitter. In dem h&hsten teil <la sint iiie 
die seien , die des vegevtires nit würdig waren un<l doch noch 
nit in gotz rich waren komen. 

Si swebent in der wuiie 
Als der Iuft in der suiie. 
Herschaft und erc , Ion und cronen 
Habcut si noch nit , eb si in gotzrich komen. 

Sweiic alles ertrich zcrgat 
Und dc irdensehe paradys nit gestat, 
Als got sin geriltte hat getan, 
So sol dc himelsche paradys och zergan. 
Es sol alles in dem gemeinen huse wonen 
Dc (was) zu gotte wil komen. 
So ensol kein siechhus me wesen ; 
Wer in gotz rieb komet. 
Der ist vor aller stichete vri. 
Gelobet mftsse Jcsns Cristus wesen, 
Der vns sin riebe hat gegeben ! 

') Hier scheint eine Frage zu fehlen. 
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L VIII. Von Sante Gab1·iel. 

Helig enge! g a b r i e l ,  gedenk min ! 
Miner gerunge botschaft beviihe ich dir. 
Sage minem lieben herre Jesu cristo, 
Wie minesiech ich sie nach ime. 
Sol ich jemerme genesen, 
So mus er selber min arzat wesen. 
Du maht ime in truwen sagen, 
Die wunden die er mir selber gesclagen, 
Die mag ich nit langer vngesalbet tragen 
Und ungebunden. 
Er hat mich gewunden 
Untz in den tot; 
Lat er mich nu nngesai!Jet Iigen, 
So mag ich niemer genesen. 
W eren alle berge ein wuntsalbe 
Und alle wasser ein arzatin trank 
Und alle bome mit hhlmen ein heilsam wundenbant, 
Damitte mühte ich niemer genesen. 
Er mi1s sich selber in miner sele wunden legen. 
Helig enge! gabriel , gedenk min ! 
Dise miiie - botschaft bevilhe ich dir. 
Swer got liep haben welle, 
Diser miiiebrief erweket sine siiie, 
Ob e1· got volgen welle. 

LIX. Wie die botschaft ju1· got kam. 

Ich habe die warheit in mime geiste wo! vernomen, 
Min botschaft ist zu gotte komen. 
Die antwort die mir da wider so! komen, 
Die ist so gros, 
So creftig, so grunddos, 
So manigvaltig, so wuiierich und so vberclar, 
Dc ich si nit mag eupfan, 
Dicwile ich irdensehe wesen sol, 
Ich entscheide aller ein cleine wile 
Von diseme armen leben, 
Also dc ich da niemer blibe. 
Nu mus ich beswinde der rede geswigen ; 
Ich enmohtc nit me davon enpffin, 
Dc man offenlieh davon sprech�n so!. 
Mer ich sach sant Gabrielen in 'wniienklicher ere 
In der hinielschen hohin vor gotte stan, 
Als ich arme es mohte enpfil.n. 
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Im waren angetan 
Nuwi mifievurige cleider, die wurden ime ze lone, 
Dc er ware botschaft so erlich werben kan. 
Sin antliz sach ich miiievurig spilende clar. 
Er was mit der gotheit vmbevangen und durgangen. 
Sine wort mohte ich noch verstan noch gebOren, 
Wan ich bin noch glich einem irdensehen toren. 

LX. Wie das kint gesehen wart. 

273 

In der naht, als gotz sun geboren wart, do wart das kint 
gesehen in armen tüchern bewunden und mit andren gebunden. 
Dc kint lag alleine vf dem herten strowe vor zwein tieren. Do 
sprach ich der muter z1\ : Eya liebti frowe, wie lange sol din 
liebes kint alsust eine ligen? W eiie wiltu es nemen vf din schose ? 
Do sprach vnser vrowe, si enlies doch dc kint niergen vs iren 
ogen ; si reichte im ir hende 1) und sprach : Es sol dise siben 
stunden under naht und vnder tage vf diseme strowe ligen. Sin 
hirnelseher vatter wil es also. Dem hirnelachen vatter wc sunder 
wol damitte , dc bekante ich do. Ich bat dc kint vlir die, die 
sich mir bevolhen hatten. Do sprach ein stime vs dem kinde, 
es regte doch sinen munt niergen : W ellent si mich halten in 
irme gehligenisse, so wil ich sie halten in minen hulden. Ich 
han in nit ze gebende deiie minen lip und dc ewige leben. In 
presepio dc kint lag vf dem strow herten, sin hirnelseher vatter 
wolte also. 

LXL Wie man sich bereiten sol z'!1 gotte. 

Dc der vogel lange bi der erden ist, da mitte verböset er 
sine vhigel und sine vedern werdent swere. So bebet er sich 
vf in eine höhin und weget sine vederen und zuhet sich vf in 
eine höhin also lange, untz er den luft ergriffet, so kumet er 
in dem vluge. Je Jenger er vluget, j e  er wunenklicher swebet, 
kume als vil dc er dc ertrich beruret dc er sich labe. Also hat 
ime der miiie vlugel die irdensehe wollust benomen, glicher wis 
sollen wir vns bereiten , alse wir zu sollen komen. Wir sollen 
die vederen vnser gerunge jemer vfwegen zfi gotte. Wir sollen 

1) Handschrift: in ir hMe. 
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vnsere tugenden und unsrli güten werk hohen mit der mine, 

wellen wir hie nit abe lassen , so werden wir gottes ine. 

(Vacat.) 

Eya hegerende  m i ii e ,  
Du rftft'est manige süsse stiiile 
In dc ore dines lieben herren ; 
Din rliwe die ist cleine. 
Nu fröwe dich und swige nit, 
Er wil sich noch mit vröden zt't dir keren. 

Eya s i n ke n d e  m i ii e ,  
Du lidest manige süsse not, 
Din eilende dc ist gros. 
Wie soltu Jesum gewiiien? 
Er loft'et dir alzelange vor. 
Du hast in doch vitr die slinde erkorn 
Und hast dich selber in im verlorn, 
Des mtist du manige pine liden; 
Ich wil mich in ime erholen. 

Eya volle ') m i iie ,  
D u  spengest sere min herze und mine siiie, 
Dc ich balde wil von hinan, 
Ich enkan dich doch nach wuneehe nit gewiiien, 
So müs ich doch nach jamer miiien. 

Eya c r e ft ige  miiie , du bist in grosser htite, 
Du meinest alle ding mit gute, 
Du tragest sere liber alle not, 
Din hoft'unge und din gelobe ist gros, 
Du solt vberwinden alle din not. 

Eya w i s Ii m i ii e ,  du hast helige ordennoge, 
Wie du got dariiie lobest und bekeiiest 
Und einen willen in allen dingen vollebringest. 
Tüstu dis mit trliwen, 
So mahtu in gotte rtiwen, 
Haran wil ich mich vröwen. 

LXJI. Wie die jungfrowen dienent �1· frawen dm· kunegin. 

Alse die rede wart geoffenbaret einem menschen in sinem 
geiste alsust: Ich sach einen weg, der gieng von osten da 
die suiie vfgat , untz in westen da si vndergat. In dem 
wegen wandelten alle dif. von gütem willen sint ze gotte. Si 
wandelten alle bi tale und ileten doch vngeliche. Si wandelten 

') Handschrift : wlli - wole? 
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alse bilgerine,  die gelassen betten dc s i  liep betten und wolten 
suchen dc allerbeste, dc g·ot ist. Semliebe ket-ten wider mit der 
wollust, die si gelassen hatten und die vollegiengen nit. Sem­
liehe ruweten in dem grase der manigvaltigen wollust und in 
dem blumen der italkeit, die bliben vil lange in dem wege. 
Den wirt danach vil swere beseme des bitteren vegevures ge­
geben, eb si doch ane hObetsunde lebent. 

HieZ\\ antwurt vnser herre alsus : Semliehe litte, die wan­
deint mit gutem willen an heligen werken, und haut doch an 
in selben also swere sitten und machen sich mit ire swindekeit 
also vnbekeme ,  dc man si kume mag erliden, in den litten ist 
min vrteile behalten. Si solten sere min barmherzekeit süchen 
mit diemutigen worten, so behielten si ire guten werk vnverlorn 
und die bitterkeit irs herzen wurde ze nihte, also mohten si zü 
in selber komen. Der mine barmherzikeit suchet, der mag 
vinsternisse nit erliden. 

Einer gieng alleine in dem wege. Das wc davon, dc ime 
irdensehn wollust an siner sele nit einen trost mohte geben. 
Do sach er zwöi menscben vor im gan. Der eine gieng zer 
lingen hant der ander ze der rehten hant des weges. Do vra­
gete der mensche, wer si weren und wes si pflegen. Do sprach 
der zer lingen hant: 

Ich bin gotz gerehtekeit, 
Gotz gerihte dc wart mir gegeben, dc ist min, 
Do Adam in dem paradyso sunde tet. 
Min gerihte hat gewesen lange und gros ; 
Nu ist gekomen dise jungfrowe , die bi mir gat, 
Die ist worden min genos, 
Die heisset barmherzekeit. 
Alle die si Slichent und steteklich anruffent, 
Die vberwindent alles ir herzeleit. 
Si ist sere vollekomen, 
Si hat mir mine rehtekeit benomen. 
Swas kumbers an dem menschen geschihet, 
Und der deiie mit ruwe zü mir vluhet, 
So leit si ire senfte hant vf dc crumbe, 
So stan ich als ein tumbe 
Und mag dawider nit getlin. 
Dis machet alles der g!'ware gottes sun, 
Der hat mir mit einer barmherzekeit 
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Benomen mine grösten gerehtekeit. 
Si tröstet den betrübeten , si heilet den wunden, 
Si vröwet alle die zu ir komen, 
Si hat mir grossen gewalt benomen. 
Si hat mich liep und ich sie ; 
Wir sÖllen jemer bisamen sin 
Untz an den jungasten tag , so ist dc gerihte min. 

Gottes gerihte und gottes gerehtekeit 
Dc ist nit alles ein. 
Das gerihte erteilet die schulde, 
Die ime ane niwe vorgevallet, 
Die gerehtekeit ist ein helig leben, ') 
Die hat got allen sinen lieben vrunden gegeben ; 
Der wolte er selber an sinem lebende pflegen, 
Wan er in allem sinem tünde gereht wc; 
Also weis er dc wir pflegen, 
So mögen wir luter mit im wesen. 

Dirre gottes barmherzekeit und sines sunes helige gerehte­
keit, die er selber hielt in ertriche an sinem lebende und ir 
beider heliger geistes gabe, dem volgete in dem wege ein er­
lichli. schar. Die waren alle jungfrowen glich. Do ich si sach, 
do bekante ich alle wol, doch so wolte ich si vragen vf dc, 
dc ich antwurt von in haben wolte. Ich vragete wer si werin 
und wc ambahtes si pflegen. Do sprachen si : 

Wir sin jungfrowen edel und wolgezogen 
Und dienen gotte ze sinem lobe 
An siner allerliebsten ktinigiiie, 
Die got hat erkorn ob allen dingen, -
Dc ist des manschen sele und lip. 
Wir dienen vnser vr<Swen der kunigiiie, 
Dc si mit allem vlise und mit allen irem siiie 
An allen dingen irs herren willen vollebringe 
In cristanlicher ordenunge, 
So wirt si niemer schuldig vunden. 

"Vr<S w i s h e i t ,  wc kuiient ir dienen 
Mit vwer swester der bescheidenheit?" -
Wir leren mine vr<Swen die kunegin, 
Dc si jemer ktiiie scheiden dc bÖse von dem gtiten 
Mit götlicher wisheit 
In heliger bescheidenheit, 
Dc si denken wie es nu si 

') Das biblische : justitia jnstus. 



Cap. LXII. 

Und wie es noch möge komen. 
Des gewiiiet si in allen dingen vromen . 

• Vro warh e i t ,  was könent ir dienen ze hove 
Mit uwer swester der helikeit ?" -
Ich diene ruinem herrn und miner vrowe der kunegin 
Mit allen truwen , dc si irme herren 
In allen iren nöten jemer getruwe sin ; 
Davon blibet si sicher und vri, 
Und dc si jemer inwendig helig si, 
In allen dingen irme herrcn vndertan, 
So blibet si vswendig lobesam . 

• Vro d i em i'I t e k e i t ,  wc könent ir dienen 
Mit vwer swester, der senftmütekeit?" 
Ich lere mine vrowen , die kunegifie, 
Da si mines herren willen 
Und alle sine gaben von herzen mifie, 
So mag si ruwen in heliger sänfmütekeit, 
So vertribet si mit vröden als ir herzeleit . 

• vro m i l te k e i t, wc könent ir gedienen 
Mit uwer swester der gehorsamkeit?" 
Ich lere mine vrowen die kunegin, 
Dc si je mit gerender gotzmiiie 
In il'me gebette milte si 
Den bösen und den guten, 
Den lebenden und den toten. 
Der schatz ist manigvalt und gros, 
Der knnt aller wider in ir schos. 
Wil si tun irs herren willen, 
So sol si die belige gehorsami 
In allen iren werken vollebringen, 
So blibet si gotz ktinegin • 

• vro stark e i t, wo könent ir gedienen 
Mit vwer swester , der stetekeit ?" -
Ich lere mine vrowen , dc si stark si in allem strite, 
So mag si in irme riebe bliben. 
Dc si jemer stete st, 
So blibet si je von irme herren vri. 

2 7 7  

Dirre jungfrowen ist vil ane menschlich zal, wan alles dc 
der güte mensche in got tüt inwendig und vswendig, da hörent 
alles tugenden zü. Mit disen jungfrowen in dem wege wandelte 
ein gros herre, der wc glich eime heligosten und eime aller­
gewaltigosten bischof, dc wc vnser cristan gelobe, der wc vurig 
in biiien und braute alles von gotlicber miiie. Mit allen disen 
tugenden diente er diser künigifie. Oben in der höbin swebte 



278  Siebenter Theil. 

ein jungfrowe, die wc glich eime guldin aren. Si wc vmbe­
vangen mit eime himelschen schine, si hihtete und si lerete und 
si temperte alle dise jungfrowen ze dienste irre vrowe der 
kunegin. 

Dise miiie wonet in dem cristangeloben, si rdwet in dem 
palaste ir vrowen der klinegin. Das ist ir ambaht. 

Das si liep zü liebe twinget, 
Got zu der sele und die sele zü gotte, 
Darumbe stat si in dem ersten gebotte. 

LXIIL Gotz wille ist ein furste in allem wesende. 

Stete gerunge in der gerunge, 
Stete wetage in lichamen, 
Stete pine in den siiien, 
Stete hoft'unge in dem herzen nach Jesn allcine. 
Alle die sich selber verlassen habent in gotte, 
Die merkent wol wc ich meine. 
Ich was zwene tage und zwo naht 
In also gros ungemach komen, 
Dc ich hoffennnge hate , dc min ende wet·e komen. 
Do dankete ich gotte als verre ich mohte vmb sinc gaben. 
Do gerete ich zu gotte , dc er mich zu ime neme, 
Ob es sin liebste wille were. 
"Jedoch herre, mag din Jop davon iht gemeret werden, 
So wil ich gerne dnr dine liebin bliben 
In disem armen libe. 
Herre , ich han gelebt alsns manig jar und manigen tag, 
Dc ich dir herre , nie also swere oppfer gegab. 
Herre din wille geschehe und nit der min, 
Wan ich min selbes nit enbin, 
Mer in allen dingen din. " 

Do sach ich in verren hohe ein bereitunge der heligen, als 
eb si komen wolten zd minem ende. Ire personen die si waren, 
der ensach ich nit zwischen in , wan mir wc ein also creftig 
lieht, das da in mitten schein, das mich das duhte, dc ich mit 
in were ein. Dis wc hohe in dem westen, da die sufie vnder­
gat. Von norden waren komen vbele geiste, die hielte da bi, 
die musten min gerihte besehen. Si hatten sich zesamen ge­
wunden und waren getwungen als die besclagenen hunde. Si 
wrgetent mit irme halse ze mir. Ich vorhte iro nit, ich vro­
wete mich. 
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Do bekante ich dc si got ze eren dar müssent koiiien, 
Da got sinen vrunden alle ir not hat benoiiien, 
Und si defte mit irme lastere wider zti der helle komen . 
In disen dingen wart mir in minem libe 
Eine wandelunge gegeben, 
Dc ich muste bliben 
In disem bitterm , ellendigem leben. 
Ich was also sicher und also vrl, 
Ane vorhte und ane pine. 0 wi , o wi , o wi ! 
Und dc do nit mohte bliben im tode gotz gute, 
So were mir nu we ze müte. 
Rette ich nu menschliche maht und gütliche miiie, 
So wolte ich nu allererst gotte dienen begiiien ; 
Das wolte ich vf ein gute ende bringen, 
Als ich je wolte und noch wil. 

LXIV. Wie got dem menschen dienet. 

2 7 9  

Alsus spricht ein betlerin in irme gebete z e  gotte : Herre 
ich danke dir, sit du mir mit diner mifie benomen hast allen 
irdensehen richttim, dc du mich nu cleidest und spisest mit vröm­
dem gtite, wan alles das mir in eigenschaft mit wollust mit in 
dem herzen cleidet, das müs mir alles vrömde wesen. 

Herre, ich danken dir, sit du mir benomen hast die maht 
miner ogen, dc du mir nu dienest mit vromden ogen. 

Herre, ich danken dir, sit du mir benomen hast die maht 
miner henden . . . .  

Hen·e, ich danken dir, sit du mir benomen hast die maht 
mines herzen, dc du mir nu dienest mit vrömden (henden und) 
herzen. 

Herre, ich bitte dich vlir si, dc du es in wellest Ionen in 
ertrich mit diner gütlichen mifie, dc si dir müssen vlehen und 
dienen mit allen tugenden untz in ein helig ende. Alle die mit 
luterm herzen allli ding lassent dur gotz liebin, 

Die sint alle erzebettelere ; 
Die söllent an dem jungesten tage 
Dc gerihte besitzen mit Jesu vnserm losere. 
Herre , alles dc ich dir clage, 
Dc müsestn wandelen an mir und an allen sunderen. 
Herre, alles des ich dich bitten, 
Des müsestu mich geweren 
Und allen vnvollekomenen geistlichen luten, 
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Dur din selbes ere. 
Herre , din lop mflsse an minem herzen niemer geswigen, 
Swas ich td , lasse und Iide. Amen. 

LXV. Wie got die sele zim·et mit der pine. 

Sweiie die jungfrowen ze allen ziten sint gekleidet nach 
dem willen irs bni.tegomes, so bedti.rfent si nihtes me deiie hoch­
zit cleidern, dc ist, dc man pinevol si in stichede, in wetagen 
in anvehtunge und in manigem herzeHden, des wir vil vinden 
in der sti.ndigen cristanheite. 

Dis sint die hochzitcleider der minenden sele ; aber die werk­
tageleider, das ist vasten , wachen, discipline, bihten , sti.fzen, 
weinen , betten, vörhten die 1) sti.nde, herte getwang der siiien 
und des libes in gotte dur got, siisse hoffunge und ane vnderlas 
mifiekliche gerunge, und ane vnderlas ein bettende herze in 
allen werken. Dis sint die werktageleider des gfiten menschen. 
Sweiie wir siech sin , so tragen wir die hochzitcleider ; sweiie 
wir aber gesunt sin , so tragen wir die werktagcleider. 

Alsust spricht der gepineget licham zfi der eilendigen sele : 

Weiie wiltu vliegen mit den vedern diner gerunge 
In wuiieklichen höhin, zd Jesu , diner ewigen liebe? 
Danke im da , vröwe, ftir mich, 
.t\11eine ich anöde und unwirdig si, 
�c er doch min wolte sin, 
Do er in die ellende kam 
Und vnser menscheit an sich nam, 
Und bit, dc er mich ane schult behalte 
In sinen Intern hulden untz in ein helig ende, 
Weiie du, liebti sele, von mir wendest. 

Die sele. Eia min allerliebste gevengnisse, 
Da ich iiie gebunden bin, 
Ich danken dir alles , des du hast gevolget mir. 
Alleine ich dike betr&bet bin von dir, 
So bistu doch mir ze helfe komen. 
Dir wirt noch alle din not benomen 
An dem jungasten tage. 
So wellen wir nit me clagen, 

') Handschrift : dise. 
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So sol es vns allen wol behagen , 
Dc got mit vns hat getan, 
Wiltu du nu vaste stan 
Und &ÜSse hotrunge han. 
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Die gehorsami ist ein helig bant, s i  bindet die sele ze  gotte 
und den Iiehamen zd Jesu und die funf siiie z e  dem heligen 
geiste. Je langer si bindet, je me die sele miiiet. Je snMer 
sich der licham haltet, je snMer sinn werk vor gotte , und vor 
den luten mit gt\tem willen. 

Explicit liber. 
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Zusatz uber die sieben tagzeiten. 
(Von gleicher Hand und gleichzeitig,) 

Man sol pruven ze m e tt i n z i t, eb die craft der gotheit an 
die sele komen si, und habe den menschen vfgezogen von der 
kargheit dines libes und der blintheit dines herzen. Da hörent 
zwene gezuge zü, ein binunge des libes mit einem süchenden 
vlisse, stetekeit des geistes in gotte. 

Man sol prüven ze prim e zi t, eb die wisheit der gotheit 
an die sele komen si, dc man bekeiien köiie vollekomenheit und 
vnvollekomenheit. Da hörent zü zwene . . . .  1) 

Man sol pruven ze m it t e m  m or g e n zit ,  eb dc ftir der got­
heit an die sele komen si und habe abgebrant alle vleken der 
stinde. Dazü hörent zwene gezlige, ein herzeklich blangen nach 
vnserm herren und iiiige trehene nach gütlicher liebi. 

Man sol pruven ze m i t t e m tage z i t, eb die miltekeit der 
gotheit an die sele komen si , und habe begeben alle weltliche 
vrtinde. Dazü hörent zwene gezlige, ellendekeit vs allen crea­
turen, stetekeit des geistes in gotte. 

Man sol pruven ze n o n e z i t, wc got an das cruze brahte, 
menschlich barmherzekeit und gütliche trliwe. Da hörent zwen 

gezlige zü, dc man vnsern herren bekeiie und dc man in miiie. 
Swie vil togenden wir betten, wir sollen allewegen einen hunger 
und einen turst haben nach vnserm herren. 

Man sol pruven ze v es p e r z i t , eb der vride gotz in die 
sele komen si, eb der mensche vriden habe mit gotte und mit 
allen menschen und mit im selber und mit allen creaturen. 
Dazu hörent zwen gezlige, swigen und dc ein öde. 

') Die Zeugen sind nicht genannt. 
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:Man sol pruven ze c o m p l c t e z it, eb dc götliche wunder 
an die sele komen si, das g{)tte zusprach an dem crlize. Dazü 
hörent vier gezlige : Dc man got vlisseklich süche und dc man 
ln behalte in herzeklicher lll'iüe und dc man sin gebruche. Der 
getrliwe kneht vnsers herren , der sol niemer sin einen tag, er 
si eintweder an vbunge güter werken oder an vlisse der lere, 
das er sine siüe lere , wie si got von herzen miiien söllen oder 
an bevindunge der sussekeit oder an gebruchunge der vröden. 
Ein reht geistlich mensche, dc ist allewege me besorget vmbe 
gltike dirre weite, dc es ime iht ze sere züge, dene er .besorget 
si vmbe sine notdurft. Das sint, die gotte wol behagent, wer­
liehe es gange in wol alder tibel. 

Bruchstük li.ber mystisches leben von einem unbekanten. 

Das edelste und dc nlizeste, das alle meister und alle gotz­
vrtinde gesprechen mügent von gotte, dc sint die artikel cristans 
geloben. Mer nu ist ein verborgen abgrunt in der sele , das 
rüffet ane vnderlas mit einer wilden, abgrlintlicher vnbegriffen­
licher stime (vs) deme. götliehen abgrunde, so dc der vernunfte 
als in einem ögenblike endeket wirt. So wirt si gereisset in 
ein vberwunderlich gros jagen danach und kan ir doch nit werden 
in der zit. Mer dc hohste , dc ntitzeste und das edelste dc ir 
hie werden mag, dc ist, dc si allu wort, alle gedenke, alle be­
girde, alle miiie,  die sele alzemale,  nach ir ziehe und versenke 
und ertrenke in dem gotlichen abgrunde und dc die vernunft 
harus bringe wie gros dc si. Dc ist doch nliwan (nur) dl't al­
müsen schUssele und die brosemen, die von der herren tisch 
vallent. Und wie hoch und vberswenkig dc der vernunfte si 
und schine, als es ir von miiie ze eigen gegeben si, so mag si 
es doch niemer bas behalten vn sicborlicher, deiie dc si es 
wider von miüen verliere in dem gütlichen grundelosen abgrunde1 
da alleine allti ding eweklich iüe behalten sint, 
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Aber .die tegelicbe spise:, die den ifi:eren und den vsseren 
menscben von not oliben müs hie· vs, dc ist ein vernünftig war­
neiDen der ordenunge gob gegen got, geg_en im selben, gegen 
sinem ebenmenschen, der gnüg sin, in welichel' wise sie dc er­
hütet, es si in tribende ;dt .dero sacramente, oder vf ein ifier 
abgasebeiden rllwe, oder zü. einem ifiern verntlnftigen reissen, 
bekefien götlicbe warheit, oder ze gebet, oder ze 9ffenbarun�en, 
oder ze geistlicher gesiht, oder z:e götliclrer süss�keit, oder ze 
vsseren mifiewerken, oder ze einem vertninftigen, mifienden, 
reissenden , claft'enden der vrnnde gotz yndereinander, von der 
edelsten götlicben warheit. Und alles, dc hie nuwes gebörn und 
gewuii.en wirt, dc sol also geteilet werden, dc dc edelste veriom 
und wider geoppfert werde in das vorgenant abgtti:nde, und mit 
dem andern gespis.et werde die vorgenant .ordenunge in einem 
einzigen zünemende götlic.her w_iSheit in Christo Jesu. Dis ist 
alleine dem rebte willigu armfit und das allervollekomenest leben, 
danach alle ware gotzvtnnde jagent, und wc in andere wis ge­
boren wirt, dc verblibet und vervaUet in manigvaltig vngeordent• 
pinlich wise, .der got niemer gantwurtet , oder vallent in vnge­
Olldent verminf'tige vriheit des g:eis_tes un!l dc· ist de.r schedelich·est 
val oder keret sich abe..r wider zü der welte. 1) 

-') In. der Han_d�chrift .folgt>n drei le.ere Seiten , w.omit der vierzehende 
Sextern endet. 



Einige Worterklärungen. 

Abe ,  babon. 
abegunst, Weib. 
achter = after ,  na<'f> (einem ,8iet.) 
adan , �t�em, au<'f> atten , aten. 
agestein , >Bernftein , IDlagnetftein, 
ahte, aht, a<'f>t. 
alleine , objd)on. 
ambaht, �nit,  �ien�. 
amehtikeit, Unmalf>t. 
anderhalp , auf ber anbern @>eile. 
anderwarbe , no<'f> einmal. 
aneth , o�ne. 
ar , �bfer. 
arnen , büßen , jü�nen. 
artedine , @id}a��üterin. 
arzat, �qt; arzatine , �eqtin. 
ass , af� baß. 
aten , atten , j. adan. 
aureole ,  lnimbu� , @forie. 
Bagen , 3anfen, f<'f>elten. 
bat , >Bab. 
beiten , l\Jarten ,  entbe�ren. 
bekeme, angene�m. 
bekeiien , fennen. 
bekoren , berfu<'f>en ; bekorung , >Ber• 

fu<'f>ung. 
bermint, l,ßergament. 
besagen, berläumben. 
beslagen , gejd}fagen. 
besmen, >Bejen , iRut�e. 
bewellen , bewollen , befleden. 
bewaren , gel\la�ren. 
bewisen , l\Jeijen , �in3eigen. 
beworcht , gel\Jirft? 
bibenen , biben , beben. 
biiien , inner�afb ; au<'f> : fi<'f> für dl\Ja� 

�arten. 
bleken , &eigen, bfoß fein. 
bli.lren , bfi�en , gfän3en. 
blüme (der), Sungfrauj<'f>aft. 
bobe , über , oben. 
bobenheit , S)o�eit. 
borien , >Bo�rer. 

Bremen, znbremen, murren, 3umurren, 
fremere. 

bröde , brodekeit , ge6r(<'f>fi<'f>. 
bruch , \Raum'( 
bruchung, @enuß. 
bulge, m3oge, illielle. �nd} 1:rinfgefäß. 
burnen , brennen. 
bUten , bieten. 
C fle�e K. 
Dahte , �o<'f>t. 
den , benen. 
deiie , daiie , bann. 
der , bereu. 
dilker , 1:ifger. 
doln , tragen , bufben. 
drahte, @id)llJangerjd}aft , bon tratJen. 
druhten ' trinten ' vflegen. 
durfeu, bebarf. 
durnehtig, botlfonunen , gana. 
E ,  e�e, 3ubor. 
e, @eje�. 
eb ; bebor. 
egeslich , egestlich , fd}eußfilf>. 
ehte, ��feute? 
eigenschlich, 3uge�örenb. 
einvaltig, einfa<'f>. 
eisen , f<'f>aubern , erf<'f>reden. 
eisunge , @i<'f>auber. 
enbeisen , enbizen, genießen. 
end , Ort. 
engetar (ich) . i<'f> barf nilf>t. 
entgelten , geiten laffen. 
enthalten , auriid�alten. 
entreinen , bejd}mu�en. 
entrichten , berl\Jirren. 
entrisen, reis , rirn , entfallen. 
entschulden (sich) , fi<'f> beffagen. 
entwichen , erl\Jtilf>en. 
erarnen , abbüßen. 
erdriezen , jatt f)aben , iiberfatt fein. 
erschellen , erf<'f>allen. 
ervlougen, in bie 1J!u<'f>t jagen, fugere, 
erwegen , aufregen. 
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Ettesweiie , etzweiie , etroa. 
F ,  Pe�e V. 
Gaden, .t>aut! (.lf!o�er). 
gebende , .lfo:pf3eug ber jjranen. 
gebur , >Bauer. 
gebtirlich , roo�lanftänbig. 
gedenke , @ebanfen. 
gegen , entgegen. 
gegerwe, �eHiger <ed}mud , Wlefiffeib. 
gehtigenisse , gehlignisse, @ebäd}tnifi. 
gelass , .lf!eib? 
gelöte , @ett'id}t au einer lffiage. 
gelten , gdten (aftil.l) , f. Schuld. 
gemeine , gemeinlid]. 
geneiste , jjunfen. 
genemen, nennen. 
genenden , erfü�nen. 
gere , >Begier. 
geringe, leid}!, flinf. 
gerliehen , geru�en , bdie6eri. 
getempert , rid}tig geftimmt ,  georbnet. 
getrosten , entbc�ren. 
geweiien , entroö�nen. 
gewete , .lfleib. 
gift , Wlitgift, W.orgengabe. 
graiie, >Bart an ber �e�re, ®d]nurrbart. 
grans , ®dinabd , ffiüffd. 
grein , greinen , murren. 
grel , greU. 
grendel , ffiiege!. 
grinen roie greinen. 
groiren , gloriren. 
Harte , fe�r. 
heimlich , bertraut. 
herten , aut!�arren. 
hinderrede , lnad1• ffiebe (böfe). 
hitzen , �eifiroerben. 
hohen , er�ö�en. 
hor , g. hor wes. m . .lfot�. 
horweti& , fot�ig. 
hlitfe , m:lange. 
htifhaltz , htitfehalz , �üftenla�m. 
htigenisse , htige, jjreube. 
htilzin , �öl0ern. 
hungerlachen , hungertlieh , langet! 

1:udi , in ber ijaften bie �Uiire au 
ber�üUen. 

Iergen , irgenb. 
joch , unb bod]. 
j tal , leer. 
juncherre , Sunfer, ;)nng�m. 
K unb C. 
careiie , Ouabrageue , ijaften. 
kielich bon kle , ®amtn , frud]tbar. 
clote , .li'!aufe. 
kopf, köpfe , >Bed}er. 
kosen , liefen , roä�len. 
kouwen , kinwen 1 @anmen. 

Krank, fdiroad]. 
krant.wurzen , lffiad}�ofber , Juniperus. 
kriegen ' fd]reien , aanfen. 
crisen , chrisam ober freifen. 
culter, culteren, mede über bie Wlatraae. 
knme, faum. 
ktinde , .lfenntnifi. 
kuiie , @efd]led}t , >Serroanbtfdiaft. 
Langen , erreid}en ; aft langen? 
lassen , nad}laffen. 
leid , unbertriiglid} , mürrifd]. 
Iid , @lieb (�ngenlib ). 
lidig, lebig , frei. 
Magen, .lfraft , aud] >Serroanbte. 
man, Wlonb. 
mauslabt , Shieg , ®d]lad]t. 
masse . Wlaafi. 
me , me�r. 
meit, bie meide, fro� , �reube. 
mer , aber. 
mere , alt! , außer. 
meslichor , miifiiger. 
miner, minber. 
mortlich , töbtridi , biß 311111 1:obe. 
mu , mufi bon müffen. 
mure' Wlora�. 
mt'ttwillen, mut�iger lffiiUe, guter m:liUe. 
Nar , \narbe. 
nemen, nennen. 
niet , .t>aft 1 ®Iift. 
nnwar , nur. 
nitwen ,  erneuen. 
Olei, öl, oleien, bie lefJte Oefung geben. 
ölti, aUe. 

· 
Peize, beize, �odf:peife. 
pellol bovivir , �d0triiger? 
pfeifelieh , :prie�edid]. 
pfellel , ®eiben�off. 
Qwelen , leiben. 
Ram , ffiad}en 1 ®d}funb. 
raus , ®d}nabd 1 ffiad}en. 
reien , 1:an0en 1 (\Reigen). 
reise , .lfriegt!0ug. 
reissen, rei0eu. 
rief, ffieif 1 pruina. 
rum , ffianm. 
runen , f(üftem 1 raunen. 
ritren , berü�ren. 
ri'tch , .t>ii�er, ®aatfriif)e. 
rt'tchen , geru�en. 
Sache , Urfad,e. 
saf, ®aft. 
samenung, \0ammlung1 .lrlofter. 
scha ppel , Wlt)rt�enfran0. 
schetfenisse , >Befdiaffen�eit. 
schöpnisse , ®d]övfnng. 
sehreigen , anfd]reien. 
schriken , f:pringen. 
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Sege , Weg. 
segen (sich), fegmn. 
seist, fagft (bu). 
seiwen , entfärben. 
semlieh , fämmtrid). 
sere , lffiunbe. 
sid dem male, fintemaf. 
siech , franf. 
simelen , 15emmei. 
sinkrank, blöb�nnig. 
sinwel,  sine - welle , lffiö!bnng. 
sieht , ein fad). 
slinden, sclinden , fd)lingen , fd)htden. 
smaken, neutr., fd)mä�lid), gering fein 

ober werben. 
snöd, ärmlid) , lmad)tet. 
sogetau , sogtau , fold). 
somer' �aftträger. 
spengen , fvannen. 
sprechen , 9eifjen. 
stein , \Jef�. 
stral , \ßfeif. 
stille , �9ron; stillen , t�ronen. 
stnppe , 15taull. 
sumlich ' 3emanb , stlmliche,  @inige. 
sunlich ' finblid). 
snrogge ' triefäugig. 
sns, fo. 
swarheit , 15d)wm. 
swindekeit, 9eftige� , aä9e� lll\efen. 
Tepet , 1:eVVid) , �avete. 
togen , dogen , taugen. 
tören , fid} bet9ören. 
torsten , bürfen. 
totlieh , fterMid). 
tris , 15d)ag; triskamer, 15d)agfammer. 
trisemvas , 15d)ag. 
tumbe , \Jlnrr , (bumm). 
twagen ' awadett , awiden. 
twahen , wafd)en, bunt mad)en. 
tynavel l.lon tiiie , ,8inne. �udi fron-

tispicium ober @etäfe!. 
Ueberhere , übergrofj. 
ufwegen , ernvorwiegen , aufwiegen. 
ulin , �ö�!e. 
nmbetal , Umfang. 
nnberhaftig, nid)t gebärenb, unfrud)tbar. 
undersniden, abfted)en. 
ungebe , wert9lo�. 
ungewandelt , unerfegt, ungeübt? 
unschuldigen , l.lon 15d)ulb reinigen, 

entjd)ulbigen. 
unsehelich , unfiditbar. 
nrhig , .!frieg. 
üwele , Q:ule. 

Var, 1:rng. 
vare, \Jarbe. 
vederschlagen, \Jfilgdfd)fagen, flattern. 
verdumet, l.lerbammt. 
vergebens , umfonft. 
verkiesen , l.lergeffen , überfe9en. 
verslinden , l.lerfdilingen. 
verwahsen, fraftlo� werben, l.lerwilnfd)t. 
verworchten , l.lerwirfen , (3. lB. bie 

@nabe.) 
verzehren , benügen .. 
vielaten , 'Beifd)en. 
vögen , fügen. 
volburt, lBeftätigun� , voll = horten, 

beiftimmen , beftättgeu. 
volger , lBegleiter, \Jolger. 
volleist , l.lolle �eiftnng , lffiirfung. 
voren, fü9mt, 

· 
vöre , warum. 
vörhtelin , flehte \Jurdit. 
vosspor , 1Juf3fVnr. 
vreislich , fd)red!id). 
vriesen, frieren. 
vrom , fremb. 
vrome (die), \Jreube. 
vrömelich , nüglid) l.lon frnmen, 

\Jlugen. 
vröwen , erfreuen. 
vulen ' iulen ' fii9len , \tla9rnef)men. 
vuoge ,  gefiigt , funftreid). 
Waft'en! lffie9 ! 
wage (die) , lffiiege. 
wan , benn. 
war, \tlo9er , wo9in. 
wegen , wenben. 
weinig, '6etriillt. 
werlieh , beftänbig , bauerl)aft. 
westbare , Plural, bie balb nad) ber 

1:aufe geftorbenen .!fiuber. 
wil , iubelfen , bieweif. 
wirren , werren , 9inbern , wel)ren. 
wlu , "Eya whl miiie " ,  l.loUe l!Riune. 
wor, worin. 
wöstunge , lll\üfte , 'Berwiiftung. 
wrang, ringen , Iuctari. 
wunderlich , fonberbar, !auuifdi , wnn' 

berbar. 
Zage, furd)tfam. 
zage! , 15d)wana , 15d)weif. 
zelen ' aielen , aengen. 
zendal, 9alllfeiben ,8eng , 15d)ettertaffet. 
zihen' aei�en , auflagen. 
ziiien , fd)affen? 
zöfer, ,8auller. 
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